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Zeitsclirift für Naturwissenschaften.

X. Jahrg. JANUAR. t860.

Inhalt: Einladung zur Pränumeration. — Vereinsangelegenheiten. — Einige neu ent-
deckte Feinde der Birkenwaldungen, von Amerliwj (mit 1 Tafel Abbild.) —
Beitrag zur Kennlni.ss der Primordialfauna, von J. Barrande. — Anleitung
zur pflanzengeographischen Schilderung einzelner Florenbezirke in Böhmen,
von K. Purki/ne. — Miscellen von Weitenweher u. A.

Einladung zur P^rännmeration.

Soeben beginnt der zehnte Jahrgang der vorliegenden , vom
naturhistorischen Vereine IdOtos herausgegebenen Zeitschrift gleichen

Namens. Wir ergreifen demnach diese Gelegenheit, um die geehrten

Herren Vereins-Mitglieder und sonstige Freunde der Naturkunde

zur Pränumeration auf diese Monatschrift ergebenst einzuladen.

Es wird von unserer Zeitschrift, wie bisher, zu Ende jedes Monats

eine Nummer — in der Regel 1 '/g Bogen betragend, manchmal mit

Abbildungen versehen — erscheinen. Der Pränumerationspreis für

den ganzen Jahrgang ist ohne Postversendung 2 fl. 10 Neukr., mit

freier Postversendung 2 fl. 70 Neukr. Oe. W. , und kann entweder

unmittelbar unter der unten angegebenen Adresse der Redaction

franco eingesendet, oder mittelst der löbl. Calve'schen Universitäta-

Buchhandlung in Prag entrichtet werden.

Der in den früheren neun Jahrgängen befolgte Plan, sowie die

Tendenz der „Lotos" werden auch in diesem Jahrgange eingehalten

werden, so dass selbe nicht nur ein Archiv für die besonderen Ver-

einsangelegenheiten, sondern auch ein reichhaltiges Magazin für

wissenschaftliche Mittheilungen aus sämmtlichen Zweigen der Natur-

wissenschaft, namentlich in Rücksicht auf Böhmen, bildet. Aus
diesem Grunde erlauben wir uns auch sowohl die Herren Vereins-

Mitglieder, als auch andere Naturfreunde zur gefälligen portofreien

Einsendung geeigneter Aufsätze, kleinerer Notizen udgl.

aus dem Gebiete der Gea, Flora und Fauna überhaupt, vorzugsweiae

unseres engern Vaterlandes, freundlich aufzufordern-



Schliesslich geben wir bekannt, dass noch einige Exemplare

von den einzelnen vorhergehenden Jahrgängen der „Lotes" um den

herabgesetzten Preis von 1 fl. 80 Neukr. Oe. W. zu haben sind.

Prag am 26. November 1859.

Die Redaction.
Med. Dr. W. R. Weitenweber, wohnhaft

Neustadt, Carlsplatz N. C. 656.

Tereimsan^ele^eiiheiteii.

Versammlung am 13. Januar 1860.

I. Verlesung des Sitzungsprotokolls vom 2. December vor. Jahres.

II. Mittheilung der eingegangenen Druckschriften

:

1. Sitzungsberichte der naturwiss.-math. Classe der kais. Academie der

Wissenschaften in Wien. 1859, Nr. 6— 15.

2. Mittheilungen der k. k. geograph. Gesellschaft III. Jahrg. 1859 Heft 2.

3. Bericht des naturwiss. Vereins im Harz für 1857—58.

4. Oesterr. botanische Zeitschrift. Wien IX. Jahrg. Nr. 1— 11.

5. Berichte über die Verhandlungen der naturforsch. Ges. in Freiburg. II.

Band. Heft 1.

III. Vortrag des Herrn Prof. Kofistka: lieber die neuesten geographi-

schen Entdeckungen in Südafrika. I. Theii.

IV. Die hierauf statutenmässig stattfindende Wahl des Vereinsdirectoriums für

das Jahr 1860 hatte folgendes Ergebniss :

Präses : Prof. Dr. August C. R e u s s.

Vicepräses : Prof. Carl Kofistka.

Secretär und Redacleur: Dr. Wilh. R. Weitenweber.
Ausschussmitglieder: Dr. Johann Ott, Prof. Dr. Victor Piorre,

Prof. Dr. Nickerl, und Reotor Prokop Dvorsky.
Cuslo.den : Hr. Johann Sinita (für die Bibliothek), Prof. Julius
Walter (für die zoolog. und botan. Sammlungen) und Kreisphys.

Dr. Joseph Hoser (für die mineral. S.)

Actuar :Dr. Albert Prokop.



Wissenschaftliche Mitlheiliinj^eiK

Einige neu entdeckte Feinde der Birkenwaldungen.

Von Med. Dr. Carl Amerling ia Prag.

(üemonstrirt und besprochen iu der kön. böhm. Gesellsch. d. Wissen-

schaften am 25. Juli 1859.)

(Mit 1 Tafel Abbildungen.)

1. Incarvaria tnmorifica Am. und affinis. (?)

Unter die vorzügliclisteo Feinde unserer Birkenschonungen und jungen

Birkeiibestände dürfte, nebst anderen früher schon so ziemlich bekannten Fein-

den, in dem gegenwärtigen Turnusstande unserer Waldflora auch folgende, meines

Erachtens früher noch nicht beobachtete Art der Haworthschen Gattun»^ In-

carvaria gehören.

Bereits seit dem Frühling des Jahres 1856 ward ich bei meinen natur-

ökonomischen Studien auf den ebengenannten Birkeufeind aufmerksam, dessen

geographische Ausbreitung von den Königsaler Wäldern unweit Prag durch

Böhmen in südnördiicher Richtung bis nach Schandau und Ostrau in Sachsen,

also auch überall in der sogeuanaten sächsischen und böhmischen Schweiz

stattfindet.

Zuerst vermulhefe mein zu Rathe gezogener Freund Hr. Leopold
Kirc hner in Kaplitz darunter eine Cecidomyo betulae; ich halte aber in

, den Astknoten immer nur Raupen als den primären Knotenbildner gefun-

I
den, ohne dass es mir gelungen wäre aus ihnen einen Schmetterling zu erlial-

iten. Diess aus dem einfachen Grunde, weil die in abgeschnittenen Zweigen

Inacli Hause gebrachten Raupen nie ausgiebig und nachhältig genug durch Wasser

frisch erhalten werden konnten, bis ich im Frühlingo am 8. Mai 1859 schon

I

Puppen in den Zweigen ertappte, aus denen am 28. Mai, also nach drei Wochen

' Schmetterlinge herauskamen. Letztere erkannten sowohl der Hr. Prof. Dr.

iNickerl, als auch später Hr. Kirchner sogleich nach Vergleichung mit

I
ähnlichen Individuen des Genus Oecophora als neu, vermochten sie aber bei

ihren wenn gleich reichen und schönen Sammlungen und literarischen Hilfsmitteln

nicht näher zu beatimmen. Durch die freundliche Vermillelung der Hrn. Leop.

ood Ant. Kirchner endlich bestimmte den Schmetterling Herr Julius Lederer

in Wien als dem Genus Incarvaria Haw. zugehörig und zugleich als eine Nova

«pecies, die ich selbst taufen solle, was ich auch hiemit thue; indem ich der-

selben den Speciesnamen Incarvaria tumorifica beilege. Herr L e d er e r fügte

hinzu, dass die betrelfende Raupe, wenn nicht etwa in England bekannt, auch

am Harchfelde vorkomme, vermuthlich als im bisher unbekannten NaturolTi-

cium, das sie meinen Beobachtungen zufolge bei den Birken hat.

Das Vorhandüuidin der Incarvaria tumorifica Am. in einem Birkenwalde



verräth sich jedem Forstmanne mit einem geübteren Au^e gleicli beim ersten

Anblick einer Birke. Ist namiicti die Krone des Baumes nicht älinlicb seinem

Blatte d. h. besitzt die Birke keinen verlialtnissmassig liervorragenderen Wuchs

des Stammes bis zu seiner höchsten Spitze, ist die Krone von oben wie zer-

zaust, zerstreut, zurückgedutzt, ohne dem cissoiden Krongiebel, so hauset sicher

die obengenannte Incarvaria darin.

Jedoch rauss gleich hiezu bemerkt werden, dass ich nicht nur diese eine

Raupenarl J. tumorifica bemerkt habe, sondern noch eine zweite ihr ähnliche, die

aber einen blassiölhlichen Kopf und besonders weisse durchscheinende (ver-

muthlich) Driisenschläache des Chylusmagens bei Raupen in dem halb durch-

sichtigen Leibe unterschieden ist. Diese letztere habe ich vorläufig Incar-

varia^afflflis (?) benannt, nach dem Linne^schen Satze : ne sine nomine pereat

cognitio rei, Sie kommt viel seltener vor als die Tumorifica und zwar in

einem Frequenzverhältnisse von 2 zu 100 Inc. tum. Ueberdiess nur in den

nächst Prag gelegenen Kundratitzer Wäldern (bei der Mühle Waldabtheilung

IV und Reserve IV) von mir bisher bemerkt. Bisher gelang es mir nicht,

diese zweite Art Raupe als Puppe zu erhalten, um Schmetterlinge wenigstens

behufs der systematischen Bestimmung erziehen zu können. In der Zukunft

wird es sich wohl schon einem Stationär herausstellen, ob diese zweite Art nicht

eine pedisequa ist zur Inc. tumorifica, wie es die Lithosia quadra zur Sericaria

Monacha, oder wie es Bostrichus chalcographus zu typographus etc. ist.

Es lässt sich leicht einsehen, dass diese zwei Raupen einen grossen Scha-

den dem schlanken sehr elastischen, regelmässigen und raschen Wachsthume

den so sehr ökonomisch wichtigen Birkenwäldern bereiten, besonders wenn wir

den inneren Hergang der Kronverdutzung des Baumes näher betrachten. Die

Eichen werden im Frühling, sicher am Ende Mai, an die saftigen Achseln der

Zweige also besonders da abgesetzt, wo aus dem Stammtrieb, der Baumachse

die Seifenzweige, gleichsam ihre Wurzeln entstehen und sich einkeilen. Das

ausgekrochene Räupchen frisst sich in die benannte Achsel ein, bis sich eine

gewöhnlich V^—Vg tiefe und ziemlich breite Höhle bis in den Splint bildet,

verursacht noch durch ihren eigenthümlichen scharfen Saft der Munddrüsen (?)

eine Anschwellung des Bastes und Splintes, wodurch äusserlich eine Geschwulst,

ein Knoten und hiemit auch eine auffallende Verzögerung und Verhinderung

des Wachsthumes bewirkt, was nothwendig eine bedeutende Verkürzung des

Stamm- und Achsentriebes zur Folge hat. Innerlich ist die Höhle ziemlich

weit, voll von Excrementen und Exuvien, ferner von ausgeschwitztem schwär»

geätzten Callusdes Baumes, der immerfort solche Frassstelien durch Cambium

heilen will, obgleich es scheint, dass die Raupe nach aussen durch ihren Loch-

Stutzel excrementirt. Immer ist diese Höhle bedeutend weit, 'damit sich die^

Raupe darin umzukehren und nach Bedarf heraus oder hinein zu kriechen vermag.



was sie aucli oft lliut, iiikI von ihrem EingBnge Uinzu einen angcposslen fosl-

haflenden 23 Linien langen, aus Seide gewebten, und mit ihren braunen Excro-

menten verflochtenen Slulzel besitzt, um die Witterung, besonders den Hegen

draussen geinächlich wie die Spinne sondirea und neue frischere gewöhnlich

obere ßohrslelleu für ihren weiteren Frass suchen zu können.*) Solcher an-

geschwollenen Frassstellen gibt es oft 3—4, welche also bei der Untersu-

chung leer gefunden werden und nur die unterste, die härteste und schüz-

zendste, zu ihrer Ilabitation und Retiriruog zur Zeit der nölhigen Buhe dient.

Die braunen Stutzelchen in den Zweigachseln sind von derselben Farbe, wie

die Hinde der Birke, und folglich für das ungeübte Auge nicht so leicht für Feinde

und Forscher entdeckbar. Hiedurch unterstützt oft die Natur die Officieu ihrei-

Kinder.

Zur Zeit des Auskriechens des Schmetterlings ist die Puppe mit dum

Kopfe nach abwärts, also entgegengesetzt dem oberen Eingange, gewendet

und liegt in einer bereits zu diesem Zwecke bis zur Rinde und der Epidermis

ausgehöhlten Mine, die dann der auskriechende Schmetterling mit dem Kopfe

nur leicht durchzustosscn braucht, um bequem herauskriechen zu können.

Doch sind die Knoten an den Zweigen nicht alle gleich, manche nicht

wie Beulen, sondern oft runzlich und hiemit walzig, manche auf der einen

Seite wulstig und auf der anderen so gerunzelt, dass der Zweig dann krumm

gebogen, in Saitenästchen verdorrt, auch mit schorfig gerissenen und wieder durch

Callus verheilter Form erscheint. (Siehe die Abbildung).

Die Ra u p e ist im ausgewachsenen Zustande ^/^ Zoll lang j der Kopf mit-

telmässig gross, schwarzbräunlich von Farbe, braun in den Kanten und Rin-

nen ; der Körper halb durchsichtig, weisslich, jeder Ring mit 2 Reihen Wärz-

chen besetzt, vordere Reihe mit 4 horizontal gestellten Warzchen, die hin-

tere bloss mit 2 Wärzchen. Auf jedem Wärzchen stehen durchsichtige feine

Härchen, wodurch die Raupe schütter behaart erscheint.

Die Puppe ist braungelb, an der Afterspitze noch mit anhängender

schwarzköp figer Raupenexuvie, hängt in der Knotenhöhle des Birkenastes mit

dem Kopfe abwärts, nahe der Ausschlüpfungsöffnung, worauf sie bei dem

Ausschlüpfen ganz und gar das deckende Rindenhäutchen des Astes durchstosst,

zur Hälfte des Leibessich herausschiebt und so dem Schmetterlinge das

Auskriechen vorbereitet und erleichtert. Der Schmetterling ist scbwarzgrünlich

*) Die oberen Bohrstellen verursachen sehr oft eine völlige Ablrocknung des

ganzen Zweigehens, so dass sie später dann abbrechen und abfallen,

während erst das darunter befindliche Auge des Zweiges den Trieb,

freilich verkrümmt, fortsetzen kann. Es ist hieraus das Krummwachsen
des Birkenzweiges (wie bei den Kiefern durch die Tortrix Buoliana)

sehr leicht erklärlich. .1.
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an den Flögein mit einem (nach der Seite gesehen) schmutzig metallischen Glänze,

der Kopf und die Palpen sind strohgelb, die Fühler schwarz ; bei zusammen-

gelegten Flügeln Y2 ^oll lang.

Feinde. Dass auch diese Raupen ihre Feinde haben und zwar an den

Ichneumoniden, lässt sich vom naturökonomischen Standpunkte voraussetzen.

Ich fand auch in der Thal am 16. October 1858 in den Krtscher Wäldern

weisse Schlufwespenlarven mit dickem, braunen, weisspunktirten durchscheinen-

den Rückengefässe; ferner fand ich auch Coccoue stecken und aus den Minen

der Zweigacliseln hervorragen, deren Deckel schon geöfFnet und ihre Inwohner

bereits entflohen waren. Dass hier also ganz ähnliche Processe auch stattfinden,

wie bei den anderen Schmetterlingsraupen, wo au ihrer Statt vielmehr grosso

und kleinere Coccone ihrer Schmarotzer zum Vorschein kommen, ist hiemit auch

erwiesen. Die Zukunft und die nähere stationäre Beobachtung muss aber lehren,

wer sie sind, wann sie erscheinen, wann sie culminiren und wieder verschwin-

den, wo sie Reserve halten u. s. w.

Nebst diesen eben erwähnten Feinden fand ich noch am 8. Mai 1859

Raupen der lucarvaria tumorifica, weiche krank waren und zwar nicht in Folge

von Anstechungen durch Ichneumoniden, sondern in Folge einer Art Phthiriase

oder Läusesucht (namentlich Milbensucht), die ich schon im verflossenen Jahre an

den Larven von Eccoptogasfer Pruni in den Obstgärten von Divischau zuerst

entdeckte, anatomirte, wobei ich nicht unterliess die Milben mikroskopisch nicht

nur lu untersuchen, sondern auch genau in Zeichnungen darzustellen. Erinnern

wir uns an die Beobachtungen deutscher Naturforscher in Hinsicht der un-

längst am Rhein dagewesenen ungeheueren Mäusevermehrungen, die 3 Jahre

hindurch grassirt haben und zwar in einem Vorjahr und dann dem Mitteljabr, bis

endlich dieselben in dem Nachjahre schwanden besonders in Folge einer

Rückenmarks- und Zeugungsschwäche, welche von einer Art Scabies und Phthiriase

durch Milben begleitet war; so haben wir eiuAnalogon zu jener Milbensucht

der Eccoptogaslerlarven u. a., zu der der Raupen des 1ncar\aria tumorifica»

Die Raupen und Larven haben dabei weissliche kleinere und grössere beutelar-

tige Auswüchse aus dem Körper, meist aus dem Bauche und aus dem Rücken,

die wenn sie aufgeschnitten werden, eine Menge von theils ausgebildeten

Milben, theils von ihren sogenannten Zwischenformen, theils von ihren Larven

und selbst Eiern in einer Amniumflüssigkeit enthalten. Es scheint diese Krank-

heit bei den gedachten Raupen und Larven ebenfalls erst in dem Nachjahre,

also in der Schwiudungsperiode der extravaganten Vermehrung, statt zu finden

und dieselbe regelmässig zu begleiten, bis endlich nach Jahren wieder eine Ex-

travaganz-Periode eintritt.



Erklärung zur Tafel I.

Fig. I. stellt ein Stückchen eines Birkenzweiges dar, der bei u, b und c die

drei durch Iiicarvaria tumorifica Am. und auch durch I. alliais verursachten Knoten

dar. Bei a sieht man die hintere Seite des Knotens, bei I. 1. die vordere

Seile mit dem hervorstehenden aufgedeckelten Coccon eines Ichneumons ; was

bei I 1. a vergrösserl dargestellt ist. Bei I. b. sieht man das noch grüne

ßirkonblatt, wo der braune Eingangsstulzel mit dem verdorrten Auge und Bhitt-

cben oberhalb des Eingangs zu sehen ist. Bei c ist ebenfalls ein Knoten

vom Rücken aus gesehen, während 1 2. die Höhle a mit der unten höhlenden

Kuupe b in natürlicher Grösse darstellt.

Fig. II. zeigt ein Zweigchen, das sammt Blatt bei a frisch ist, von II. b aus

aber bis nach c. d. e. vertrocknet, wo eben bei diesen Buchstaben eingebohrte

Löcher und bei c auch noch der Tumor zu sehen ist.

Fig. III. stellt einen älteren Zweig mit Knoten bei a und b, bei a das etwas

abgeriebene Stutzelchen, bei b mit einem Knoten, wo das untere Ausschlüpfangs-

loch bereitet, und bei c die eben verlassene gelbe Puppenhülle noch heraus-

hängt. Die äussere Contour bei b zeigt den Schnittumfang mit dem Messer,

um bei VII. das Innere zu zeigen.

Fig. IV. ist ein ziemlich durch Incarvarien verkrüppelter Ast, der bei a, b

c runde bauchige Anschwellungen, bei e. f. engere, nicht bauchige, aber spä-

ter gerunzelte Anschwellungen und Knoten, bei d äusscriich geborstene Knoten

und bei g einen links ausgebauchten und rechts gerunzelten Knoten mit einem

vertrockneten Aeitchen darstellt. Es ist recht sichtbar, wieviel hiebei das Holz,

dessen schlanker rhythmischschiessender Wuchs leidet.

Fig. V. stellt eine Raupe von der Seite gesehen dar, bei V. 1. vom

Rücken aus und etwas vergrössert.

VI. ist eine Schmarolzer-Larve eines Ichneumoniden, die an der Raupe

V. äusserlich zehrt, bei VI. a von der Seite, bei VI. b vom Rücken aus dar-

gestellt, wobei das braune weiss-gefieckte Rückengefäss zu sehen ist.

Fig. VIII. stellt eine Puppe wie in VII. von der Seite und vergrössert dar,

wobei aber am Schweife noch die Exuvie mit dem schwarzen Kopfe zu se-

hen ist.

Fig. IX. stellt dieselbe Puppe noch mehr vergrössert dar, und zwar bei

a von vorn und bei b vom Rücken aus.

Fig. X. zeigt bei a die gelbköpfigo und grünschwarz an den Flügeln glän-

zende Motte vom Rücken aus in natürlicher Grösse gesehen und hei b von der

Seite gesehen.
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Beitrag zur Kenntniss der Primordialfauna.

Von Joachim Barrande.*)

Ich habe Ihnen eine sehr ansprechende Neuigkeit über die Primor-

dialfauna mitzutheilen. Als icli schon Anstalten traf, um wieder von Paris

nach Prag zurückzukehren, ersuchte mich mein Freund de Verneuil, der

eben aus Spanien zurückgekommen, gemeinschaftlich mit ihm einige Trilobiten zu

untersuchen, welche Cassiano de Prado aus dem nördlichen Spanien, aus

Asturien oder Leon mitgebracht hatte. Wir waren beide angenehm überrascht,

in diesen Trilobiten sehr bezeichnende Typen der Primordialfauna zu entdecken,

nämlich 1 Paradoxides- 1 Ariouellus- und 3—4 Conocephalus-Arten, ver-

treten durch ziemlich zahlreiche und wenn auch unvollständige, doch sicher

bestimmbare Bruchstücke, die, nur auf der Oberfläche des Bodens aufgelesen,

bei absichtlichen Nachgrabungen auf eine reiche Aernte ebenso guter Exem-

plare hoffen lassen wie in Böhmen. Insbesondere bemerkenswerth ist die

ausserordentliche Ucbereinstimmung dieser Trilobiten-Fauna mit der böhmi-

schen. Darunter ist der Gonocephaius coronatus seiner Kopfbildung

wegen nicht zu verkennen, ferner eine dem C. Sulzeri sehr ähnliche oder

identische Form, die häufigste von allen in Spanien; eine P ar adoxides-Art

mit äusserst einfachem Pygidium, wie in der Gruppe des P. bohemicus, P.

Sachen und P. rugulosus. Auch der Arionellus ist vielleicht die böh-

mische Art, doch will ich die Identität nicht verbürgen, bis vollständigere

Materialien vorliegen.

Eine fernere bemerkenswerthe Uebereinstimmung zwischen beiden Län-

dern besteht darin, dass die einzigen bis jetzt in ihrer Begleitung gefunde-

nen Versteinerungen Brachiopoden aus den Sippen Obolus und Orthis sind,

eine aus der ersten und zwei aus der letztern
;
gerade aus jenen Sippen mit-

hin, welche auch in der Primordialfauna Böhmens vorkommen.

Diese Uebereinstimmung beider Länder in der Primordialfauna entspricht

also ganz derjenigen, die ich in der II. Fauna derselben bereits nachgewiesen

habe. Auf diese Weise treten die Züge der Blutsverwandtschaft — um nicht

zu sagen der Identität — täglich deutlicher hervor, welche die Silur-Faunen

der in der Centralzone Europas gelegenen Länder verbinden: vom Ural

nach Böhmen, Franken und Frankreich, bis Spanien und Portugal. Diese Zone,

verglichen mit der Russland, Scandinavien, die britischen Inseln und Nord-

*) Wir entnehmen diesen namentlich auch für die paläontologische Kunde

Böhmens, besonders interessanten Aufsatz einer an Hin, Prof. Bronn
gerichteten Miltheilung unseres berühmten Verf. (d. do Paris den 19.

Juli 1859), welche im Neuen Jahrbuche für Mineralogie, Geognosie u.

s. w. von L. C. V. Leonhard und H. G. Broun (Heidelberg 1859 IX.

Jahrgang 6. Heft, S. 721—723) verölTontlicht wurde. Die Red.



amerika in sich begreifenden Zone, wird uns das Verhalten gleichzeitiger

Kauneu in >erschiedeuen geographischen Breiten genauer kennen lehren.

Jedenfalls hat übrigens die Ocrtlichkeit, wo diese Reste in Spanien ge-

funden worden, nichts gemeiu mit derjenigen, aus welcher ich schon früher

in Gemeinschaft mit dem Hrn. De Verneuil ein Ellipsocephalus-Bruchstück

angezeigt habe.*)

Dagegen ist es eine bemerkenswerthe Thatsache, dass diese Trilobiten

der Primordialfauna aus einer Oertlichkeit stammen, welche bereits Trilobiten

und andere Versteinerungen der Devonischen Formation geliefert hat, daher

auch Herr Cassiano dieselben für devonisch gehalten hatte. Die einen

wie die anderen liegen in thonigen Kalkstein-Schichten, welche beide so ge-

stört, aufgerichtet und durcheinander geworfen sind, dass es nach Hrn. Cos-

siano unmöglich ist^ ein Profil von denselben zu entwerfen. Alle diese Kalk-

steine scheinen gleichen Ursprunges zu sein, und man hat bisher noch keine

abweichende Lagerung zwischen ihnen entdecken können ; nur halte Herr C.

bemerkt, dass gewisse Massen derselben rölhlich, ändere grau und schwarz

sind. Nun stammen alle Reste der Primordialfauna aus den röthlichen, die

devonischen aus den schwarzgrauen Schichten, und so gewinnt die Farbe als

physisches Merkmal eine Bedeutung neben den paiäontolugischen Charakteren,

welche ihr die Siratigraphie inmitten so beträchtlicher Störungen nicht zu

sichern vermocht hat. Die Paläontologie hat mit Leichtigkeit und Sicherheit eine

Frage entschieden, welche die Stratigraphie nicht zu lösen im Stande war.

Glücklicherweise für Spanien, wo noch so viele ähnliche Aufgaben

der Aullösung harren, hat Herr Cassiano auch die Wichtigkeit der Paläonto-

logie vollkommen begriffen und widmet einen Theil seiner Zeit und seines

Eifers der Sammlung fossiler Organismen. Wir vernehmen mit grosser Be-

friedigung, dass die spanische Regierung ihm mit lobenswerlher Liberalität

die nöthigcn Mittel zu einer geognostischen Karte des Königreichs zur Ver-

fügung gestellt hat; und so werdeu die von De Verneuil, Coilomb und

Dr. Lorier so uneigennützig über einen grossen Theil des Landes verfolg-

ten Forschungen bald durch kenctnissreiche amtliche Geologen Spaniens selbst

zu Gute gemacht und mit nicht minderem Eifer vollendet werden.

Es geht aus dem Gesagten hervor, dass es in Spanien eine Gegend

gibt, wo die devonische Fauna unmittelbar über der primordialen liegt,

indem die H. und HL Silurfauna fehlen ; dieselbe Erscheinung, wie ich sie

für D eu t s c h land in der Nähe von Hof nachgewiesen habe. Einige Tri-

lobitenfragmente in der M ü n s t e r'schen Sammlung zu München hatten deren

Vorkommen daselbst zuerst vermuthen lassen 5 dann hat G e i n i t z einige

^) Vergl. auch Lotos VH. Jahrgang 1857 S. 177.
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ahnliche von da veröffentlicht. An Ort und Stelle habe ich zwar selbst

die Thonschiefer gesehen, welche diese Triiobiten enthalten, aber bei der

Kürze meines Aufenthaltes in schlechtem Wetter nichts weiter finden können ;

doch erinnere ich mich, durch das gegensäfziiche Aussehen jener Schiefer-

und der sie hin und wieder bedeckenden Kalkstein-Streifen mit devonischen

Versteinerungen betroffen gewesen zu sein. Es scheint demnach eine merk-

würdige Analogie zwischen der Gegend von Hof und Nordspanien zu beste-

hen ; und hoffentlich wird es in Deutschland nicht an Geologen fehlen, welche

die hier angedeuteten Spuren weiter verfolgen werden.

Anleitung zur pflanzengeographischen Schilderung einzelner Floren-

bezirke in Böhmen.

Von Emanuel Purki/ne.

Ich gebe im Folgenden Pflanienverzeichnisse, in der Absicht den böh-

mischen Botanikern, welche die Flora der Umgegend ihrer Wohnorte zusam-

nienslellen wollen, das Anfertigen zeitraubender Namenverzeichnisse zu er-

sparen. Die Grundsätze, nach welchen ich die Pflanzen Böhmens in dieser

Arbeit einlheile, will ich in Kürze angeben.

Die Pflanzen Böhmens lassen sich nach ihrem geographischen Verhalten

bei uns und in anderen Ländern Mitteleuropas in zwei grosse Gruppen
eintbeilen.

Die Einen sind solche, welche im gemässigten (zum Theil auch im süd~

liehen und in nördlichen) Europa mehr oder weniger häufig in der Ebene
vorkommen und welche im Gebirge mit der Höhe an Artenzahl immer mehr

und mehr abnehmen, so dass man sie in tiefen Gegenden fast alle ver-

sammelt sieht, während man auf den Kämmen der höheren Gebirge nur

äusserst wenige von ihnen findet; es ist dies die Gruppe der Ebene-
pflauzen. Eine zweite Gruppe von Pflanzen bildet einen nicht geringen

und dabei den charakteristischeren Theil der böhmischen Flora, es sind diess

solche Pflanzen, welche in Mittel- und Nordeuropa nur auf Gebirgen

wachsen und nicht oder nur höchst selten in der eigentlichen Ebene vorkom-

men ; diese bilden die Gruppe der Gebirgspflanzen.

Ich theile nun die Gebirgspflanzen und Ebenepflanzen in Gruppen und

bezeichne die Gruppen der ersleren und in dem am Schlüsse folgenden syste-

matischen Verzeichniss die in diese Gruppen gehörenden Arten mit lateinischen

Ziffern. Es sind dies I. die Bergpflanzen, der wärmern Region Böhmens, II. die

in den meisten Gebirgen des mittleren und höheren Landes verbreiteten Berg-

pflanzen ; III. die Bergpflanzen welche nur in der Waldregion unserer hohen

Gebirge, des Erz- und Riesengebirges, Böhmcrwaldes und Glalzergebirges
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wat.isou oder die subalpine Flora und IV. die eigenlhiimlichen Berg pflanzen

der höchsten Kämme des Hochgebirges oder die alpine Flora.

Die Ebenepflanzeo theilo ich in sieben Gruppen ein, die ich mit arabi-

schen Ziffern bezeichne. Die erste Gruppe 1 bilden jene PCanzen der Ebene,

welche nur in unseren wärmsten Gegenden verbreitet sind. Eine zweite Gruppe,

die ich mit 7^ bezeichne, besteht aus Arten, welche noch in etwas kühleren

Gegenden vorkommen, dann folgen die Gruppen 2, % 3, %, welche

aus Pflanzen gebildet sind, wie sie in kühleren Gegenden verbreitet

sind, und endlich die Gruppe 4, welche die Pflanzen der Ebene zusammenfasst,

die noch im höchsten Gebirge vorkommen. Im Ganzen sind in den Gegenden,

wo die Pflanzen der Gruppe 1 wachsen, ausserdem noch alle Pflanzen der

übrigen Gruppen verbreitet in den Gegenden, wo die Arten der Gruppen 3
wachsen, alle Pflanzender Gruppen ^s» 3, % und 4 und so immer in jeder

Gruppe die der höheren enthalten und zwar sogar meist weit häuflger als in

den höheren. Ausnahmen von dieser Regel werde ich bei der Aufzählung

der einzelnen Gruppen anführen. In allen Verzeichoissen siud die verwilder-

ten und die cultivirteu ausgelassen, die Synonyme sind in eckigen Klammern

eingeschlossen.

Ich wende mich nun zu den Gruppen selbst. Aus der erste» Gruppe

sind folgende Ebenepflanzen im wärmsten Theile von Böhmen häufig : Sisym-

brium Loeselii, Lepidium Draba, ruderale, Reseda lutea, Acer campestre,

Oxalis stricta, Lathyrus tuberosus. Eryngium campestre, Caucalis daucoides,

Scabiosa ochroleuco, Cenlaurea maculosa Lam. [C. paniculata Autor, nee Lam.]

Podofpermum lacinialura, Xanthium Slrumarium, Myosotis hispida Schlecht.,

[collina Rchb.] Amaranlhus Blitum, retroflexus, Chcnopodium opulifolium, Mer-

curialis annua, Hordeum murinum. Ausser diesen Arten sind noch viele der

wärmsten Region Böhmens eigenthümlich, welche entweder zerstreut überall

oder an einzelnen Orten in Menge in dieser Region gefunden werden, ich be-

Beichne sie mit 1 a. (Die mit runden Klammern eingeklammerten sind solche,

welche zwar nach ihrer Verbreitung im übrigen Mitteleuropa Ebenepflanzen

«ind, bei uns aber vorzugsweise auf Felsen wachsen) : (Anemone pratensis),

Corydalis solida, Fumaria Vaillantii, Nasturlium austriacum, Barbaraea arcuata,

Erysimura repandum, Orientale [Conringia], Brassica nigra, Thiaspi perfoliatum,

Senebiera Coronopus, luteola, Viola (arenaria), pratensis, elatior, Saponaria

Vaccaria, (Silene Olites), Cucubalus baccifer, Malva borealis, (Gerauium san-

guineum), pyreoaicum, molle, Medicago sativa, (Trifolium ochroleucum), Vicia

lenuifülia, Ervum tetraspermum, Orobus tuberosus, Prunus avium, Rubus fru-

ticosus var. fastigiatus, Portulaca oleracea, Bupleurum rotundifolium, Scandix

Pectcn Veneris, Authriscus Cerefolium, Galium tricorne, Dipsacus laciniatus,

Scabiosa Columbaria, Inula salicina, (Echinops spbaerocephalus), (Picris hiera-
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cioides), (Chondrilla juucea), Asperugo procurabens, Myosotis slricla, versi-

color, Solanum villosum, miniatum, Antirrhinum Orontium, Linaria minor, Ve-

ronica verna, Thymus Serpyllum var. angustifolius, Stachys germanica, annua.

Ajuga Chamaepytis, Anagaliis coerulea, Androsace elongata, Hottonia palu-

stris, Plantago arenaria, Polycnemum arvense, Atriplex nitens, tatarica L. (ob-

iongifolia W. K.) laciniata, rosea, Rumex Hydrolapathum, aqualicus (beide in

den Elbegegenden), Thesium linophyllum [intermedium Schrad.] Euphorbia

piatyphyllos, palustris falcata. Salix rubra, Lemna polyrhiza, Butomus um-

beliatus, Gagea stenopetala, Allium vineale, Carex disticha Huds. [intermedia Good]

stricta, tomeotosa, Pseudocyperus, Panicum sanguinale, ciliare, Setaria verti-

cillala, Koeleria glauca, Corynephorus canescens, Avena caryopbyllea, Eragro-

stis poaeoides, Poa dura, Giyceria distans, Bromus racemosus, commutatus.

Es folgen jetzt die Ebeuepflauzen, welche der wärmsten Region angehö-

ren, aber daselbst bis jetzt nur an wenigen Orten gefunden wurden (einige

von ihnen mögen häufig sein besonders im Elbethale und würden dann zu

1 a gehören ; ich lasse sie aber, weil ich nur wenige Standorte von ihnen

kenne in der folgenden Abtheilung stehen, welche ich mit 1 b bezeichne.)

Tbalictrum galioides, (Pulsatilla patens), Adonis flammea, Ceratocephalus

orthoceras, Ranunculus Peliveri, paucistamineus, Glaucium corniculatum, Fu-

maria Wirtgeni, micrantha, parviflora (Erysimum virgatum, strictum, Pflanzen

des Eibufers), Nasturtium armoracioides, terrestre, Sisymbrium Irio, Columnae

pannonicum, Erysimum austriacum [Conrigia], Toesdalia nudicaulis, Viola sta-

gnina, Polygala amara, Gypsophila fastigiata, Silene viscosa, Lepigonum me-

dium, Alsino tenuifoiia, Althatlia officinalis, Melilotus dentata, coerulea, Lotus

uliginosus, Tetragonolobus siliquosus, Galega officinalis, Lathyrus palustris,

(Potentilla collina), Lythrum virgatum, Eryngium planum, Bupleurum tenuis-

simum, Orlaya grandiflora, Torilis helveticn, Bifora radians, Loranthus euro-

paeus, Asperula arvensis, Valerianella carinata, Aster salignus, Anthemis ru-

thenica, Senecio saracenicus, paludosus, Jurinea cyanoides, Centaurea solsti-

tialis, Scorzonera parviflora, Sonchus palustris, Xanthium macrocarpum, spino-

sum, Specularia Speculum, Erythraea linariaefolia, Physalis Alkekengi, Grati-

ola otficinalis, Linaria Elatine, spuria, Veronica praecox, Orobanche coerulea,

ramosa, Mentha rotundifolia, Pulegium vulgare, Lycopus exaltatus, Stachys ar-

vensis, Chailurus Marrubiastrum, Scutellaria hastifolia, Teiicrium Scordium, Ly-

simachia punctata, Androsace septentrionalis, Glaux maritima. Salsola Kali,

Kochia Scoparia, Chenopodium ambrosioides, Botrys, Blitum capitatum, virga-

tum. Passerina annua, Aristolochia Clematitis, Euphorbia lucida, procera M. B.

[cechica Opiz], segetalis, Lathyris ciilt. und verwildert, Parietaria erecta, Po-

tamogeton lucens, Najas major, minor, Orchis laxiflora var. palustris, Orni-

thogaium nutans, Gagea pusilla, minima, Allium acutangulum, sphaerocephalum,
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carinatum, Schoenoprasum, Jiincas atratus, Tenageia, Schoenns ferrugincus,

Scirpus Tabornaemontoni, Holosclioeuus, radicans, Carex divulsa, Avena tenuis,

Giyceria aquatica, ßlymus arcnarius.

Ausser den genannten Ebeoepflanzen, welche ich nach der Häufigkeit des

Vorkommens in 1, 1 a und 1 b. eintheilte, kommen in der wärmsten Region

eine Menge von Bergpflanzen vor, welche auf Felsen, grasigen Abhängen

und in liebten Gebüschen wachsen; ich bezeichne diese Gruppe mit I und

theile sie nach der Häufigkeit ihres Vorkommens in drei Gruppen. Hier

bedeuteB die mit runder Klammer eingeklammerten Namen solche Arten,

die dem Standorte nach hieher gehören aber eigentlich Ebenepflanzen sind,

die mit einem Asteriscus *) bezeichneten sind einzeln auch im Hochgebirge

gefunden worden. Die auf allen Berglehnen häufigen Arten, welche mit

I bezeichnet sind: Erysimum crepidifolium, (Silene Otites) Sedum album, Sem-

pervivum soboliferuni, (Scabiosa ochroleuca), (Ligustrum vulgare), Echinosper-

mum Lappula, Salvia verticillata (Veronica prostrata), Galeopsis Ladanum var.

angustifolia, StachyS recta, Andropogon Ischaemum, Helica ciliata. Folgende

Arten, die ich mit I a bezeichne, kommen hin und wieder in der warmen

Region häufiger vor: Clematia recta, Thalictrum Jacquinianum, (Anemone pra-

tensis), Adonis vernalis, Berberis vulgaris, Arabis auriculata, sagitlata, Erysimum

odoratum, Sisynibrium strictissimum, Alyssum saxatile, montanum, Biscutella iae-

vigata, Isatis tinctoria, Rapistrum perenne, Diplotaxis muralis. Viola collina,

(arenaria), canina var. erecia [RuppüRchb.] tricolor var. saxatilis, Silene ue-

moralis, (Dianthus caesius) Alsine verna, Cerastium brachypetalum, Geranium

sanguineum, Dictamnus Fraxinella, Lavatera thuringiaca, Cylisus ratisbonensis,

Medicago minima, (Trifolium ochroleucum), Oxytropis pilosa, Astragalus Ono-

brychis, Prunus Chamaecerasus, Rubus fruticosus var. tomentosus Borkh., Po-

tentilla recta, Rosa gallica, Crataegus monogyna, Cotoneaster vulgaris)^, Sorbus

Aria)*, Seseli glaucum, Hippomarathrum, Cornus Mas, sanguinea, Lonicera Pericly-

fflenum, Asperula galioides, Scabiosa suaveolens, Linosyris vulgaris, Aster Amellus,

Inula hirta, germanica, Arttmisia scuparia, Achillea nobilis (Ecliinops sphaero-

cephalus), Cirsium eriophorum, Centaurea axillaris, Picris hierncioides, Lactuca

viminea (Frenanthes viminea L.); perenuis, Crepis foetida, (Chondrilla juncea)

Hieracium echioides, stoloniflorum, Campanula bononiensis, Gervicaria, Omphalo-

des scorpioides, Nonnea pulla, Lithospermum purpureocoeruleum, Myosotis

sparsiflora, Euphrasia lutea, Salvia sylvestris, Thymus serpyllum var., lauugi-

nosus Link et numularius M. B. [pannonicus Koch], Teucrium Botrys, Chamae-

drys, Prunella alba, Rumex scutatus, Euphorbia Gerardiana, striata, virgala,

Gagea bohemica, Anthericum Liliago, Carex humilis, Michelii, Scilla bifolia, Plileum

asperum, Stipa penuata, capillata, Sesleria coerulea, Pua bulbosa, Fesluca

ovina var., glauca Koch [F. glauca Lam.], Triticum rigidum, glaucum.
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Endlich gibt es noch eisige Gebirgspflanien, welche nur in der wärmsten Region

aber auch da nur sehr selten vorkommen, ich bezeichne sie mit I b. Es sind

folgende (wobei dieselben Zeichen und Klammern wie in der vorigen Abtheilung

gelten.) : Clematis Vitalba, Thalictrum foetidum (Pulsatilla palens) , Ranunculus illy-

ricus (cassubicus), Corydalis pumila, Arabis petraea, Draba muralis, flelianthe-

nium oelandicum, Diplotaxis tenuifolia, Alsine setacea, Linum flavum, austriacum,

tenuifolium, Hypericum pulchrum, Gerauium rotundifolium, Rata graveolens,

Evonymus verrucosus, Cytisus austriacus, Trigonella monspeliaca, Trifolium slri-

atum, parviflorum, Astragalus austriacus, arenarius, hypoglottis, exscapus, Coro-

nilla vaginalis, Hippocrepis comosa, Dorycnium herbaceum, Potentilla Fra-

gariastrum, Rosa pimpinellae folia, Egianteria, Anthriscus trichosperma, La-

serpitium pruthenicum, Artemisia pontica, Cirsium pannonicum, Xeranthemum

annunm, Scorzonera hispanica, purpurea, Podospermum Jäcquinianum, Lactuca

stricta, Crepis rhoeadifolia, Adenophora suaveolens, Autirrhinum majus, Linaria

genistaefolia, Veronica austriaca, Nepeta nuda, Dracocepbalum austriacum, Si-

deritis montana, Globularia vulgaris, Daphne Cneorum, Quercus pubescens, Or-

chis fuBca, varicgata, Iris bohemica, Ficberi, Lilium bulbiferum, Erythroaium

Denscanis, AUiura strictum, rotundum, Carex stenophylla, supina.

Die Ebenepflanzen, welche in den etwas kühleren aber noch ziemlich

warmen Gegenden noch verbreitet sind, bezeichne ich mit y^- Es sind folgende:

Thaliclrum minus, angustifolium, Adonis aestivalis, Nymphaea alba, Papaver

dubium, Nasturtiura amphibium, sylveslre, (Arabis hirsuta), Sisymbrium oflici-

Dale, Sinapis arvensis, Alyssura calycinum, Farsetia incana, Camelina sativa,

dentata, Lepidium campestre, Saponaria officinalis, Silene noctiflora, Malva syl-

vestris, Gerastium semidecandrum, Hypericum tetrapterum, Geranium pralense,

Ononis spinosa, Medicago falcata, Astragalus Cicer, Spiraea Filipendul», Rubus

fruticosus var. candicans, Potentilla opaca, (Poterium Sanguisorba), Rosa

rubiginosa, Oenothera biennis, Sedum sexangulare, (Potentilla cinerea), Falcaria

Rivini
,

(Bupleurum falcatum), Chaerophyllum temulum, Galiura sylvaticum,

Vaierianella Morisonii [dentata] , Inuia britannica, Filago germanica, An-

Ihemis Cotula, Pyretbrum corymbosum, Onopordon Acanthium, Lappa major,

Lactuca Scariola, Crepis tectorum, Hieracium praealtum, Nestleri, Cynanchum

Vincetoxicum, Anchusa oificinalis, Verbascum thapsiforme, phlomoides, Blatta-

ria, Scrophularia Erhardti [aquatica Autorum], Veronica spicata, Salvia praten-

sis, Galeopsis Ladanum var., latifolia, Marrubium vulgare, Statice elongata,

(Armeria vulgaris) Chenopodium murale, vulvaria, Blitum rubrum , Atri-

plex latifolia, Polygonum dumetorum, Euphorbia exigua, Typha angustifotia,

Asparagus officinalis, Convallaria multiflora, Anthericum ramosum, Oraithoga-
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lom umbellatam, Carex Schreberi, Poa compresa, Bromus inermis, tterilis, tec-

torum.

Ausser den genanoten Arten kommen bis in diese POanzenregioo noch fol-

gende seltenere Arten vor, weiche ich mit y^ a bezeichne. Dianthus Armeria

proiifer, Cerastium glomeratum, Vicia cassubica, Potentilia alba, Bryonia alba,

Cerintbe minor, Lithospermum olTicinale, Veronica longifolia, (Melampyrum

cristatum), (Muscari comosum), Alopecurus agrestis, FestucaMyuros.

(Fortsetzung folgt.)

M i s c e 1 1 e n,

*«* Der uns vor Kurzem zugekommene, Sr. Majestät dem Kaiser Ale-

xander H. gewidmete XI. Band der: Nouveaux M^moires de la Sociale Imp.

des Naturalistes de Moscou (1859 in 8.) enthält folgende sehr schätzbare

grössere Abhandlungen : 1) Florula Ajanensis. Aufzählung der in der Umge-

gend von Ajan wildwachsenden Phanerogamen und höheren Kryptogamcn,

nebst Beschreibung einiger neuen Arten und kritischen Bemerkungen über

verwandte Pflanzenarlen; von E. Regel and Hrn. Tiling. — 2) Genera

et species Trichopterorum, auctore Fr. Kolenati (mit 5 chromolithograph.

Tafeln). Die zweite Abtheilung, welche die Aequipalpiden mit einer systema-

tischen Disposition sämmtlicher Phryganiden umfasst. — 3) Monographiae

llarantearum prodromus; auctoro Fr. Kürnicke (mit 8 Tafeln Abbild.).

Weitenweber.

*#* Dar Auerhahn ist — wie die Frauendorfer Blätter berichten — durch

einen Hrn. Zamotajew in Set. Petersburg zahm und zum Hausthier gemacht

worden. Hr. Zamotajew soll bereits fünf Paare von der zweiten Generation

besitzen. Wer die scheue und wilde Natur dieses Vogels kennt, für den ist

diese Thatsache gewiss von Interesse, und dürfte anderwärts wohl noch nicht

vorgekommen sein.

*^* Man glaubte früher, dass der interessante Zustand vieler Pflanzen,

welchen man den Schlaf und das Erwachen der Blumen nennt, durch das Unter-

und Aufgehen der Sonne bewirkt und bestimmt werde. Das ist nun nicht der

Fall, denn selbst am Nordpole blühen während des Sommers Pflanzen, die in

regelmässigen Zeitabschnitten schlafen und wachen.

*^j* Brieflich theilt Hr. L. de Brondeau mit, dass, wenn er auf

seiaer Besitzung Waldungen abtreiben liess, um dafür Weinanlagen ku machen^

Centaurea paniculata L. daselbst erschien, 3—4 Jahre blieb, dann aber sich

wieder verlor ohne dass sie sich je vorher gezeigt hätte. (Bull, boQ
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*^* Aus fossilen Schuppen, Flossenstrahlen, Schädelknochen, Wirbeln,

die auf Schieferplatten von Miihlhansen umhergestreut liegen, vermochte Hr.

Schimper drei bis vier Arten (tertiäre) Fische zusammenzusetzen. 1) Melet-

ta crenata Heck., wodurch die Zahl der in der Molasse zu Mühlhausen und

in den bituminösen Schiefern zu Perette vorkommenden Arten dieser Sippe auf

3 steigt. — 2) Cybium sp. und 3) Hypsodon Agass. sp. — 4) Amphisile

fleinrichi Heck.
;
grösser und besser erhalten als das bisher einzige, im J. 1850

von Heckel gekannte Exemplar; die Schuppen waren viel dicker als an der

lebenden Art, und wie bei den Stören mit Erhöbungen und Vertiefungen

geziert, ebenso auch der Kiemendeckel. (L' Institut 1859 XXVH.)

*^* Der vom Hrn v. Hornberg auf dem Edeileutstollen bei Joachimsthal

in Böhmen angetroffene Liebigit mag (nach Kenngott) wahrscheinlich iden-

tisch sein mit dem von Vogel beschriebenen Urankalk-Carbonat von Joa-

chimsthal, da bisher das wirkliche Vorkommen des Liebigits anderswo als bei

Adrianopel noch zweifelhaft ist.

*«* (Preisfrage). Für den November 1861 ist von der mathema-

tischen Classe der kgl. Socielät der Wiss. in Göttingen die Preisfrage,

welche im J. 1858 nicht beantwortet worden, von neuem gestellt: „Bei

elektrischen Entladungen von einem Conductor zum anderen durch die Luft

oder auch durch leeren Raum reisst die Electricifät kleine Theile des einen

Conductors ab und führt sie zum auderen Conductor hinüber. Es soll unter-

sucht werden, 1. ob nur von der positiven Eleclricität solche Theile abge-

rissen und fortgeführt werden, oder auch von der negativen, und wovon das

eine oder das andere abhängt; 2) ob die Masse der fortgerisseneu Theile in

einem bestimmbaren Verhältnisse zu der Eleclricität steht, welche von dem

einen Conductor zum anderen entladen wird." — Der für diese Aufgabe

ausgesetzte Preis beträgt 50 Stück Ducaten.

*^j.* (Todesfälle). Am 10. Sept. vor. J. starb zu Nutgrove in

Lancashire Dr. Thomas Nutall, als Botaniker geschätzt, im Alter von 73

Jahren.— Am 26. December erfolgte das sanfte Ableben des geb. Hofrathes, Prof.

Dr. Johann Fried r. Ludwig Hausmann zu Götlingen, im 78. Le-

bensjahre, um die Geognosie hochverdient. — Am 2. December starb zu

Herischdorf bei Warmbrunn der vormalige Prof. an der Ritterakademie in

Lieguilz, Dr. Carl Friedrich M o s c h, bekannt durch sein Buch : „Wan-

derungen durch das Riesen- und Isergebirge", welche er öfters bereist halte.

Redacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, N. 556—11.)

Pra^ 1860. Druck bei Hatli. Cierzabek.
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Inbalt : Vereinsaufrelegenheiien. — lieber den Purpur der Allen, nach Bizio von Dr,
Dworski. — Novae Hclininlhuni spccies nuper observatae ab A. Polonio. —
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von We.ilenweber u. A.

Tereinsaiigelcgenlieiteii.

Versammlung am 27. J a u u b r 1 860.

Nachdem der Vorsitzende, Hr. Hagnif. Prof. Dr. Reuss seinen Dank

Im die Wiedererwälilung zum Präses ausgesprochen und die Herren Mitglieder

zur thätigen Förderung der Vereiusinteressen auTgeforderl hatte, wurde

I. das Protokoll der letzten Versammlung v. 13. dess. M. verlesen. Sodann

n Vortrag des Hrn. Oberstabsarztes Dr. Dworski über den Purpur der

Allen, auT Grundlage eines Aufsatzes des Prof. Bizio io Veneäig

(s. unt. wiss. Milthftil.); worauf

Hl. Hr. Dr. Robert Schwarz seine Betrachtungen einiger Nahrungs-

mittel, vom chemischen Standpunkte aus, fortsetzte.

Versammlung am 10. Februar.

I. Verlesung des Sitzungsprotokolls vom 27. Januar 1860.

H. An für die Vereinsbibliothek eingegangenen Druckschriften wurden vor-

gelegt: 1) Kritische Uebersicht der Literatur über Mineralquellen im

kais. Antheil von Schlesien. — 2) Nachtrag zur balneographischcn

Literatur Mährens. — 3) Das Galthofer bei Selowic gelegene Bitter-

wasser. — 4) Das Schwefelwasser bei Pfcdmost nächst Prerau (sämmt-

lich vom Verf., Hrn. Dr. M e I i o u in Brunn.) — 5) Frauendorfer Blätter

Nr. 37—40.

III. Vortrag des Hrn. Prof. Koristka über die neueste« geographischen

Forschungen in Südafrika H. Tbeil.

IV Hierauf demonstrirte Derselbe die von ihm entworfene und gezeich-

nete Höbenschichteukarte von Mähren und Schlesien, und lügte einige

Notizen über llöheumcäsungen hiu/,u, welche durch die k. k. geolog.

ReichsansUll veranlasst wurden, uud sich /.unioist auf die Umgebungen

von Klattau und Pribram beziehen.
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V. Soliliesslicli Beigle Ilr, Prof. Reuss ein bei Tetsohen aufgehiiidenes,

iiileiessaiiles Conglomeral vor, zu dessen Bildung ein grosser eisener

Nagel die Veranlassung gegeben.

Wissenschaflliche Mittheilungen»

lieber den Purpur der Alten.

Nach Prof. Barth. Bizio raitgetheilt \om k. k. Oberstabsärzte Dr. Joseph
D w o r s k i in Prag.

In dßn Atti dell I. R. Istituto Veneto di scienze ed arti (1859 dispen-

S8 10) findet sich eine interessante Skizze über den Purpur der Allen, wel-

che auch die Beachtung öinserer Vereinsmitglieder verdienen dürfte; so dass

wir in der Vereins-Versamralung am 27, Januar I. J. darüber einen kurzen

Vortrag zu halten uns erlaubt haben.

Nachdem Prof. Bizio die Bemerkung vorausgeschickt, es sei sonst eiae

stets sehr zu lobende Sitte der Gelehrten gewesen, wenn selbe über einen

Gegenstand eine Abhandlung schrieben, eine kurze Geschichte desjenigen

vorauszusenden, was über diesen Gegenstand etwa bereits früher bekannt

war und dass diese löbliche Gewohnheit nun leider zu nicht geringem Schaden

des wissenschaftlichen Fortschrittes unterlassen werde — bespricht derselbe

in dem erwähnten Aufsatze die schädliche Vergessenheit, welcher die neue-

sten Studien über den Purpur der Alten anheimgefallen sind.

Bizio selbst hat, geführt durch V i v i a n i — welcher leider die Irr-

Ihümer des Amati und Rosa über den Purpur der Alten wieder »uf-

wärmte, im Jahre 1832 es übernoinmen, jenem Stoffe eine eigene Färbung

als eigenthümlich zuzuerkennen, welche keine andere als die rothe sein

konnte, wie wohl Amati und Rosa der Meinung waren (welcher irrthümlicb

die älteren und auch neueren Naturforscher folgten), dass es nicht allein

einen gemischten, sondern sogar einen schwarzen und weissen Purpur gebe.

Bizio bearbeitete lleissig diesen Gegenstand und citirt einen Brief des

gelehrten Reisenden Roth ans Jaffa, welcher erzählt, im Meere daselbst

seien unter den daselbst lebenden Gasteropoden auch ein Conus mediterraneus

und eine Purpura befitidlicli, wahrscheinlich die Purpura patula des Lamark,

welche häufig an jener Küste zu finden ist und welche, bloss zwischen den

Fingern gehalten, die Hohlhandflächen und die Nägel purpurrotb färbt.

Wird die Muschel mit Vorsicht gebrochen und von der Rückseile das

Athmungsorgan <>eöirnel, so findet man nahe am Herzen eine erbsengrosse
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l^ngliclie Eichel, welche voo Aussen (TcöfTnel eine kreideweisse Pärbiiog 7.eigt.

die aber io wenig Secunden griiolich wird, R o l h, welcher eine ziemliche

Menge dieser Eicheln gesamniell halte, bemühte sich nach der Weisung des

altern Piinius den Purpur zu erbalten ; er mischte su diesem Ende diesen

Stoff der Eicheln mit 3 Theilen Wasser und etwas Meersais und unterwarf

ihn einer dreitägigen Maceration; es entwickelte sich hiebei ein knoblauch-

nrliger sehr unangenehmer Gerucb ; in die erhaltene Flüssigkeit wurden dann

einige Stücke eines Baumwoll- oder weissen Seidenstoffes eingetaucht und

gut getränkt, den Strahlen der Sonne ausgesetzt. In dem Verhältnisse als

die Stoffe sich trockneten, ward der Gi-ruch stärker und eindringlicher, und

es wurde auch eine bedeutende Aenderung in der Färbung beobachtet, welche

aus dem Grünlichen in das Grüne, dann in das Violette und zuletzt in die

Amethystfarbe überging. In diesem Versuche gelang es besser mit den Woll-

als mit den Seidenstoffen und so gelangte Roth in kurzer Zeit dazu, die

Purpurtinctur wieder zu geben, welche jedoch durchaus nicht der Purpur

der Alten ist.

B i z i citirt nun zuerst die Revue de Zoologie, in welcher eine genaue

uud ausführliche Darstellung zu lesen ist und welche wiederholt wurde, dann den

Moniteur universelle, in welchem gesagt wird, der Amethysten-Purpur komme

von Murex trunculus uud der lyrische von Murex branduris ; allen anderen

Conchylien müsse er abgesprochen werden, die purpurfarbene Feuchtigkeit

sei im Thiere farblos, aber der Luft und dem Lichte ausgesetzt, gehe dieselbe

durch alle Gradationen vom Grünen bis zur Amethystfarbe im Murex trun-

culus, und bis zur hellen und lebhaften Purpurfarbe im Murex branduris. Die

Licht- und insbcsouders die Wärmestralilcn bringen diese Wirkung hervor
;

der Sauerstoff der Luft oxydirt dann diese Feuchtigkeit, welches Oxyd dann

den stärksten Reagentien und zwar sowohl den kaustischen Alkalien als den

starken Säuren widersteht ; bloss die Salpetersäure zerstört dasselbe, wie letz-

tere überhaupt die orgunischen Substanzen zerstört.

Die Feuchtigkeit des M. trunculus getrocknet und mit Alcohol behandelt,

löst sich in zwei verschiedene Substanzen auf und zwar in eine azurne (Cy-

anoxyd) und in eine lebhafte rothe (Purpuroxyd) , welch' letztere durch

ihre Natur und Eigenschaften sich durchaus nicht unterscheidet von der kry<*

stailinischeu Materie, welche Berzclius bei Erhitzung des Indigo erhielt. '

Die Feuchtigkeit des 94. branduris liefert nur eine Substanz, das lyrische

Oxyd, den tyrischen Purpur des Aristoteles, Vitruvius und Plinius, welcher

ob seines Giauzes als der kostbarste galt, uud diese genauen wissenschaft-

lichen Resultate, welche bis /,um Jaiire 1833 iiiniuifsiehen, verdankt mau don

Beniuhuugeii du» gelehrten Veaetiancrs Dr. ßizio.

Der Redacleur des Monileur universelle in Gesellschaft des Dr. G r u b y

2*



20

bemühte sich nun, anatomische Studien liher diese Mui^cheln zu machon. Da

derselbe zu diesem Zwecke eine bestimmte Quantität der purpurtiirbenen

Feuchli{^iieit nach Angabe des Vilruvius mit Honig versetzt hatte, so gelang

es ihm lobenswerthc microscopische Beobachtungen über die eigentliche Be-

schatTenheit dieser Flüssigkeit anzustellen. Die Thatsachen hinsichtlich der

beiden Muscheln, welche uns der gelehrte Venetiaoer vorführte, stehen in

voller Klarheit da, und es bedarf keines Laboratoriums, um den echten Purpur

zu erhalten.

Bizio erzählt nun, wie er von den Fischern zu Chioggia die von ihnen

geßschten Muscheln erhielt und darunter die beiden Murici aucli fand , und

wie durch emsigsten Fleiss es ihm gelang, den Purpur darzustellen, obschon

die früheren gelehrten Schriftsteller Amati, Cav. Rosa- und der Abbe Olivieri

behauptet hatten, der Murex branduris und trunculus insbesondere hätten keine

Spur des purpurfarbenen FärbestolTes, wozu auch Bertini 1816 selbst beitrug

durch die Annahme, dass der Zoophyt, welcher an der Schale des Mollus-

ken anklebt, den Purpur enthalte — im Jahre 1824 jedoch bei Uebersetzuug

des neunten Buches des Fliuius schrieb er doch wieder dem Murex brandu-

ris die purpurerzeugende Eigenschaft bei. Hiebei glaubte Bertini, es mache

sich ein Gewebe von purpurfarbenen Schleimfäden nach Art, wie die Spinne

ihr Gespinnst bildet, nur wären diese Schleirtifäden schwer zu sammeln, nicht

allein ob der Meeresbewegung, welche selbe zerstreue, sondern auch wegen

der gefrässigen Actimia (nach seiner Annahme eine Pflanze, welche auf der

Muschel des Mollusken wurzle und die Purpurfäden in sich aufnehme), daher

Bertini diesen Zoophylen: purpurfrässige Attimia benannte. Derlei Irrthümer

wurden geschrieben und veröffenllicht nur 9 Jahre früher, ehe Bizio die

reale Existenz des Purpurs der Alten gerade im Murex branduris unum-

stösslich nachgewiesen.

Bizio bespricht dann noch im Allgemeinen die Resultate, welche die Forscher

nach dem Purpur der Alten erhalten iiätten und welche derselbe in einer eige-

nen Disertation näher beleuchtet und der Wahrheit die Palme gewinnt. Zu-

letzt erwähnt Bizio noch, es sei gewiss, dass die Alten, um deu berühmten

Purpur zu gewinnen, nicht allein der Feuchligk<it der obbenannlen Muscheln

sich bedienten, sondern auch jener der Buccinus-Arten. Zu diesem Zwecke

hat Bizio mit dem Buccinum echinophorum, mit der Helix Janthina und mit der

Actimia maculata Versuche gemacht und als Resultat dieser stellte sich her-

uus, dass, so oft in einer Conchylie eine rolhe oder grünliche Materie bei

Lebzeiten des Thieres sich kundgab, diese immer der Buccinum-Art angehöre :

wenn jedoch diese Materie innerhalb des Thieres weiss oder weisslich war

und bei Zutritt der Atmosphäre oder ausgesetzt den Einflüssen der unorgani-

schen Natur grünlicii wird, so sei diese den Murex-Arlen augehörig und der
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wahre Purpur. Weil nun bcroils die Allen behaupteten, dass der Purpur (der

eigentliche) absolut unveränderlich sei, dagegen der den Buccmen entnommene

mit Leichtigkeit sich entfärbte, so hat B i k i u durch die CrfiihruMg uubezweifeli

dargewiesen, dass der eigentliche Purpur sowohl den kaustischen Alcahen

aU auch den starken Säuren widerstehe, dagegen das tirün der Bucciiius-

Arten durch schwache Säuren und selbst durch das Licht verändert werde

und sich verliere.

Novae Helminthum species;

nuper observatae ab An f. Fi'l. Folonio, Patavino.

Plurca Bectiones in variis animalibus peractae occdsionem mihi dede-

runt, iionnullas novas Helminthum species scientiae annalibus tradendi, Pau~

nae Italicae non solum sed et aliarum regionum. Mihi persuasum est, cla~

riss. Vallisnerium primum omnium, et nostris temporibus Van Bene-
d eu verum dixisse circa naluram polyzooicam Taeniarum (vide „Prospectum

Helminthum Fannae Venelae", a rae hoc anno Patavii edituni). Paullo pust

mihi persuasum habui, Trichinas nil aliud esse quam Filarias in primo ipsa-

rum evolutionis stadio, sicut de Agamonemis cum Ascaridibus comparatis

dicendum est. Ego evolutionem meac Fiiariae disparis secutus sum in Corvo

Corace, sub musculis vcutricuii !iuj\isce speciei ; tres $ et octo 5 inveni

perfecta evolutas, dum intestinis ejusdem nnimalis plures vesicnlae adhaere-

bant, quae Trichinas (Trichiiiam disparem) contiiiebdut. Quoad formam cor-

poris generalem Filarias antea inventas in graduali evolutionis progressu vi-

dens novum argumentum habui. ipsas nil aliud esse quam Filarias in prima

evolutione.

Ordo : Cephalocotylea.

Genus: Psendoscicus Polonio.

Vesica primaria, membranacea, pelincida, albicans ; animacula solitaria

cysticerci-formia; caput tetragonum, acetabulis quatuor, proboscide allongata,

hortellnm uncinum Corona simplici ; corpus subovale, teretiusculum vel de-

pressiusculum. In Cephalopodis psendoparasita.

P s. longicollis Polonio. Cjrpu« subovale, minimii vesicula .-'xnr-

nalum, collum longissimnm.

Habitaculum: Sepiola Rodelantii, in bronchis, Neapoii (Delle Chiaje). —
Celeb. Dom. Diesingii opfnione molus, ex Cysticerco sepiolae, a claris-

simo Delle Ohiaje Nenpoli invento, ah ipso tamquam specios consideralo. no-

vum geuus feci.

GenusTacnia.
1. T. Cantaniana Polonio. Caput glohosum, centro umhonflium.
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acetabiilis cniciatini oppositi« üb majorem capitis circniiini ; collnm iiultum:

corpus rttrorsuni dilatatiim, »rlicnlis siipremis campanaetormibus, sequenli-

tibus campanaetormibus imbricalis trapezoidalibus ; apertnrne genitales mar-

giaaies. Long. 0,013.

Habitaculum : Meleagris Galiopavo, io intestino, Octobri, Patevii (Polonio.)

2. T. n « 8 u t a Budolphi. Habitaculum : Parus major, in intoslinis, No-

vembri, Patavii (Polonio) ; specimina 8.

3. T. imbutitormis Polonio, Corpus retrorsum incrassatum ; capiil

mioimum ; acetabulis orbicularibus anticis ; collum oulliim; articuli supremi

lineares, posteriores campanuiato-irabutiformes, uitimi campanulati, aperturae

genitales laterales ellipticae. Long. 0,01.

Habitaculum : Anser ferus, in iniestinis, üctob. et Nov., Palavii (Polonio.)

Ordo : Nematoidea.

G e n n s : A s c a r i s.

A. megalocephala ßudolphi. Habitaculum: Cquus Caballus, Ti-

cini (Panizza), Mediolani (Mus. Vet. Mediol.) ; Bos Taurus, Palavii (Polonio),

in intestiuis.

Genus: Spiroptera.

Sp. megastomu Rudolph!. In Museo anatomico Ticinensi a clariss.

Professore Panizza in Equo Caballo inventum et a me ad classem, in quama

pertinebat, relatum. Hujusce speciei circa millia exemplaria in tumore unico

existebant.

Genus; Filarie.

l.F. papillosa Budolphi. Habitaculum: Equus Caballus, sab tunioa

inlestinorum. Mediolani (Museum Vet. Med.), Ticini (Panizza) omni anpi tempore-

3. F. papillicauda Molin. Habitaculum: Caiiis familiaris, in cavi-

lale cordis. — Hujus speciei primum exempiar ad. Natterer Kio-Oraquay

in Cane bracbyuro inventum ; collectionis Brasiliensis Musei Oaesarei Vindo -

bonensis partem constilnit; secundum exempiar a Clariss. Prof. Panizea ro-

pertum in Museo Anatomico Ticinensi servatur.

3. F. lentis Budolphi. Habitaculum: Bquus Mulus, in anteriore camera

oculi. Ticini (Panizza). u« sii'jnQ ,

4. F. d i s p a r Polonio ! Os bilabiatum inerme, corpus breve vel Ion-

gum subaequale, utrinque parum atCenuatum ; extremilas caudalis maris in-

llexa, alata, alis quatuor liuearibus, leviter centro incrassalis ; vagioa penis

bipetala, penis in axi vaginae bipartitus ; extremitus caudalis Pominae obtusa,

recta. Long. 3 0,01 ; $ 0,028.

Habitaculum: Corvus Corax, snb musculis ventriculi. Decembri, Ticini

(Polonio), Specimina octo ^ et tres $.
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1. Tr. c i r u iit 1 I ex u Polonio. Corpus capillare, untrorsuni truiictt-

tum, retrorsum subito caudatuni et circuinflüxum ; us trilabiatuni. Long. 0, 0U2.

Htbitaculuin ; Mua Ratlus, iu folliculiä periloiiei, Oct., Putavii (Poloiiio)>

speciiniua plurinia. — Statu» perfectus i^notus.

2. Tr. Uispar Polonio ! Os bilubiatum, corpus capillare mieroscopicum,

utrinque parum attenuatum ; extremitas caudalis subobtusa. Long. 0,003.

ilabitaculum : Corvus Corax in fullicnlis sub epitbelio iDtesMnorum De-

ceiiibri, Ticini (Poloiiio), specimiiia plur ma. In statu perfecto Filarie dispar.

3. Tr. niicroscopica Polonio. Habitaculum : Pudarcis muralis ad

hepar et io peritonei folliculis inclusa. Majo et Juuio, Patavii (Polonio). la

quoiibet folliculo aut una aut qoinque Trichinae iaveniebantur. Statu perfecto

fortasse Filariae Raptatorum.

Genus: Ca 1 o d i um.

C. papillosum Polonio. Corpus capillare, rectum, antrorsum atte-

nuatum, retrorsum rotundatum ; vagina peuis — ? penis ipse . . . ? Aperlura

feminae in anteriore corporis parte, apertura ani in extreniitate caudali, pa-

pulosa, p»pillis quatuor. Long. 0,01 ö.

Habitaculum: Mus ßaltus in vesic«! urinaria, Octobri, Patuvii (Polonio);

specimina 15 $. —
Patavii, Januario 1860.

Anleitung zur pflanzengeographischen Schilderung einzelner Florenbezirke

Böhmens.

Von Einanuel Purkyne.

(Fortsetzung von S. 15).

Ferner findet man noch einige Bergptlanscn, weiche der Gruppe I ent-

sprechen, in diesen Gegenden verbreitet. Ich bezeichne sie mit '/g. Einige von

diesen kommen in anderen Ländern auch in der Ebene vor und. sind einge-

klammert. Es sind diess : '

Asperula cynanchica, (Potentilla cinerea), Sedum reflexum, (Poterium San-

guisorba), (Bupleurum faloalum), Anlhemis tinctoria, Tnula Conyza D. C. [Co-

nyza squarrosa L.], (Prunella grandillora), Alliura fallax, Asplenium septem-

trionale.

Endlich sind auoh einige seltenere Bergpflanzen in dieser Etage zerstreut,

die ich mit '/^ a bezeichne. Es sind dies : Anemone sylvestris, (Arabis hir-

suta), Potentilla rnpestris, Gentiana ciliata, Rosa cinnamomea, Seaeli coioratum,

Asperula tinctoria, Veronica latifolia. ! (cljii)« n«jied(nM)

Es gibt eine Anzahl von Bergpflanzen, welche nur ih tiffifin Wäld'ern

im wärmeren Lande vorkommen und in den massig warmen Gafendeo, iu



weiche noch Pfloiizeii der Gruppe '/.^ steige». Sie steigen in den Gebirgen

dieser wärmeren Gegenden oft ziemlicli hoch, meiden nber die Berge, selbst

die liefen Lagern der kälteren Gegenden. Icli h<ibe diese Gebirgspflanien, wel-

che meist fenclite, schattige Felsen und Wälder bewohnen, als eigene Gruppe

von den sub I genannten Bergpflanzen getrennt und bezeichne sie mit l/H.

Diejenigen Arten, welche häufiger gefunden werden und das Zeichen I/II haben

sind folgende : Arabis brassicaeformis, Thiaspi montanum, Vicia pisiformis,

dumetoruni, Sorbus torminalis, ßiipieurum longifolium*), Lascrpilium latifoliiim,

Viburnum Lantana. Crepis praemurss, Cpipactis rubiginosa. Melittis Meliss»

phyllnm.

Seltenere Arten, welche hieber gehören (ich bezeichne sie mit I/II a)

und bisher vorzugsweise in Bergwäldern und Bergwiesou und auf schattigen Fel-

sen des wärmeren Nord- und Miltelböhniens gefunden wurden, sind : Geranium

bohemicum, Potenlilia Ihuringiacn Bernh. [ßucqnoiana Knaf], Epilobium bype-

ricifoliuni, Peucedanum alsaticuni, (Tordylium maximum) Libanotis montana,

Cineraria aurantiaca, campestris, Bchinospermum deflexum, Phyteuma orbicu-

lare, Bnphorbie angulata, Mieruchioa australis, Elymus europaeus.

Pilauzen, welche sonst meist nir in den Alpen und im wärme-

ren Böhmen hin und wieder auf Bergen wachsen, während sie dem eigentli-

chen Hochgebirge (ausser den mit einem ''^ bezeiciiuelen) fehlen, sind : Anemone

llalleri, Saxifraga aizoon,^ caespilosa, Aster alpinus, Hieracium Schmidlii, VVood-

sia ilvensis. Orobus albus, eine Vorgehirgspfianze, gehört ebenfalls hieher ; er

wächst in den Karlsteiuer Wäldern. Ich gehe allen diesen Pflanzen das Zei-

chen I / IV. (Ausserdem gibt es uocli mehrere Pflanzen, welche in anderen

Landern die Alpengegenden lieben, bt^i uns aber nur im tiefsten wärmsten

Thcile des Landes gefunden werden, wie Cirsium eriophorum, Helianthcmum

oelandicum u.a.m.; von diesen werde ich in der zweiten Hälfte dieser Skizze

reden).

Wir kommen jetzt zu der grössten Pflanzengruppe, welche aus den

durch das ganze höliniische Mittclland (und noch liäungcrim wärmeren Lande)

verbreiteten Arten besteht. Ich bezeichne die hieher gehörigen Gbenepflanzen

mit 2. Die seltener vorkommenden Arten sind eingeklammert. Diese Pflan-

zen sind folgende :

Anemone hepatica, ranunculoides, (Myosurus minimus), Ranunculus aqua

tilis (divaricatus, fluitans), Ficaria, auricomus, bulbosus, sceleratus, arvensis,

(Aquilegia vulgaris). Delphinium Consolida, Nuphar luteum, Papaver Argemone,

Ciielidonium majus, Corydalis cava, Fumaria ofl'icinalis, Naslurlium palustre, ~

(Barbarea stricte) Tnrritis glabra, (Cardamine Impatiens), Sisymbriura Alliaria,

Thalianum, Draba verna, Thiaspi arvense, Helianthemum vulgare. Viola odo-

rata, (mirabilis). Gypsophila muralis, Lychnis vespertina, Holosteum umbellatum,



Slellaiia llolosteu, Maldcliiiuii uqinilicuin, Ceraslium orvense, Malvu AIcea, Tüia

parviTolia, (Hypericum mnnlummi, liirsulurn,) Geranium dissectum, pusillum, co-

lumbinuin, Rbaninus Catbartica. Sarolliamnus vulgaris, Melilotus alba, ofTicina-

lis, Trifolium rubens, alpeslre, arvense, fragiferum, Bgrarium, ülirorme, Orobus

vernus, Kubus Iruticosus var. dumeturumet corylifolius, caesius, Fragaria elalior,

collina, Potentillu (iucünata), argenfea, verna, Agrimonia Eupaloria, Alchemilla

arvensis, Pyrus communis, Epilobium hirsutum, parviflorum, roseum, Scleran-

thus perenuis, Myriopbyilum spicatum, Cailitricbu stagnali:), autumnalis, Cera-

tnpliyllum demersum, Lytbrum Saiicari», Herniaria glubra, Scleranlhus pereo-

ni«, Sempervivum tectorum, Saxifraga tridaclylites, Aegopodium Podagraria, Be-

rui.1 augustilülia, Sium lalifolium, üeuantbe Phellandriuui, Aelhusa Cynapium,

(Peucedanum Cervaria, Oreoseliuum), Pastinaca saliva, Daucus Carola, Torilis

Anlhriscus, Conium maculatum, Viscum album, Adoxa Moschatellina, Galium

Cruciata, palustrc, Valen'anella olitoriu, Dipsacus sylvestris, Eupatorium canoa-

binum, Pelasites oflicinalis, Erigeroo canadensis, Tanacetum vulgare, Filago ar-

vensis, minima, (Gnapbalium luteoalbumj, FIclichrysum arenarium, Matriraria

Chamomilla, Senecio viscosus, Jacobaea, Cirsium acaule, caunm, Carduus

acanliiioides, (crispus), Lappa lomentosa, Centaurea scabiosa, (Arnoseris pu-

silia), Cichorium Intybus, Sonchus asper, Crepis bieunis, Hieracium prulense

Tscli. [collinum Gocbnal] umbellatum, Genliana Amarella, Erythraea pulchella,

Custutü europaea, Lycopsis arvensis, Symphytum olTiciua!e,Echium vulgare,Solanum

nigrum, Dulcamara, Hyoscyamus niger, Datura Stramonium, Verbascum Lyell-

nitis (Lioaria arvensis], Veronica agrestis, bederaefolia, Limosella aquatica, Me-

larapyrum arvense, nemorosum, Mentha sylvestris, aquatica, Lycopus europueus,

Calaminlha Acinos, Nepeta Cataria, Glecboma hedeiacea, Lamium amplexicaule,

mBColatum, album, Slachys palustris, Betonica ofTicinalis, ßallota nigra, Scu-

tellaria galcriculata, Verbena oiTiciiiaiis, Lysimachia vulgaris, Primula ofTicinalis,

Chenopodium hybridum, urbicum, polyspermum, Blitum giaucum, Rumex con-

glomeratus, sanguineus, Polygonum amphibium, lapathifolium, (minus) Euphor-

bia Esula, Peplus, Ulmus efTusa, Queixus sessiliflora, pedunculata (die Unter-

schiede in der Verbreitung beider Arten sind genauer zu bestimmen.) Carpiims

Betulus, Salix amygdalina, viminalis, cinerea, Populus alba, nigra, Hydrochnris

iDursus ranae, Sagitlaria sagittaefulia, Putamogcton crispus, (Lemna trisulca,

minor, gibba, Typha latifulia, Acorus Calamus, Orchis Morio, iacarnata L.

[angustirolia Wimm et Grub], (Cephalanthera pallens, (onsifolia, rubra), Iris

Pseudacorus, Gagea arvensis, lutea, Allium (ursinum) oleraceum, Colchicum

autumnale, Juncus elTusus, glaucus, sylvaticus, compressus, (Cyperus fuscus),

Ileleocliaris palustris, uniglumis, (acicularis), Scirpus (setaceus), lacuslris, ma-

ritimus, (compressus), [caricinns Schrd. Blysmus comp. Panier] Carex vul-

pina, (brizoides), eloogala, acuta, praecox, vesicaria, paludose, riparia, liirta,
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Paniciim glabrum, Crusjalli, Setaria viridis, glauca, Plialaris arundinacea, Alo-

pecurus geniculntus, (Phleum Boelimeri), (Leersia oryzoides,) Apera spica venti,

Phragmites communis, Ilolcus lanatus, Arrlienaterum elatius, Avena fatua,

pratensis, Glyceria spectabilis, (Festuca giganlea), Bromus (asper) moliis, erec-

ttts, Triticum csninum, Equisetum limosum, Asplenium Buta muraria.

Es gibt noch eine Anzahl von Ebenepflanzen, welche in gleicher Region

mit den ebeugenannten wachsen, aber vorzugsweise nur in diesen gemassigte-

ren und feuchteren Gegenden verbreitet sind und weit seltener in wärmereu

und trockueren Gegenden vorkommen, welche durch die Gruppen von '/g

und 1 charakterisirt sind. Ich bezeichne diese Pflanzen mit 2 a ; es sind

folgende

:

Auch hier sind die seltenen Arten eingeklammert. Thalictrum flavum,

Ranunculus Lingua, Philonotis, Sagina apctaia, nodosa, Sperguia pentandra, Stel-

laria gliiuca, Elatine Aisinastrum, Hydropiper, Radiola linoides, Ononis repens,

Geum intermedium, Potentilla supina, Rosa tomeutosa, Hippuris vulgaris, Lyth-

rum Hyssopifolia, Uerniaria hirsuta, Hydrocotyle vulgaris, (Dipsacus pilosus,)

Pulicaria vulgaris, Artemisia Absinthium, Achillea Ptarmica, Tragopogon orien*

talis, Crepis virens, Pyrola chlorantha, Gentiana Pneumonanthe, Cuscuta Epi-

linum, Utricularia vulgaris, minor, (intermedia) Lysimachia thyrsiflora, (Cen-

tunculus minimus) Rumex maritimus, Potamogeton (rufescens), pusillus, Epi-

pactis palustris, lleleocharis ovata, Carex cyperiodes, teretiuscula, paniculata, pa-

radoxe, Hierochloa odorata [borealis R. et S.], Botrychium Lunaria.

Andere Ebenepflanzen gibt es ausserdem, welche nur auf die Region,

wo die unter 2 genannten Pflanzen wachsen, beschränkt sind und fast nie in

den wärmeren Gegenden vorkommen, ich bezeichne sie mit 2 h. Auch hier sind

die seltenen Arten eingeklammert. Im Ganzen gehören hieher folgende

:

(Nuphar pumilum, Südböhmen) Nymphaea Candida, Bunias orientalis, Ane-

mone vernalis)*, Mönchia erecta, Potentilla norvegica, procumbens Sibth [Tor-

mentilla reptans L.], (Illeccbrum verlicillatum, Bulliarda aquatica, südl. Böhmen),

Ribes nigrum, Cicuta virosa, Ostericum palustre, Senecio aquaticus, Hypochoe-

ris maculata, Pyrola umbeilata, Myosotis caespitosa, Scrophularia vernalis, Pri-

mula etetior, Littorella lacustris, Salix repens, Potamogetou gramineus L,

[heleropliyllus Schreb], acutifolius, trichoides, pectinatus, densus, Spiranthes au-

tumnalis, Gladiolus imbricatus, Iris sibirica, (PritiUaria Meleagris), (Juncus. alpi-

nus), Schoenus nigricans, Rhynchospora alba, fusca, Scirpus pauciflorus Lightf.

[Baeothryon Erh.], Eriophorum alpinum, gracile Koch, [triquelrum Hoppe],

Mulica uiiifiora, Coleanthus subtilis, Lycopodium Chamaecyparissus, cnmplana-

*) Die mit einem Asteriskus bezeichneten Pflanzen werden auch ausnahms-

weise im Hochgebirge gefunden.
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liiiii, Polysticlnim Thelyplcrr.«, rriülatnm^ (Botrycliiom malricariaefolium, nitaefo-

Jiiini), Opliioglossiiin vularare. f*'*"''''^'i
•""

Eine weit pt'ianzenvvärmere Region bilden jene Gegenden, welche ausser

den später unter 3, % und 4 lu nennenden Arten nur noch die Ebenepflan-

«en besitzen, welche ich unter die Gruppe % zusammenfasse; es sind dies

tniffende, (die seltener vorkommenden sind eingeklammert): Papaver Rhoea«,

(Corydalis fabacea), Barharaea vulgaris, Neslia paniculato, Viola hirts, canina,

Dianthus deltoides, Silene nutans, Lychnis Viscaria, Agrostemma Githago, Sper-

gula arvensis, (Lepidngonnm rubrum,) Arenaria serpyllifolia, Malva vulgaris,

Hypericum perforatum, (humifusum) Geranium palustre, Erodium cicutarinm,

Impatiens Noli längere, Euonymus europaeus, Rhamnus Frongula, Genista linc-

foria germanica, Medicago lupuMna, Trifolium medium, montanum, hybridum, pro-

cunibens, Astragalus glycyphyllos, Coronilla varia, Vicia Cracca, sativa, Erram

hirsutum^ (Lathyrus sylvestris) Prunus spinosa, Spiraea Ulmaria, Geum urba-

num, Potentilla anserina, Rosa canina, Crataegus Oxyacantha, Pyrus Malus,

Scleranthus annuus, Sedum maximnm, Selinum Carvifolia, Heracieum Spoodylium,

Hedera Helix nieht blühend, Sherardia arvensis, Galinm Aparine, rerum, Va-

lerianella Auricula, Kuautia arvensis, Tussilago farfara, (Erigeron acris), Bidens

tripartita, ceruua, Artemisia vulgaris, Chrysanthemum inodorum, Carduus nu-

tans, Lappa minor, Carlina vulgaris, Serratula tinctoria, Centaurea Jacea, Cy-

anuü, Lapsana communis, Tragopogon pratensis, Sonchus oleraccus^ arvensis,

Hicracium boreale, Jasione montana, Campanula rapunculoides, Trachelium, glo-

merata, Pyrola minor, Monotropa Hypopithys, Erythraea Centaurium, -Lithosper-

mum arvense, Pulmonaria officinalis, Verbascum Thapsus, nigrum, Scrophuiaria

nodosa, Linaria vulgaris, Veronica Anagallis, Bcccabunga, serpyllifolia, arven-

sis, triphyllos, Orobanche Galii, Rliinanthus ni:ijor, Alectorolophus, Euphrasia

Üdonlites, Origanum vulgare, Clinopodium vulgare, Lamnim purpureum, Galeop-

sis pnbescens, Ajuga genevensis, Chenopodium album, Atriplex palula, Rumex

crispus, Polygonum aviculare, Convolvulus, Euphorbia helioscopia, Cyparissias,

Urtica nrens, Corylus Avellana, Salix fragilis, alba, purpurea, BeCula alba,

Pinus sylvestris, Alisma Planlago, Triglochin palastre, Potamogeton naians, per-

foliatus, Zanichellia palustris, Sparguniain ramosum simpIex, Lusnla albida,

Gyperus flavescens, (Carex Oederi), Alopecurus fulvus, pratensis, Calamagro-

stis epigeios, Koeleria crislata, Avena flavescens, Glyceria fluitans, Poa trivi-

alis, Brachypodium pinnatum (sylvaticum), Bromus secalinus, arvensis, Triticum

repeiis, Lolium perenne, Polypodium vulgare, Aspleninm trichomane«, Pteris

aquilina. Einige Arten sind hauptsachlich in dieser Region und in der 2 ten,

seltener in der von % und t verbreitet, ich bezeichne sie mit Va ^« E'

sind folgende; Prunus Padus- Viburnum Opulus, Galium uliginosum, Stifcisa

pratensis, (Trifolium spadicetim), Aruica montana, Scorzonera humilis^ (Pyrola
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media) Angclica sylvestris, Menyanthestrifoliata, AInns incana, Ledam palustre

Agrostis caainii, Monlia minor, Silaiis pratensis, Thysselinum palustre, (Spar-

gaoium natans), Calla palustris.

Während wir in der wärmsten Region auf den Bergabhängen meist die

unter I genannten Pflanzen sehen und nur wenige eigenthümliche Berg-Wald-

pflanzen, die wir unter I/il nannten dort vorkommen, sind in den kühleren

Gegenden, in welchen die unter 'l und ^/g genannten Ebenepflanzen ihre letzte

Station haben, fast gar keine Bergpflanzen sonniger Standorte, hingegen aber

in den grossen Wäldern viele ßergwaldpflanzen zu finden, welche in den

wärmeren Gegenden fehlen oder selten sind. Zum Theil kommen dort auch

Pflanzen vor, die ihre grössere Häufigkeit erst im Vorgebirge erlangen. Ich

fasse alle diese Pflanzen unter der Gruppe II zusammen und theile sie in

mehrere Abtheilungen, die einen, welche mehr in der unteren dieser Berg-

region und hin und wieder im warmen Lande vorkommen, bezeichne ich mit

II 1. Es sind dies folgende:

Dentaria bulhifera, Hesperis matronalis, Thiaspi alpestre, (Polygala

Ckamaebuxus, westliche Landeshälfte) Dianthus Seguierii, Vicia sylvatica (Cy-

tisus nigricans, im wärmeren Lande häufigi-r), (Spiraea salicifolia südl. Böhm.),

Ribes alpinum Chaeropliyllum aromaticum, Lonicera Xyiostcum, Symphytum

tuberosum, Euphorbia duicis (Piatanthera chlorantha), Orcbis sambucine, die

selteneren sind hier und in allen folgenden Verzeichnissen eingeklammert, und

denen, welche in anderen Ländern auch in der Ebene vorkommen, ist ein E

beigesetzt.

Eine zweite Ahtheilung von Bergpflanzen, welche ich mit II 2 be7,eirhnp,

ist in dieser zweiten Begion mehr oder weniger verbreitet, es kommen aber

diese Arten auch in schattigen Wäldern der wärmeren Gegenden und eben

BO im Vorgebirge bis über 3000' vor. Es sind diess :

(Aconitum variegatum, Lycoctoniim), Cardamine sylvatica (E), hirsula,

Actsea spicata, Dentaria enneaphyllos, Spiraea Aruncns, Sanicnia europaea,

Astrantia major (Galium rotundifolium), Prenantbes purpurea, (Goodyera repens,

Corallorhiza innata), (Cypripcdium Caiceolus).

Eine dritte Ahliieilung, welche ich mit II 3 bezeichne, bilden jene Berg-

pflanzen, welche nur in der 2. Bergetage und im Vorgebirge vorkommen,

aber selten oder nie im tieferen warmen Lande, es sind diess

:

Thalictrum aqiiiiegiaefoÜu n, Lunaria rediviva, Rnbus Bellardi Günth. (ß.

glandulosus Bellard), (saxatilis), Rosa alpina, intermedia, Chrysosplenium op-

posilifolium, Angelica montana, Chaerophyllum (aureuni) hirsnlnm, Sambucus

racomosa, Knaulia sylvatica, Petasites albus, (Doronicum Pardalianches, austri-

acnm,) Cineraria crispa, Contaurea Phrygia,' (montana Böhmerwald), Crepis

succisaefolia^ Phytenma nierum. Pyrola uniflora, Genliana germanica, cruciata^
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(vüiiia), Veronicaniuntana(C), (Stachys alpina), Soldanella montana (Südböhmen,

(Alnus viridis, Piiius uliginosa (im südlichea Böhmen), Listera cordata.

Endlich gibt es noch einige Pflanzen, welche ich mit II a bezeichne und

welche bisher nur an einzelnen Orten der sweileu Bergregion gefunden wurden,

es sind diess :

Relleborus viridis, Cardamine trifolia, Geraniom divaricotum, Cytisns ca-

pitatus, Ligularia sibirica, Cirsinm rivulare, Centanrea austriaca, Erica caroea,

Arctostaphylos olTicinalis, (E) Polemouium coeruleum, Salvia glutinosa (s. Böhm.)

Ajnga pyramidalis, Cyclamen europaeum, Tiiesium pratense, Taxus baccata,

Arum macuiatum, Ilerminium Mouorchis, Sturmia Loeselii, Tofieldia calyculata

(E), Asplenium Breynii, Scolopendrium ofTicinarum, Struthiopteris germanica.

Bei der Bestimmung, ob eine Pflanze in die Abtheilung II 3 der zweiten

Bergregion zii rechnen sei oder in die Vorgebirgsregion, ging ich too

dem Grundsatze aus, dass jede Art, die entfernt vom Hochgebirge in den hö-

heren Gebirgen des mittleren Landes vorkommt, eine Gebirgspflanze der Region

II sei, die dann im Vorgebirge ebenfalls verbreitet sein kann, hingegen habe

ich solche Pflanzen, welche iinr im Vorgebirge, wenn auch noch so tief her-

absteigend, vorkommen, zu den Vorgebirgspflaiizen gerechnet. Dass ich die

Arten der Abtheilung II 1 nicht zu I rechne, geschieht desshalb, weil sie

durchweg in der II Etage haußger sind. (Einige Pflanzen der Abtheiinng II a,

welche in anderen Landern Voralpenpflan^en sind, kommen nur am Fusse des

Böbmerwaldes und Erzgebirges vor und ich hätte sie zu den Vorgebirgspflan-

zen rechneu sollen, da sie aber nicht über 2000' verbreitet sind, so ging

ich hier von meinem Grundsatze ab).

Eine eigene Gruppe bilden die wenigen Arten von Ebenepflanzen, welche

noch in den kühlen Gegenden des Gebirges vorkommen, wo die letzten klei-

nen Dörfer und die letzten Felder angetrolTen werden. Ich bezeichne diese

Gruppe mit 3. und habe die selteneren Arten eingeklammert. Die Pflanzen, wel-

che diese Gruppe darstellen, sind : Anemone nemorosa, Kanuncalus Flammula,

Capsella bursapastoris, Viola sylvestris, Polygala vulg iris, Stellaria media, Moe-

bringia trinervia, Acer platanoides, Vicia angustifolia , sepium, Lathyrus pra-

tensis, Sauguisorba vulgaris, Callitricbe vernalis, Anthriscus sylvestris (die

gewöhnliche Form.) Beilis perennis, Gnaphalium supinum, Anthemis arvensis

;

Senecio vulgaris ; Cirsium oleraceum, arvense, lanceolatum, Hypochaeris radi-

cata, Lactuca muralis Pres., [Prenanthes muralis L.j, Campanula patula, Fraxinus

excelsior, Myosotis intermedia, Rhinanthus minor, Mentha arvensis, Galeopsis Te-

trahit, Ajuga replaos, Polygonum Persiearia, Urtica dioica, Ulmus campestris

(die Bäume des Gebirges scheinen einer anderen Art anzugehören als der in

1 und 2 verbreiteten), Salix Capraea, Piatanthera bifolia, (Neottia nidusavis),

Juttcus lamprocarpus, Carex Davalliana, digitale, (Calamagrosiis sylvatica), Brisa
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media, Cynosurus cristatus, Loliuoi toinuleiitiiin, Equisutum arvense, palustre. Viele

dieser Pflanzen mögen noch höher verbreitet sein, besonders jene, welche

um menschliche Wohnungen wachsen, mögen um die höchsten Bauden vor-

kommen, ich fand sie aber dort noch nicht und habe sie daher in dieser

Gruppe gelassen. . g,j;j, {,,,

Ausser den unter 3. genannten Ebeuepilanzen, welche von dem wärm-

sten Theile des Landes bis in die höchsten Culturgegenden verbreitet sind,

findet man noch einige bis hieher aufsteigende Arten, welche gerade in den

kühleren Gegenden häufiger als in den wärmeren sind, weil es in Ictztereu

meist an der gehörigen Feuchtigkeit mangelt, und ihre Verbreitung hauptsäch-

lich in den Regionen 2 und 3 Hoden. Ich bezeichne sie mit 3 a. Es sind

folgende: Peplis Portula, Chrysosplcnium alternifolium, Valeriana dioica, Phyteu-

ma spicatum, Pedicularis palustris, Galeopsis versicolor, Stachys sylvatica,

Biitum Bonus Henricus, Daphne Mezereum, Orchis mascula, Convallaria majalis,

Juncus conglomeratus, squarrosus, (Carex dioica), pulicaris, remota, Galama-

grostis lanceolata, Milium effusum, Fesluca sylvatica, Equisetum sylvalicura.

Endlich gibt es nocii einige Ebeuepflanzen, welche den wärmsten Land-

strichen gänzlich fehlen oder nur an einzelnen Stellen als Seltenheiten gefunden

wurden, und fast nur in der Region 273 und 3. in letzterer zumeist häufi-

ger vorkommen. Ich bezeichne sie mit 36. Es sind folgende: (Drosera lon-

gifolia), Epilobium palustre, (Sedum villosum), Pimpinella magna (Valeriana

sambucifolia), Pinguicula vulgaris, Polygonum Bistorta, Salix pcntandra (myr-

tylloides), Betula pubescens, (nana), Juncus filiformis, supinus, (die seltenen

Arten sind eingeklammert, sie kommen in der wärmsten Region nie vor).

A,ls eigen« Gruppen, mit ^/j bezeichnet, betrachte ich noch jene aa Ebe-

nepfianzen höchst armen Wälder und Wiesen, welche in der oberen Region

des Vorgebirges, zwischen 3500' 4000' (im Böhmerwalde bis gegen 4300) nahe

der Baumgränze die Abhänge bedecken. Man findet hier noch folgende Ebene-

pflanzen häufig: Raiiunculus repens, Cardamiue pratensis, Lychnis flos Cuculi»

Geranium Robertianum, Lotus corniculatus, Fragaria vesca, Sorbus Aucuparia,

Siixifraga graoulata, Pimpinella Saxifraga, Solidago Virga aurea, (die gemeine

Form,) Gnaphaiium dioicum, sylvaticum, Pyrola sccunda, Veronica officinalis,

Priinella vulgaris, Piantago major, media, lanceolata, Populus Iremula, Juniperus

communis, Majanthemum bifolium, Juncus bufonius, Carex muricata, Daclylis

glomerata, Festuca pratensis. Manche dieser Arten mögen selbst auf den Käm-

meu des Hochgebirges verbreitet sein, ich habe sie aber dort nicht beobachtet.

Fernei findet man hier noch einige Arten häufig, welche im trockeneren,

wärmeren Tieflande seltener sind, und mehr von 2 bis ^4 verbreitet sind. Ich

bezeichne sie mit % a und rechne hieher folgende : Acer Pseudoplatanus,

Hypericum quadrangulum, Epilobium anguslifolium, Sagina procumbens, Senecip
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silvDliciis, uemorensit, Crcpis paludosa, Lysimachia nemorum. Fagus sylvatica,

Salix ourila, Pinus Picea L. [Abiea pectinala DC] Abies L. [Abies excelsa DC]

Dieser Baum bildet die Baumgränze und geht 500' höber als die übrigen

unter % geoannteo Baumarten. Gymnadenia conopsea, Convallaria verticillata,

Paris quadrifolia, Carex pallesceos, Lycopodium clavatum, Folypodiam Dryo-

pteris, Phegeopterls, Polystichum spinolosum, Asplenium Filix foemina.

Zu den Vorgebirgspflanzen rechne ich jene, welche bei uns nur im

Vorgebirge vorkommen, sie mögea dort noch so tief herabsteigen. Die häu'

Ggeren Arten der Wälder der Vorgebirge, welche fast alle sowohl im Böh-

merwalde als im Riesengebirge und zum Theil auch im Erzgebirge vorkom-

men, und die ich mit III bezeichne (die mit einem (_E) versehenen sind in

anderen Ländern Ebenepflanzen) sind : ßanunculus aconitifolius , Arabis Hal-

len, Epilobium tetragonum, Lonicera nigra, Adenostyles albifrons, Cirsium he>

terophyllum , Carduus Personals, Mulgedium alpinum , Gentiana ascicpiadea,

campestris, Rumex arifolius, Luzula maxinia, Poa sadetica (E), Lycopodium

annotinum, Blechnum Spicaut, Polystichum Oreopteris. Die selteneren Arten

bezeichne ich mit III a, es sind diese : Geranium phaeum, Epilobium Dodouaei

Vill. [E. rosmariuifolium Haeuke] (Sedum Fabaria p, Willemetia apargioidts,

im Böhmerwald), Galium saxatile, Campanula latifolia (E), Gymnadenia aibida,

odoratissima, Coeloglossum viride, Veratrum Lobelianum. (^Veratrum Lobelianuia

und Geranium phaeum kommen auch hin und wie ler in anderen Berggegenden

vor). Endlich gehören hierher noch einige Gebirgspflanzen, die ich mit lll 4

Jjezeichne, welche im Vorgebirge oft ziemlich tief und zugleich auf den

höchsten Kämmen des Hochgebirges vorkommen. Es sind dies : Viola biflora,

Anthriscus sylvestris var. alpestris , Heracleum Spondylium var. elegans^

Homogyne alpina, Gnaphalium norvegicom, (Salix silesiaca Riesengeb.), Streptopus

amplexifolius , Calamagrostis Halleriana (E), Lycopodium Selago, Aspidiuiu

Loncbitis.
,^

Auf die höchsten Kämme des Hochgebirges steigen von Ebenepflanzen noch

einige Arten, ich bezeichne sie mit 4 und es sind nach meiner Erfahrung folgen-

de : Ranunculus acris, Caltha palustris (Arabisarenosa), Stellaria graminea, Cerastium

triviale, Trifolium pratense, repens, Alcbemilla vulgaris, Epilobium monfanum

Caraoi Carvi, Achillea Millefolium, Lconlodon autumnalis, hostilis, Taraxacum

officinale, Hieracium Pilosella, Melampyrum pratense, Thymus Serpyllum, Rumex

Acetosa, Acetosella, Luzula campestris, Eriophorum latifolium, Carex stellulata,

leporina, vulgaris [caespitosa Goodenough L.] ampullacea, Phleum pratense,

Aira flexuoja, Poa annua, nemoralis, pratensis, Festuca ovina, rubra, Nardns stricta.

Es mag noch manche der von mir zu %, 3 und % gerechneten Ebene-

pflanzen in der Ilochgebirgsrcgion verbreitet sein, die bisher übersehen wurde
;

feratre üutersnchuugen werden hos darüber belehren. Als 4 a bezeichne ich



j«ue Pflanzen, welche von 2 bis uut° die Kammer des Hociigcbiigcs linunger

tls io der wärmsten Region vor' ommen, es sind folgende : Ranunculus lanu-

gnosus, polyanthemus nemorosus (eigentTich eine Bergpflanze) Trollius curopaeus

€ardamine anara, Parnassia palustris, (Diantbus superbus) Lychnis diurna,

Stellaria iiIiginoBa, Linum catharticnm, Oxalis Acelosella, Geum rivale, Rubus

idaeus, Potentilla Turmcntilla, Hierncium Auricula, Cantpanula roloudifolia

Vaccininm My^yllu^, (Digitalis graiidiflora), Eupbrasia officinalis, (Lilium

Blartagoa), -Lunala pllosa, multiflora, Eriophorum angustifolium, Carex piiulifera

panicea, glauca, flava, Agrostis stulonifera, vnlgaris, Aira caespitosa, Molinia

coerulea, Polyslicbum Filix Mas, Cystepleris frogilis c. var.

Auch in der Huchgebirgsregion gibt es endlich Ebenepflansen, welche

nie oder nur sehr selten in den wirmdren Gegenden vorkommen, und ihre

flanplverbreitung erst swischeu y^ und 4 haben oder nur im Hochgebirge

gefunden werden. Ich beseichne sie mit 4b. Es sind folgende : Viola pa-

lustris, Drosera rotundifolia, Coitiarum palustre, Galium sylvestre, Vaccinium

Vitis Idaea, uliginosum, Oxycoccos, Andromeda polifolia, Melampyrum sylva-

ticum, (Trientalis europaea,) (Thesium alpinum), (Schcuchzeria palustris, (Erio-

phorum vaginatum, (Carex pauciflora [C. Leucoglochin L]), Carex canesceus

L. [curta Good.] limosa, Lycopodium inundatum. Die selteneren und nie im

warmen Lande vorkommenden Arten sind eingeklammert.

Ich gebe nun noch Verzeichnisse der Alpenpflanzen, welche ich als

Gruppe mit IV. bezeichne. Auch hier gibt es einige Arten, welche im

nördlichen Deutschland in der Ebene wachsen, sie sind mit (E) bezeichnet.

Die eigentliche Alpenflora ist in Böhmen fast nur aut das Glätzer- und

Riesengebirge beschränkt, nur wenige Arten kommen auch im liöhmerwalde

(sie sind gesperrt gedruckt) und im Erzgebirge vor (sie sind bezeiuhael),

noch weniger Arten sind dem Böhmerwalde eigenthümlich (sie sind be-

zeichnet). Die allgemein im Hochgebirge verbreiteten Arten, welche ich mit

IV bezeichne, sind: Anemone olpina, uarcissiflora, Aconitum Napellus

Geum montanum, Potentilla aurea, Epilobinm origanifolium, alpinum,

Galium supinum, Hypochaeris uniflora, Solidago Virga aurea var. alpes-*

tris, Hieracium alpinum var. nigrescens, prenantboides, Campanula Scheuch-

zeri Vill. [linifolia Lam.], Sweertia perennis Erzgeb. (E), Priniula mioima,

Rumex alpinus, Pinus Pumilio Erzgeb. Scirpus caespitosus [Lim-

nochlüe] Carex atrata, rigida, Goodeuough fsexalilis Wahlenbg.] , Phleum aU

pinum. Agrostis rupestris, Allpsurus criepus.

Die selteneren Arten, welche ich mit IVa bezeichne, sind: Deiphiniu««

elatum, Arubis alpina, CarJamiue rosedifulia, Viola lutea, Sagina saxa-
tilis Wimm. [Spcrgula aaginoides L] Alchemilla fissa, Epilobium tri'

gonum, Rhodiola rosea, Scdu« repcBS, Saxifraga oppusitifolia , Meum alba-
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inanticum, Mii »ellin a, Imperatoria Ostrutliium, Arciiangelica olTi-

cinalis, Myrrhis odorata, Pleiirospermum auslriacum, Slaiva crispa umJ

Levisticum ofTicinale beide cultivirr, Scabiosa lucida, Inuia lleleniuin cult.,

AchilleH Millefoliam var. alpestris [A. marrna Haenke], Crepis grainiinoia, Hieraciuiii

aurantiacum, alpinum var. sudeticiim, carpalhicum Besser [II, cydoniaelolium Taiiseli

non Villars] Gentiana paunonica nur im Bfthmerwulde), Veronica aipina, Pediculari«

siidelica, Rhinantbus alpiiius, Bartsia aipina, Empetrum n i g r u m E., Salix

Lapponum, Alliiim Victoriaiis, sibiricum, J u n c n s t r i f i d u s, Carex irrigua,

capillaris, Poa lnxa,Festuca varia, Lycopodium alpinum, Selaginella spi-

nulosa [Lycopodium selaginoiHcs].

Arteo, welche nur an einzelnen Stellen des Hochgebirges gefunden

wurden (ich be/.eichne sie mit IVb) sind ; Aconitum Stocrkianum, Arabis

hirsuta vor. glaberrima Walilb, [A. sudetica Tausch), Alsine verua var. aipina

Koch [A. Gerardi Willd] Hedysarum obscuriim, Geum inciiuatun Schleicher

[G. sudelicum Tausch], Ribes petraeura, Saxifraga bryoides, muscoides, nivalis,

Conioseliuum Fiscberi, Linnaoa borealis (E), Campanula barbata, Veronica bei -

lidioides, Euphrasia aipina var. neglecta; Androsace elongata, Salix nigricans,

phylicifolia, herbacea, Lujula spicata, Carex vagioata, Avena planiculmis, Poa

aipina im Böhmerwalde), Asplenium viride, Woodsia hyperboraea.

Die Pflanzen dieser Gruppen sind im Allgemeinen auf folgende Weise

im Lande vertbeilt. In den wärmsten Gegenden Böhmens im unteren Elb- und

Moldau-, Beraun-, Eger- und Bielatbale findet man die reichste Flora, indem dort die

Gruppen 1,1a, Ib, I, la, Ib vertreten, ferner die meisten übrigen Ebenepflanzeu

nämlich die von Vj, 2, ^31 3, % und 4, auch die von l/^ und I/^a häuüg

sind. Im Ganzen seltener sind die Pflanzen der Gruppen 2a, %a, 3a, ^/^a

nnd 48, zum Thei! fehlen sie in einzelnen Gegenden, nur lue und da am

Fusse des Erzgebirges und in den Elbeauen treten sie häufiger und vollstän-

diger auf. Noch seltener sind die Pflanzen der Griipen 2b, 3b und 4b, die

allermeisten derselben fehlen io wärmeren Gegenden gänzlich. In den Berg-

wäldern dieser Gegenden sind ausser den Pflanzen der Gruppen l/ll, 1/lia

und der selteneren 1/114 noch die Arien der Gruppe III und 112 zu finden

und in den Gegenden am Fusse des Erzgebirges auch manche Art von 113.

Ebenso treten dort und am unteren Elbethale einige Arien von IIa auf.

Zu den wärmeren Gegenden müssen wir noch einen Theil des König-

grätzer, Chrudimer und Bunzlauer, ferner des Saazer, Rakonitzer und Elbo-

gner Kreises rechnen. Die Pflanzen der Gruppe 1 und l werden dort selte-

ner, noch mehr die. von la uud la und von denen von Ib und Ib findet man

wohl keine dort, Im Ganzen sind aber alle vorbin beim wärmsten Lande ge-

nannten Gruppen dort vertreten und ausserdem die von 2a, V^a, 3a, ^/^a und

4a, ferner die von 2b, 3b, 4b und die von 112 113 und IIa weit vollstaii-

3
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diger und häufiger als im wärmsten Lande. Im mittleren Elb- und Moldan-

thale in den etwas höheren Gegenden der vorhin genannten wärmeren Kreise

u. a. findet man im Allgemeinen nicht mehr die Pflanzen der Gruppe 1 ver-

breitet und nur hie und da wie z. B. um Kultenberg, Krummau u. a. treten

in geschützten Lagen gleichsam wie Vegetationsinseln Pflanzen der Gruppe

I auf. Diese Gegenden gehören im Allgemeinen zur Gruppe V2 ""•* *s sind

die Ebenepflanzen der Gruppen von V^ bis 4 dort verbreitet. Die Pflanzen

der Gruppen 2a und b, 3a und b u. s. w. ebenso von II 1 und 2 werden

«n dieser Gegend verbreiteter. Die Umgegenden der grösseren höhergelegenon

Städte wie z. B. Klatlau, Pilsen, Tabor, Cäslau gehören meist der Gruppe 2

on, indem dort die Pflanzen von 1, I, Va, V^ und l/II nicht mehr oder nur

sehr selten vorkommen. Die Pflanzen der übrigen Gruppen sind ausser der

alpinen und subalpinen, II. und III. (letztere nur in Gegenden am Fusse der

Hochgebirge, wie z. B. Hobenclbe, Scliüttenhofen u. a.) in den Gegenden

der Gruppe verbreitet. Die Pflanzen der Gruppe 2b, sind in einigen Gegenden

dieser Region z. B. in Südböhmen ziemlich häufig ebenso 3b und 4b. Die

Pflanzen von 2a, '^/ga 8a, %4a sind meistens sehr häufig, in dieser Region.

Die Gruppe '^/g ist noch bis in den wärmeren Gegenden der Vorgebirge, wo

noch Korn gebaut wird (zwischen 1500 und 2200') und auf den Gebirgen der Re-

gion 2 verbreitet und es kommen in ihr nur die Pflanzen von '-^/g bis 4 vor ; ausserdem

die von %a, 3a, b^/^a und 4a, b, und im Vorgebirge schon die Pflanzen von III,

Illa und I1I4 neben den Pflanzen von II, IIa 112 und 113. Die dritte Gruppe lebt in

den letzten Stationen menschlicher Cultur, wo nur noch tlafer und Kartoffeln

gebaut werden. Ausser ihr kommen noch die Pflanzen der Gruppen 3a, b,

^U'> %^' *' ^^ ""*^ '' *'8ufig vor, und in den Wäldern hauptsächlich Pflanzen

von 112, 113, III, Illa und 1II4, selbst Pflanzen von IV steigen hie und da

herab. Die Wälder und Wiesen des oberen Vorgebirges haben nur noch die

Pflanzen von ^Z^, ^/^a, 4, 4a und 4b und ausserdem die von 113, III, Illa

und III4. Aus IV steigen noch mehr Arten herunter. Das oberste Hochge-

birge endlich hat nur die Arten der Gruppe 4, 4a, 4b und IV, IVa und IVb.

Wenn so auf diese Weise im Allgemeinen in den höheren Gegenden die

Pflanzen der unteren Gruppen mehr und mehr zuriickbleiben, dafür Gebirgs-

pflanzen auftreten, so dass man im Durchschnitt die Verbreitung der Pflanzen der

Gruppe 1 und I von den tiefsten Gegenden bis 1000 annehmen kann, während

die der Gruppe V2 V2 «nd l/II bis 1500, die der Gruppe von 2 von III und

Ha bis 2000, die der Gruppe V3 bis 2500, die der Gruppe 3 bis 3000 und

ebenso hoch, die von 112 und 113, die Gruppe % '''s 4000' und ebenso

hoch die von Hl und lli a (mit der mittleren unteren Gränze 2500'), endlich

die Gruppe bis auf die höchsten Kämme von 4500 und darüber steigen



uod mit diesen Fflaiizen die von 1114 und IV (letztere mit der unteren Grenze 3000)

vorkoniiueii, so sollen ducli meine Pnau/engruppen keine bestimmte Höhenregionen

darstellen, sondern nur Gesellscbafteu von Pflanzen, welche, von gewissen abnIicheD

Bedingungen abhaogig, moist in der vorhin geschilderten Art zusammentreten«

um die Pflauzendecko einer bestimmten Gegend zu bilden. Da mit der Höhe

die Warme ab, die Feuchtigkeit zunimmt, so werden mit zunehmender Höhe

die Veränderungen in der Artenmischnng iu ähnlicher Weise eintreten wie in

kalten und feuchten Gegenden , aber nicht weil die Gegend so viel oder so

\iel Tausend Fuss über dem Meere liegt, sondern weil sie eigenthümlichen

klimatischen und Bodenverhältnissen ausgesetzt ist und deshalb ist auch das

Aufsteigen der Pflanzen in jeder Gegend ein anderes, weil die Veränderung

des Klimas mit der Höhe eine andere ist. Im Mittelgebirge tritt bei 2000'

Höhe durchaus nicht dieselbe Veränderung in der Artenmischung ein wie im

Böhmerwalde, auf den Bergen um Karlstein wächst bei 12— 1600' Höhe

Quercus ])ubescens und andere Pflanzen der Gruppe I b, welche in Südböhmeo

bei 1000' Höhe nicht mehr vorkommen. In vielen Gegenden Südböhmeos

ist auf Granitboden schon bei 1200' nun noch die Gruppe ^/g verbreitet

mit ihr aber die Abtheilung 2 b. während bei Krumau auf Kalk bei 1600'

noch die Gruppe Vq ""<1 st"*" Theil 1 herrscht, und auf Siidabhängen die von

des Moidauthbis die Gruppe "j^ erst bei 2200' anfängt. Im Beraunthale bei

Althütten ist auf dem Nurdabhange des Berges Leysek die Gruppe ^/j (in

den Dörfern) und H, 112 und I/II (in den Wäldern) vertreten , während der

gegenüberliegende Südabhang des Pleschiwetz in gleicher Höhe Pflunzen von

1 zeigt und an Wegen ebenso wie im tiefen Thale die Gruppe 1 vertreten

ist. Au) Kalk, Basalt und Diorit gehen die wärmeliebendeu Pflanzen von I oft

sehr buch, während sie auf Quarzit kaum halb so hoch gehen und auf Kie-

iselschiefer uud Gneus nur in den allertiefsten und geschütztesten Lagen vor-

kummeu. Ott ist selbst im tieferen Mittelböhmen auf Nordseiten höherer

Berge ueben einigen Arten der Gruppe II und I/Il nur noch die Gruppe ^A

vertreten, wie in den hohen Gebirgen, während der Südabhang ueben den

Bergpflanzen bis an den Gipfel Pflanzen von ^2 ""'' ^^^ übrigen Kegionen

zeigt. Ich könnte solcher Beispiele viele anführen, welche zeigen, wie mau

nur durch Angabe einer solchen Gruppe den Vegetationscharakter einer Ge-

gend schildern kann, etwa noch mit Aufzählung der Arten, die man dabei

verniisst.

Ich werde zum Schlüsse der Arbeit als Beispiel eine Darstellung der

Böhmerwaidflora geben.

Noch einige Worte über die Benützung der obigen Verzeichuisse. Wenn

cm Botaniker danach den Bang, den seine Umgegend in der böhmischen Flora

einnimmt, bestimmen will, so muss er von der 1. Gruppe anfangou und nach-

3*
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sehen, ob PflKiiien derselben in dieser Gefifetul vorkommen und sie bezeichnen*). Da-

bei hat er darauf zu sehen, ob alle unter 1 angeführten Arten auch bei ihm häufig

vorkommen und etwa die Hälfte der unter 1 a genannten von ihm bemerkt

wurde, ist dies der Fall, dann gehört seine Gegend in die Gruppe 1. (Die

Unter 1 b angeführten sind niclit so wesentlich, da sie ohnedies meist sehr

selten sind und nicht grude zum Charakter der Flora beitragen.) Er hat

dann auf die Pilanzen von Vo, 2, '^/.^, 3, ^/^ und 4 nicht mehr Bücksicht zu

nehmen, diese werden dann ohnedies alle dort vorkommen Jedoch muss

er nachsehen, wie sich die PQanzen von 2 a, % a, 3 a, ^/^ a und 4 a bei

ihm verhalten, denn ihre Häufigkeit zeigt eine eigenthümliche Feuchtigkeit

des Bodens und der Luft an, die eine Gegend der warmen Region , wo sie

vorkoniuieu. bedeutend unterscheidet von einer anderen, wo sie selten sind

ocier zum Theil fehlen, z. B. die Umgegend von Prag;, Ebenso muss er die

Pflanzen von 2 b, 3 b, 4 b revidiren , ihr Vorkommen ist in einer warmen

Gegend merkwürdig. Darauf untersucht er, wie die Gruppen I und la bei

ihm vertreten sind. Kommen die erstereo alle häufig, von den letzteren

aber etwa die Hälfte hin und wieder verbreitet vor, so gehört seine

Gegend zur Gruppe t I. Dann muss es noch das Verhalten der

l'l'iaiizen vou III und II untersuchen, das von III und IV ebenfalls,

wenn hohe Gebirge nahe sind. Es kann auch vorkommen , dass der Be-

obiichter die Ebeneptlanzen von 1 vertreten findet, von den Bergpflanzen aber

nur wenige von I oder nur die von H, oder andererseits, dass die Pflanzen

von 1 selten sind oder fehlen, hingegen die Gruppe [ stark vertreten ist

(wie dies /.um Theil um Karisteiu der Fall ist), so dass im ersten Falle die

Gegend 1 II (mit ^eunung der etwaigen aus I), im zweiten Falle '/

zu nennen ist. Die Gegend des Beobachters wird der zweiten Gruppe

uDgehören, wenu er durin die meisten Pflanzen von 3 bemerkt, hingegen die

von 1 und */;, fehlen oder sehr selten sind. (Oft kommen in einer Gegend

von 2 noch einzelne Südseiton von Bergen vor, welche noch zu I gehören,

wie der Berg vou Tocuik in der Zebräker Umgegend Diese Oertlichkeiteu

müssen dann eigens erwähnt werden und nicht etwa die ganze Gegend als

unter 2 1 gehörig augeführt werden.) Die Zebräker Gegend ist 2, If, (mit II 2,

2 a uial 2 b zum Theil I, Tocuik ist 2 mit I und 1 '/^ zum Theil.) Aul diese Art wird

man leicht linden, weicher Gruppe eine Gegend angehört. Man bezeichnet

ilHun die Gegend mit der Zahl, die ihr zukommt, z. B. 2, und der der ent-

sprecheuden Bergregion, z. B. II 1 und 113, mit Angabe etwaiger Pflanzen

••') Ich unterstreiche oewölinlich die häulig vorkommenden , mache Punkte

unter den seltneren und klammere die nur an einem oder zwei Orten

wachsenden ein.
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BUS t uud '/,, die dort uin Selleniiuiten vorkommen, uiiü der gefuDdeoeo

UU8 2b, 3b, 4 bl/ll IIa uod 113 und wo möglich auch jene aus der Gruppe

3 und II weiche iu der Gegend fehlen.

Ich erbiete mich Jedem, der es wünscht, mehrere Seperatabdriicke dieser

Arbeit (über die ich durch die MuDiriceni des Verei ns verfügen darf) luzu-

seuden und bitte, recht genau danach die Vegetutionsverhältnisse der Gegend

des Herrn Beobachters darzustellen uud wo möglich diese Darstellung in der

Zeitschrift „Lolos" »u veröffentlichen. Im Folgenden werde ich zur grösse-

ren Erleichterung der Untersuchung eiue Eiiitheilung der einzelnen Fflanzen-

Formationen (der Feld-, Wald-, Wiesen-, Felsenpflanzen u. s. w.) nach

diesen Gruppen geben, ferner eine Uebersicht der geographischen Verbreitung

der böhmischen Pflanzen in anderen Landern und in den Alpen, om darauf

hinzudeuten , welche Veränderungen manche meiuer Gruppen nach besseren

Uitlersuciiungen erleiden dürften und endlich ein systematisches Verzeichuiss

alier böhmischen Pflanzen mit ihrer Gruppennummer, (auch jener, welche ich

in diese Arbeit nicht aufgenommen habe, da ich sie nicht selbst beobachtea

konnte,) mit ihrer wahrscheinlichen Gruppenzahl. Ich bitte Alle, welchen die

Förderung der Kenntniss unserer Landesflora am Herzen liegt, recht bald die

Schilderung einzelner Florengebiete nach diesen Gruppen au die Hedaction

einzusenden, weil schon aus der Beobachtung der Botaniker in verschiedenen

Gegenden erbellen wird , ob alle Pflanzen einer Gruppe richtig zusammen-

gestellt siud, oder ob irgend eine nach übereinstimmenden Belichten in eine

höhere oder tiefere Hegion zu verweisen sein wird. Ich werde dann im

systematischen Verzeichuiss diu corrigirte Zahl mit den Namen der Beobachter,

die mich dazu veranlassten, anführen.

SyQontologische Bemerkungen.

Aus einem Briefe des Herrn Dr. J. B. Lorenz in Fiume Iheilt der um

die Förderung der Naturwissenschaft hochverdiente k. k. Ministerialrath Ritter von

H e uflcr i n Wien Folgendes über dieeigenlhümliche „synonlologische'* Behandlung

der Naturobjecle mit, nach welcher Herr Dr. Lorenz bei der beabsichtigten

Durcliforschung der submarinen Fauna und Flora des Quarnero vorzugehen gedenkt.

Es iieisst dort*) wörtlich: „Icii bin der Ueberzeugung, dass die synontologi.sche

Behandlung, welche die Nalurobjecte in ihrem Zusammenhange eben sowohl

nach ihrem Causalverhältuisse, als nach dem Ausdrucke und ästhetischen Habitus

ihrer Gesammterscheinung betrachtet, nicht nur dem beutigen Standpuncte der

•) Verhandlungen der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien Jahrg. 1858.

S. 29.
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{Vxturwissenschaft, goDdern auch dem ethischen Bedürfnisse der Jetztzeit vor-

wiegend angemessen sei.

Was das Erstere anbelangt, brachte die „Li n n 6'sche" Periode vorwiegend

rein systematische Arbeiten nach äusseren Merlimalen und entsprechende sy-

otematische Sammlungen mit sich ; die^Cuvier-Decandoll c'sche'* Peri-

ode erweiterte die Gesichtspuncte der vorigen, ohne sie aufzuheben, durch

Einbeziehung der anatomischen, physiologischen, embryologischen und paläon-

tologischen Verhältnisse möglichst vieler Species, und brachte nach dieser Rich-

tung angelegte Sammlungen hervor. Hiermit ist nun für die Arten und die

höheren systematischen Gruppen Alles angebahnt, was die Wissenschaft über

dieselben nach äusserer Erscheinung und innerer Gesetzlichkeit erforschen

kann ; freilich wird die Ausführung des Angebahnten wohl so lange dauern

und forlgesetzt werden müsseu, als das Menschengeschlecht forschen wird;

aber wenigstens die Hauptriihtungen der Methode sind bezüglich der syste-

matischen Einheiten zum Abschlüsse gebracht. Für unsere jetzige y,H um h o Id t'-

eche" Periode ergibt sich also natiirgemäss die Aufgabe, das möglichst genau

erforschte Einzelne nun auch in seinem Zusammentreten und Zusammensein zu

betrachten und dufür feste Methoden aufzustellen; endlich auch Sammlungen

nach diesen Gesichtspuncten einzurichten. Offenbar neigt sich auch ein nicht

unbelrächllicher Theil der jetzigen Naturforscher mit grösserer oder geringerer

Bestim mtheit zu solche» Betrachtungen, und ich erlaubte mir diese Zeilen nicht

in der Meinung, etwas Neues vorzutragen , sondern um anzudeuten, dass ich

eine bestimmte Richtung aus üfberzeugung einiialte.

Das ethische Bedürfniss der Zeit scheint Gleiches zu fordern. Die

Verirruugen des Materialismus, welche nicht seilen sogar mit Begeisterung

aufgenommen wurden, dürften zum grossen Theile aus der psychologischen

Einseitigkeit her\ orgegangen sein, welche in der Methode der anatomiseh-

physiolog Ischen Forschungsweise liegt. Der Verstand hat es dabei unablässig

mit den Beziehungen von Zweck und Mitteln zu thuu ; die Gescheidtheit wird

dadurch stets im Vordergrund gehalten und entwickelt, dabei aber immer nur

zur Idee der Zweckmässigkeit gelangt. Zweckmässigkeit hat aber mmer nur

relativen Werlh, der vom Werthe des Zweckes abhängt; das ausschliesseude

Exeicitium des Geistes im Kreise der Zweckmässigkeiten, der Ursachen und

Wirkungen am Einzelneu, fuhrt daher nicht zur Idee dessen , was absoluten

Wcrlh hat; man kommt nicht zum Bedürfniss nach dem Höheren ; und da der

Verstand nur dort seine Logik in Bewegung setzt, wo ihm ein Ziel errei-

chenswerlb scheint, sucht der einseitige Physiolog nicht nach dem Höheren

und Ewigen, weil ihm die Ahnung desselben verloren gegangen , er also

keinen Gruud findet, darüber zu forschen. Hingegen dürfte das ästhetische

Moment und der machtvolle Ausdruck, welche uns aus der Natur entgegen
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sprechen, wenn wir gaiiee grosse Coinplexd ihrer Producta und Phänomen«

in ihrer Totalität betrachten, auch die idealen Richtung^en des Geistes wach

rufen und, da das Schöne und Erhabene absoluten Werth hat, auch den Ver-

stand zur Verfolgung solcher Forschungen anregen, welche zur Betrochtung

und Verehrung des Absoluten führen. So unerlässlich also das Festhalten und

die Vervollkommnung der physiologischen Forschungen ist, und so wenig sich

ein Naturforscher von derselben emancipiren darf, möchte es doch auch von

ethischer Seite wiinschenswerth erscheinen, durch die „synonto logische" Be*

handlang der Natur ein idealeres Moment in die Naturforschung einzuführen.

Endlich ist es auch unverkennbar, dass auch die für den Staat und die

Geseilschaft wichtigsten naturwissenschaftlichen Forschungen im grössern

Hassstabe nur unter Festhaltung synontologischer Gesichtspnncte und Methoden

möglich sind, — freilich unter Vorwalten der causalen Verhältnisse. Aus all*

diesen Gründen werde ich mich immer nur von jenem Theile meiner Arbeiten

wahrhaft befriedigt fühlen, welcher in jenem Sinne ausgeführt ist^ wenngleich

äussere Umstände mir manche andere Thätigkeitsrichtungen aufdringen und

anders gefärbte Producte entstehen lassen mögen.''

In wiefern oben insbesondere auf Linne hingewiesen wird, machte

Herr von Heufler darauf aufmerksam, wie dieser grosse Geist nicht bloss

BUS seinen systematischen Werken und noch weniger aus seiner Schule ein-

seitig beurtheilt werden dürfe, und seine Amoenitates academicae und die

Philosophia bolanica bei einem eingehenden Studium dieser Schriften vielfach

Zeugnisse der allseitigen grossarligen Naturanschauung L i n n ö' s geben.

M i s c e 1 1 e n.

%• Nach Berliner Zeitungen wird der rühmlich bekannte Naturforscher

Dr. Berthold Seemann eine nächstens stattßndende wissenschaftliche

und politische Expedition der englischen Regierung nach verschiedenen Insel-

gruppen der Sudsee zwischen Australien und Amerika begleiten.

*^* Wie öfTentliche Blätter berichten, beabsichtigen die Hinterbliebenen

des verdienstvollen Botanikers, Hrn. Phil. Max. Opiz in Prag, die bedeu-

tenden Vorrätlie der von ihm gegründeten und durch eine Reilie von mehr

denn 40 Jahren fortgeführten Pflanzen-Tauschanstalt centurienweise unter sehr

billigen Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere ist auf frankirte Anfragen zu

erfahren bei dessen Wittwe, Frau Anna Opiz (Prag, Krakauer Gasse Nr. 1345,

2. Stock). Diese Gelegenheit, auf eine ganz wohlfeile Weise getrocknete

Pflanzen aus den verschiedensten Gegenden Böhmens und Gesammtösterreichs,
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©«•utschlands u. b. w. zu ncquirlren, dürfte namentlich »ngehenden Pflsnien-

freunden zu empfehlen sein. Weitemueber.

%* Auch nach Fr. Leydig in Tübingen sind die Krät/.roilbon gelrenn-

ten Geschlechtes, die Männchen hommen jedoch viel seltener vor als die

Weibchen. Derselbe hat nämlich vielleicht auf 100 Weibchen nur zwei

Männchen bemerkt und diese leider nicht im lebenden Zustande, sondern an

Olycerinpräparaten. — Es wäre daher wiinschenswerth, dass auch andere

Beobachter das Ergebniss ihrer slatistiscbea Forschung in Bezug auf das

sexuelle Verhältniss bei den erwähnten Milber mittheilen wollten, um die

Bicbtigkeit der obigen Angabe feststellen zu können. Weitenweher.

*#** Wein 1 and (An Essay on the tapeworms of man. Cambridge 1858)

liefert ein Verzeichniss der bisher bei deu Menschen aufgefundenen Helmin-

then. Es sind 10 Cestoden, 10 Trematoden (von denen freilich mehrere un-

eicher) und 12 Nematoden, im Ganzen also 32 Arten, ohne die den Articu-

laten zugehörenden Pentastomen.

*^* Wir machen hier auch auf die vor Kurzem von C. G I o g e r

herausgegebene Brochüre aufmerksam, die unter dem Titel : „Die nützlichsten

Freunde der Land- und Forstwirlhschaft unter den Thieren, oder die von

der Natur bestellten Verhüter und Bekämpfer von Ungezieferschaden und

Mäusefrass" erschienen ist. Sie ist ein schätzbarer Beitrag zur „Physiokratie."

welche letztere bekanntlich eine fruchtbringende Annäherung der Wissen-

chaft mit der Praxis zu vermitteln anstrebt und daher verdienter Weise in

unseren mehr materiellen Tagen eine grössere Beachtung in immer weiteren

Kreisen erlangt hat.

*^* Einen auf vielseitige tiefe Forschungen gegründeten Aufsalz ,über

die organischen Ablagerungen in den Luftkammern der Orthoceraten" von

unserm berühmten Paläontologen Joacliim Barrande, welcher im IL Bande

seines grossen Werkes: „System Silurien du centre de la Boheme" enthalten

sein wird, bringt vorläufig in freier deutscher Uebersetzung das „Neue Jahr-

buch für Mineralogie, Geognosie u, s. w. von Leonhard und Bronn. (Jahrg.

1859 VIL Heft S. 782—798)." Abgebildet sind hier folgende böhmische

Arten : Orthoceras rivale Barr., 0. raendax Barr., 0. Concors Barr., 0. Vi-

brayei Barr., 0. Jonesi Barr, und 0. socium Barr., wobei insbesondere die

Längs- und Querschnitte dargestellt sind. Weitenweber.

Kedacteur: Wüä. R. VITeitenweber (wohnhaft Carlsplatz, N. 55li— 11.;

Prtig 1860. Druck bei Hatli. «^ierznbek.
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Mineralogische Notizen aus Böhmen.

Von Prof. Dr. Retiss. *)

I. Schon lange bekannt sind die Püeudomorpbosen einer Substanz, die

bald Nakrit, bald Stratit genannt wird, nach Karpiiolitb von Schla^genwald

in Böhmen. Vor Kurzem erhielt ich ein sehr ausgezeichnetes Handsliick der-

selben, das ich einer nähern Untersuchung unterzog. Das Mineral bildet einen

1

—

Z'" dicken Ueberzug auf Gneisen und zeigt die bekannte sternförmig-

fasrige Structur des Karpholithes. Die Zwischenräume der einzelnen Fasern

sind hin und wieder durch kleinkörnigen dunkelviolblauen Fluorit ausgefüllt,

ja einzelne Partikeln des letzteren finden sich auch mitten in der fraglichen

Mineralsubstanz eingewachsen. Dieselbe ist theils schoeeweiss, Ihcils gelblich

gefärbt, fühlt sich gleich dein Talke fettig an und erscheint schon dem freien

noch deutlicher aber dem bewaffneten Auge aus feinen Schuppen zusammen-

gesetzt, welche wieder zu radial aus einander laufenden Strahlen au eiiiiinder

gereibt sind. Sie ist wenig härter als Talk, besitzt in einzelnen Hlältchea.

schwachen Perimutterglanz und gibt im Kolben erhitzt viel Wasser. Vor dein

Lölhrohre ist sie unschmelzbar upd wird durch Kobaltsolution iulen&iv i>lau

gefärbt. Von Salzsäure wird sie zersetzt ^d gab bei vorgeDOmment^i' qua-

litativer Untersucliung neben dem Wasser noch Kieselerde und Thonerde als

>.

*) Der geehrte Hr. Verf. hat unter dieser gemeinschaftlichen Aufschrift bereits

in mehreren vorhergehenden Jahrgängen unserer Zeitschrift eine namhafte

Reihe von kleinern, jedoch sehr interessanten neuen Beiträgen zur miue-

ralogischen Kunde Böhmens mitgetheilt (Vergl. Lotos Jahrg. 1859 S. 51

und 218). Hier werden die neuesten Funde dieser Art veröffentlicht

und gedenkt der Hr. Verf. derlei Notizen von Zeit bu Zeit fortzusetzen.

Die Redaction,
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Hauptbestandtheile, nebst geringen Mengen von Kalke rde und Eisenoxyd, weichet

ohne Zweifel die schwache gelbliche Färbung bedingt. Nach diesen Resultaten

muss das Mineral offenbar dem Nakrit (Pholerit) beigezählt werden. Dass

aber eine Pseudoinorphose nach Karpholith vorliege, geht unzweifelhaft daraus

hervor, dass bei der Auflösung in Salzsäure feine gelbliche Nadeln ungelöst

Eurückblieben, welche deutlich als noch unveränderte Theilchen von Karpholith

erkannt wurden. Die Erklärung einer chemischen Umbildung des Karpholithes

in Pholerit unterliegt übrigens bei der Aehnlichkeit in der Zusammensetzung

keiner Schwierigkeit. —
Ebenfalls schon lange bekannt sind von Schlaggenwald Umbildanga-

{»roducte von Topas. Sie wurden bisher als Pseudomorphosen von Speckstein

nach Topas beschrieben. Sie sitzen nebst frischen glänzenden Krystalleo

bräunlich schwarzen Zinnsteins auf einer feiukörnigen Quarzmasse. Sie er-

reichen zumTheile eine Grösse von 6'' und lassen die Flächen von P. Fr -{-

2

und (f -{-cß ')^ erkennen. Die Masse, aus der sie bestehen, ist bräunlicbgelb,

an den Kanten vollkommen dicht, durchscheinend, fettig glänzend, weich,

schneidbar und fühlt sich seifenartig an. Vor dem Löthrohre im Kolben er-

iiitzt, gibt sie Wasser, mit Phosphorsalz zusammengeschmolzen ein durch

Eisen schwach gefärbtes Glas und ein Kieselskelet und ist unschmelzbar.

Mit Kobaltsolution befeuchtet und erhitzt nimmt sie eine schöne blaue Farbe

an; die vorgenommene qualitative Untersuchung wies Kieselerde, Thonerde,

Wasser nebst etwas Eisenoxyd nach, aber keine Talkerde. Die Substanz kann

daher trotz der grossen äussern Aehnlichkeit kein Stratit sein, mnss vielmehr

für eine kaolinartige Masse angesehen werden.

Einige Topaskrystalle sind in ihrer ganzen Ausdehnung in die beschriebene

Substanz umgewandelt; andere bestehen nur zum Theile daraus. Bei anderen

«ndlich nimmt man äusserlich ebenfalls nur die Kaolinsubstanz wahr, im Innern

findet man aber bei genauerer Untersuchung noch zahlreiche Partikeln theils

ganz frischer wasserklaren, theils matten, nur durchscheinenden weissen brock-

liehen Topase, deren Härte schon bedeutend abgenommen hat, eingestreut.

Auch die körnige Quarzmasse, auf welcher die pseudomorphosen Krystalla

aufsitzen und in welche sie theil^eise eingesenkt sind, ist in derselben Um-

wandlung, wie die Krystalle, begriffen. Einzelne Theile sind 'schon vollkommen

in Steinmark umgebildet, an andern Stelleu bildet dieses gleichsam das reich-

liche Bindemittel der kleinen Quarzkörner. Vollkommen frisch und unverändert

trifft man sie nirgends mehr an. —
II. Unter den bei Hermanuseifen gewonnenen Rohofenproducten, deren

Mittheilong ich der Güte des Hrn. Markscheiders Vogel daselbst verdanke,

erregte der Kupfer- und ßuntkupferkies wegen seiner Seltenheit

meine Aufmerksamkeit. Hausmann war der erste, welcher krystallisirlen Kupfer-
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kiel als RÖstproduct «iiics Gemenges von Schwefel- und Kupferkies von Frau

Maria-SaigerliüUe bei Goslar erwähnt. Bei Hermannseifen wurde derselbe im

Ofeubroche auf der Sohle eines Rohofens angelrofTen.

Die verschmolzene Beschickung bestand

:

aus erdigen Malachit und Kupferlasur führenden bituminösen Nergelschierern

dei Rothliegenden von 1,75 pCt. Kopfergehalt . . . . 75 Cenlner

«Ol einem Gemenge von Kupferkies und Schwefelkies von 3—20 pCt. Kupfer

gehalt, theils als Muferz, theils als schwefelkiesreicher Schlich . 25 Ctr.

aus einem Zuschlag von kohlensaurem Kalk und kalkreicbem Mergelschiefer

circa 25 Centner.

Die verwendeten Koaks waren sehr schwefelreich.

Der Kupferkies und Buntkupferkies bilden theils dünne oder bis 2 Zoll-

dicke Schnüre nnd Adern in einem gebrannten und gefritteten, röthlichgelben

thonigkieseligen Gesteine, theils liegen sie in grösseren oder kleineren unregel-

mässigen Nestern darin eingebettet, theils treten sie in einzelnen oder zusammen-

hängenden Partien in Streifen einer schweren schwarzen Schlacke auf, welche

das oben genannte Gestein durchziehen. Der Kupferkies ist derb und wird von

zahlreichen theils rundlichen, theils sehr unregelmässigen Höhlungen durchzogen,

welche demselben ein verschlacktes Ansehen ertheilen. Einzelne Partien zeigen

so zahlreiche kleine Hohlräume, dass sie dadurch schwammig erscheinen. Die

Höhlungen sind mit einem braunlich- oder bläulichschwarzen pulverigen Ueber-

zuge aus Kupfer- und Eisenoxyd bekleidet. An der Oberfläche ist der Kupfer-

kies auch schön stahlblau oder broncefarbig, seltener bunt angelaufen ; im

Innern dagegen erscheint er sehr frisch, lebhaft metallisch glänzend, messing-

gelb. Einzelne der grössern unregelmässigen Hohlräume sind mit einer

Binde sehr kleiner stahlblau angelaufener Krystalle überzogen, welche bei

starker Vergrösserung sich als eine Combination der beiden Sphenoeder

/'_!_ p p -\

I
' — und I und nicht selten auch als Zwillinge dieser Combiu

V 2 2 J
(nach einer Fläche von P) za erkennen geben.

Der Buntkupferkies ist ebenfalls derb, stets stahlblau angelaufen, auf

frischem Bruche braunfärbig ins Kupferrothe ziehend. Eine KrystaÜbildung

konale ich daran nicht wahrnehmen. Er ist in kleinem und grössern Partien

mit dem Kupferkiese stets unregelmässig verwachsen. Beide Kiese sind hm und

wieder von cylindrischen Höhlungen durchzogen, welche, nach den anhän-

genden Resten zu urtheilen, von Holzkohle herrühren.

HI. Nebst den eben beschriebenen Hüttenproduclen Ibeilte mir Hr. Vogel

noch einige Brachstücke von Rohstein (Kupferstein) mit, die sich durch ihre

Krystaliformen auszeichnen. Die Krystalle sind bis 1 — 1,3'" laag und in

paralleler Richtung verwachsen. Im natero Theile stellen sie quadratisch«

A*

ution
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Sflulen mit parallelen Kanten dar; nach oben ziehen sie sich Rtlniäli|? zur

pyramidalen Spitze zusammen, haben daher die aufTallendste AehnlicUkeit mit

manchen Formen des Schwefelkieses und des künstlichen Salmiaks, dürften mithin

wohl, wie diese, verzerrte oktaedrische Formen sein, wenn sie nicht etwa analog den

Kupferkieskrystallon, dem pyramidalen Systeme angehören. Mit manchen künst-

lichen Salmiakformen kommen sie aber noch in einer anderen Beziehung überein.

Ihre Flächen sind nämlich mit horizontalen, bis 0,8'" weit vorragenden schmalen,

durch eben so schmale Furchen geschiedenen Leisten bedeckt, auf denen sich

in rechtwinkliger Richtung nach auf- und abwärts wieder kleine schmale Fort-

sätze erheb«n. Die horizontalen Leisten setzen oft unmittelbar in jene der

Nachbarkrystalle fort und verbinden dieselben dadurch. Die ganze Bildung

zeigt übrigens eine sehr grosse Begelmassigkeit und ist offenbar nur der Anfang

der bei manchen tessularen metallischen Substanzen so häufigen und ausge-

zeichneten rectangulär gestreckten Bildungen.

Aeusserlich sind die Krystalle mit einer schwarzen Rinde pulverigea

Kupferoxydes, stellenweise auch mit berggrünem erdigem Malachit überzogen,

welche offenbar als spätere Oxydationsproducte des metallischen Kupfers zu

betrachten sind. Auf frischem Bruche, der an der Luft jedoch bald matt wird,

erscheint die Substanz sehr feinkörnig und licht kupferroth, ins braungelba

ziehend. Die von Hrn. S t o 1 b a, Eleven am hiesigen polytechnischen Institute

vorgenommene chemische Untersuchung wies darin nach : Kupfer 38,0

Eisen 32,0

Schwefel 30,0

100,0

was auf eine dem Kupferkiese sehr analoge Zusammensetzung hindeuten würde.

Es kann sehr leicht geschehen sein, dass in Folge des nicht vollständig ent-

fernten Ueberzuges von Kupferschwärze der Kupfergehalt etwas zu gross

ausgefallen ist.

Seitrag zur mährischen Ärachnidenfauna.

Von Julius Müller in Brunn.

<Mit einer Tafel Abbildungen.)

Meine Sammlung mährischer Acariden wurde im verflossenen Herbste

(1859) durch die freundliche Mittbeilung des Herrn Prof. Dr. Kolenati
um einige Species vermehrt, welche als Epiphyten an kleinen Säugethieren,

»n Vögeln, an Insecten, und auch im vagen Zustande beobachtet wurden,

und die sich nach genauer Untersuchung und Vergleichung als neu heraus-

stellen. Hier folgt ihre Beschreibung.



I. Novum Genus: H eni ig li « c ii r us J u I. Müller,

(von 7){xtoy?, halb, und ^Xicxpo^;, klebrig).

(StunipTraiidmilbe).

Milben oliue suliurfen Kleberand im Gegensätze zu den Sciiarfraadmilbea.

Corpus breviter ovale, depressiiin, capite obiongo, ocellis duobus in

capitis iiifero di.stuntibus, palpis conicis, in upicccbelslis, antenois quhi-

quearticulatis; pedibus conicis aequaliluis, articulis oclo, breviter setosis,

in articulo tertio pedurn anteriorum selis lungioribus relro vergeatibus •

sculelio dorsaii foveis roultis iiiaequHlibus, cute undulatim-slriolata, spar-

sim setosa; scutellu ventrali spatiuin inter pedes explente, acetabulis

pedum aequa liier dispositis, et circa scutellum ventrale insortis^

empodiis oblongis; unguiculis absconditis, ano lerminali.

Degunt in epidermate Slicrornnrnmalium, praecipue Soricidum: tardi-

pedes sunt.

Diese Gattung ist bisher nur durch eine einzige Art repräsenlirt ; auf

den ersten Anblick nähert sich das Thier vermöge der Sculptur des Rikken-

Bcbildes so wie durch die längeren nach rückwärts gerichteten Borstet» an

den beiden vorderen Fusspaaren die DoiipelborsteDtnilben, D ipl o s taps i s,

Kolti. Da jedoch bei der eben zu besc)ireibeDden Art, die beiden vorderen

Fusspaare durch keine Lücke getrennt sind, die Füsse auch nicht cod-

centrisch um das Bauchschildchen gelagert erscheinen, kann sie dabin

nicht eingereiht werden, für welchen Umstand auch ihr Vorkommen spricht,

da bekanntlich die Doppclborstenmilbe nur an der Flughaut der Glattna-

sen vorzukommen pflegen, während die vorliegende Species an der Körper-
haut eines Soriciden beobochtet wurde. Diese Gattung dürfte das vermit-

telnde Glied zwischen den Scharfrandmilhen (Tinoglischrus Kolti), und den

Theilschildmilben (Meristaspis Kolti.) bilden; mit der ersteren Gattung hat sie

die äussere Körperform, mit der letzteren hingegen die auf den beiden vor-

deren Fusspaaren zurückstehenden Borsten gemein, welche übrigens auch dea

Diploslaspiden eigenthümlich sind.

Sie gehört in die Zunft der Piattmilben (6 a ni asi d a) und Roll«

der B r s t e R m i I b e n (P t e r o p t i d a).

Species: Hemiglischrus fossiger JuK MlVller.

Die ungleichgrubige Slunipfrand-Milbe.

S. Tafel II. Fig. 4. a. natürliche Grösse OOOOS Pariser Meier.

4. b. vergrösscrt von der Rückenseite.

4. c. vergrössert von der Bauchseite.

Ochraceus, opacus, breviter ovalis, scuiello dorsaii magno, foveis reni-

forniibus ceulralibui decem, marginalibus rolundis sedecim ; cute undu-
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(atini-striolatn, sparsim sciosa; sculello venlraii quadrisinuato, postic«

subrotundato, pedea posticos superante, abdomine setoioso, selis analibus

pauio longioribus.

Schmutzig gelbbraun, undurchsichtig, wenig gewölbt, breit-eiförmig, nach

vorn und liinten stumpfspilzig, mit einem grossen, die Randhaut vom zwei-

ten Fusspaare an freilassenden, nach hinten abgerundeten, nicht sculpirten

Bückenschilde, daselbst auf der Mittelfläche zehn nierenförmige Erosionsgru-

ben in vier Querreihen gruppirt, wovon in der ersten, dritten und vierten

Reihe je zwei, in der zweiten Reihe vier stehen, an den beiden Randflächen

des Schildes je acht runde Grübchen, welche gegen den Vorder- und Hin-

terrand an Grösse abnehmen; die Bandhaut fein wellenförmig gerunzelt, mit

einigen wenigen geraden Borsten. — Der Kopf länglich, an der Basis breiter

mit zwei Ocellen auf der Unterseite in der Nähe der Fühlereinlenknug, die

Maxillartaster (Fühler) funfgliedrig, kurzborstig, die Labialtaster scheerenför-

ntig. — Die Füsse kurz und stark gebaut, kurzbeborstet, am zweiten Gliede

der beiden vorderen Fusspaare je eine längere zurückstehende Borste. Das

Schild der Unterseite glatt, die Einlenkungsstellen der Hinterbeine überra-

gend, der Zwischenraum zwischen den Füssen ausfüllend, vorn querabge-

stutzt, in den Seiten viermal geschweift, nach hinten flach abgerundet; die

Einlenkungsstellen der Füsse gleichweit von einander entfernt;

der Unterleib kurz und schütter beborstet, mit zwei längeren, etwas mehr

getrennt stehenden Analborsten: der After endstäudig.

Vorkommen an der Körperhaut von Amphisorex alpinus Scbinz,

im hohen Gesenke der Sudeten in Mähren.

Typen in der Sammlung des Verfassers.

n. Genus: Ichoronyssus Kolenati.
Schmutemilbeu.

(Kolenati, Beiträge zur Kenntniss der Arachniden, Sitzungsberichte der

mathem.-nuliTW. Classe der kais. Academie der Wissenschaften Band XXXV.

Jahrgang 1859 Seite 173).

Corpus convexuni, oblongo-ovale, postice modice dilatatum, iuter pedes

anticos et secundos sinualum ; scutello dorsali dorsum lotum non obte-

gente, vix sculplo; scutello veutrali spatiurn inter pedes explente, squa-

muloso aut glabro, saepius transverse fracto, capite oblongo, pedibus

fortis aequalibus.

Degunt in epidermate Chiropterorum et Sciurorum.

Diese Gattung gehört zur Zunft der Weichmilben (Malaco-

plilliira) und Rotte der Hautmilbe n (Dermanyssida).

Diese Rotte findet sich in den „Beitragen zur Kenntniss der Arachniden*'

von Prof. Kuk'iiali folgendermasien trefTlich charakterisirt

:
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llautmilben, Dermanyssida.
^Sie bilden eine eigene Rotte schon gegenwärtig, während sie

frtther unter dem G'tltungsnanien Dei-manyssu$ D u g ö und Caris L a t r e i 1 1 e

als HaulschmarotEer der Vögel, unter Leelaps Koch als Hautschmarotzer der

Mäuse, unter Dermalekhus Koch als an Nagelhieren und auch Vögeln, die

in Erdlöchern nisten, vorkommende Ilautschmarotzer bekannt waren. Ger-
vais hat sogar auch Dermanyssen an Schlangen*) gefunden, und mir kam

auch einmal der Fall vor, dass ein in Vogelnestern wohnender Rbinolophus

liipposideros einen Dermaleich us hatte. Auch im vagen Zustande kom*

men die Hautmilben häufig vor. Besonders aber vertreten sind dieselben bei

den Cbiroptereu **), welche zu beschreiben der Zweck gegenwärtiger Ab-
handlung ist.

Die Hautmilben (D e rma nyssida) gehören zur Sippe der Milben
(A e a r i n a), weil der Hinterleib mit dem Brusttheile breit vereint und nicht

mit gegliederten Analauhängen versehen ist; sie gehören ferner zur

Zunft der Weichmilben (Malacophthira), weil der Körper weich, die Fühler

und Füsse weich, und der After nicht central und nicht endsländig ist.

Der Charakter der Rotte der Hautmilben (Dermanyssida) Hesse sich

in Folgendem geben: Alle achlbeinig, der Körper oval oder elliptisch, oben

und unten massig gewölbt, überall mit Ausnahme des Rückenschilde» aus-

dehnbar, das lederartigo ßückenschild den Kopf nicht deckend, die Fühler

(Haxillartaster) fünfgliederig, mit steifen Borsten besetzt, etwas länger als

die scheeronartigen Taster (Labialpalpen) und kegelförmig zusammengeschla-

genen Saugorgane, am Endgliede abgestutzt und mit einem Haftringe verse-

heo, die Maxillcn und Mandibeln borstig; vier einfache Augen, yon denen

zwei oben vor dem Vorderrande des Schildes, zwei an der Unterseite des

Kopfes unterhalb der Einlenknng der Fühler stehen; die Beine lang, acht-

gliedrig, mit kurzen steifen ungegliederten Borsten besetzt, die Klauen grösser

als die rückschlagbaren Pelotten, die Blinddärme nicht sichtbar und nicht io

die Vorderfüsse (Fussfühler) reichend. Sie bewohnen die Körperhaut der

Chiroptern, Nagelhiore, Vögel, Reptilien und die weichen Körpertheile der

Inseclen ; sie laufen unslät herum, ohne sich für immer fest anzusaugen."

Species ; Ichoronyssns bicolor. J B l. M tt 1 1 e r.

Die zweifarbige Sciimutzmilbe.

8. Tafel II Fig. 3. a. natürliche Grösse O'OOl Pariser Meter.

3. b. vergrössert von der Rückenseile.

3. c. vergrössert von der Bauchseite.

Ochraceus, abdomine albescente, oblongo-ovalis, postice modice dila-

tatus; scutello dorsali marginem tantum corporis anteriorem obtegenle,

antice modice coarctato, postice acuminato, foveis ironnullis irregnlaribus,

cute longiludinaliter undulatim-striolala, sparsim et breviter setosa; scu-

tello ventrali pedes tertios paulo superante, ante medium sinuato, po-

*) Hisloire nat. des Ins. Apl. per W<ilkeuaer. Tom. III. p. 220.

**3 I" ^^'* obcilirten Beiträgen finden sich 6 Galluugeu mit 20 Arten be-

schiieben und abgebildet.
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stice rectsngulari et truncalo, cule in abdomioe transversim undulatim-

slriolata.

In der vorderen Körperhälfto dunkelociiergelb bis braun, ^egen den

Hinterleib allniälig; schmutzig Weissgelb, länglich-eirund, in den Seiten ziem-

lich gerade, hinter dem ersten Fusspaare etwas eingeschnürt, nach hinten

massig erweitert, mit einem, bloss den Vorderrnnd des Körpers deckenden,

grossen, nach vorn einmal geschweiften, nach hinten spitzigen Bückenschilde,

daseihst einige unregelmässige Vertiefungen, die Handhaut mit feinen wellen-

förmigen Längsrunzehi, und sehr schütter stehenden kurzen Borsten. Der Kopf

schmal, massig gedehnt, mit zwei Ocellen nuf dessen Unterseite, die Waxil-

lartaster funfgliediig, kurzborstig, die I>abialla$ter scheerenförniig. Die Fiisse

massig lang, kurzbeborstet. Das Schild der Unterseite vorn querabgestulzt,

in der ersten Seitenbälfte zweimal geschweift, in der zweiten Hälfte gerad-

seitig, nach hinten querahgestutzt, die Einlenkungsstellen des dritten Fuss-

paarts nur wenig überragend. Der Unterleib mit welligen Querrunzeln, sehr

srhütter und kurz beborstet, ohne ausgezeichnete Änalborsten, die After-

öHnung birnförniig. elwas entfernt vom Hinlerrande.

Vorkommen an der Körperhaut von Sciurus vulgaris L., in Mähren.

Typen in der Sammiuiig des Verfussers,

Von dieser Galtung sind noch folgende Arten bekannt : Ichoronys-
8U8 scutatus Klti, an Rhinolophus ferrum eqiiinuni , Danbenton (Banat

und Steiermark) — foveolatus Klti, an Nannugo Kolenati , J u f.

Miiller (Nonlafrika) — g i n g l i m u s Klti, an Nannugo ursula Wagner

(^D^ilniBtien) — biarcuatusKIti an Meteorus Nilssonii, Keys et Bla-

sius (Mähren) — hypographus, Klti, an Nannugo pipistrellns Dau-

benton, und an INiinuugo Nalhusii, Keys, et Blasius (Oesto»reich und Mähren)

— decu.«satus Klti, an ßrachyotus dasycncmus Boie, an Plecotos au-

ritus L., u'id an Äholns murinus Schreb. (mäisrisclie Höhlen).

Es ist somit diese Gattung ii der mährischeu Fauna durch vier Arten

repräsenlirt.

III. Genus: Lepronyssus Kolenati.

ß a u h m i 1 b e n.

Ciirpus depressum, antice modice angustalum, inier pedes anticos et

sccundos sinuBlum, postice rotundato-dilalalum, scutello dorsali latera

et maiginem posleriorem corporis non oblegcnle, plerumque squamoso

j'tqiie hirsuto : sculello ventraii parvulo, pedibus eequalibus, longis, pal-

pis hrevioribus anlenuas nunqnum siiperanlibus,

Degunf in epidermafe Chiroplerorum et Arvicolarum.

Auch dit«ö Galiung gehört f.ur Rolle der Dcrmanyssida.
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Species : fjepronifssus cruciatns J u I. H fl 1 1 e r.

Die kreuilr»gende Baulimilbe.

S. Tafel II. Fig. 2. a. natürliche Grö8«e 0001 Pariser Meter.

2. b, vergrössert von der Rückenseite.

2. c. vergrössert von der Baachseite.

Üciiraceus, ovalis, «otice subaciiminatus^ scutelio dorsali magno, in

disco cruciato, setoso ; scutelio ventral! ioter pedes »ecundos et tertios trana-

versim partito, ad latera modice sionato, postice truncato, pedes po-

sticos vüide superante, setis aoaiibus dna bu8 longioribua.

Gelbbraun, etwas durscheinend, eiförmig, nach vorn stumpfspitiig, nach

liiuten elliptiücli gerundet, zwischen dem ersten und zweiten Fusspaare seich

geschweift; mit einem grossen, die Randhaut bis zum dritten Fusspaare be-

deckenden, qnerriffig sculpirten und schütterborstigen Rückenschilde, auf

dessen Mittel leide eine durulischeinende, dunklere kreuzförmige Zeichnung,

von den Blinddärmen herrührend ; die Randhaut äusserst fein querrunzlig,

etwas dirhfer als das Schild beborstet. — Der Kopf massig lang, in den

SeKcn etwas erweitert, mit zwei einfachen Augen auf dessen Unterseite, die

Mcxiiiartasler fiinfgliedrig, kurzhorstig, die Lnbiallasler scheercnförmig. — Die

Fiisiie ziemlich iung, gegen das Ende schnell an Starke abnehmend, mit kur-

zen Borsten in den Gliederungen besetzt. — Das Schild der Unterseite vorn

abgernndel, zwischen dum zweiten und dritten Fusspaare quergelheilt und

klalTend, sotbnn in den Seiten zweimal seicht geschweift, am Ende querab-

gestutzt, weit über die Einlenkungsslellen des letzten Fusspaares hinausra-

gend. — Der Unterleib querrunzlig, schnlter beborstet, mit zwei etwas län-

geren Analhorsteu, zwisclien denen noch zwei ganz kurze stehen. Die After-

ölTnung beinahe herzförmig, etwas vom Minlerrande entfernt.

Vorkommen an der Körperiiaut von Microtus subterraneus D e

S e l y s, am All\ater in Jülähren.

Typen in der Sammlung de» Verfassers.

Von dieser Galtung sind noch folgende Arteo bekannt: Leprooys-
8US lepros US, Klti, an Rhinolophus clivosus, Cretschmar (Aegypten) —
granulös US Klti, an Miniopterus Schrcibersii Natt. (Banat und Croatien)

— fossulatus Klti an Brachyolus Daubentonii Bisler (Schlesien) —
lobalus Klti, an Myotus murinus Schreib, und Synotus barbastellus Dau-

henton (mährischeHöhlen) — rubiginosas Kolti an denselben

Arten, und an Plecotus auritus L., Brachyolus Daubentonii Leisler, Amblyotus

«Iralus Kiti. (Mähren, mährische Höhlen, Schlesien) — flavus Klti an

Pannugü noclula Daub. (Europa, Mahren) — glutinosusKIti an

Xaulhurpjia aegypliaca Geoffr. (Aegypten).

Au(h diese Gattung ist durch vier Arten in Nähron repräsenlirt.



iV. Genus : Hoioslaspis Kolenati. (Schildmilben).

(Koleoali. Epizoon der Waldameise, Wieoer entomologisclie Monatschrift 1851

II. n. 3. p. 87. Tafel I. Fig. 1. 2.)

Corpus ovale, subdepressum, cute longitudinaliter striolata, capite ob

loDgo, oceliis duobus in basi capitis infera, rostro conico, palpis obco-

oicis in apice aul chelatis aut patellatis, pedibus graciiibus, articulis sex

seloso-ciogulatis, anticis in urticulatione approximatis, empodiis oblongo-

pyriformibus, unguiculis aut patentibus aut absconditis, stigmate lateraii

ioter pedes intermedios absque peritremate, scutello coriaceo aut corneo

contiguo, dorsum fere tegente; scutello dorsali ventrali aut oontiguo

aut partito, pedes posticos superante, orificio genitali inter

pedes intermedios aut posticos, ano vix terminali. — Vagantur in locis

muscosis aal lignis putridis, in arbustis, in foliis delapsis, subterranei,

io locis humidis, sab lapidibus, in aedibus; sive corporis planiliei in-

sectorum adpressae.

Diese Gattung gebort zur Zunft der Gamasida und Rotte der Dermaoyssida.

Species: Helostaspis leucogastra Ju 1. Müller*).

Die weissleibige Schildmilbe.

S. Tafel II. Fig. 6. a. natürliche Grösse 0-0015 Pariser Met«r.

6. b. vergrössert von der Rückeoseite.

6. c. vergrössert von der Bsuchseite.

Breviter ovalis, lateraliter ventricoso-dilatata, albida; capito, sculello,

pedibus et setis ocbraceis, cute subtilissime concentrice-striolata, spar-

sim et breviter setosa ; scutello dorsali ovali, subcentrali, parvulo, squa-

muloso, setis decem; scutello ventrali antice truncato, in lateribus sf-

Duato, postice obtuse acnminato, pedes tertios superante ; aoo obovato,

8«tis analibus tribus.

Breiteiförmig, in den Seiten bauchig erweitert, schmutzigweiss, der Kopf,

das Schild, die Füsse und die Borsten dunkelochergelb, mit einem beinahe

in der Mittelfläcbe des Körpers liegenden, kleinen, eiförmigen, schuppigen

Rückenschilde, daselbst zehn weit von einander stehende Borsten, die Rand-

haut fein concentrisch gerifft, mit wenigen kurzen Borsten besetzt. — Der

Kopf gross, in den Seiten erweitert, mit zwei einfachen Augen auf dessen

Unterseite, die Alaxillartaster ziemlich lang, fünfgliederig, kurzborstig ; die

Labialtaster, wie bei den meisten Gamasiden, scheerenförmig. — Die Füsse

ziemlich lang und dünn, die beiden Vorderpaare läager als die hinteren

*) Diese Art bat eine etwas abweichende Structur gegen die eigentlichen

Schildmilben und darf ihr gegenwärtiger Platz nur als provisorisch be-

trachtet werden. J. M.
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Paare, kurEbeborstet. — Das Schild dnr Unterseite vorn querabgestutzt, io

den Seiten viermal geschweift, gegen das Ende stumpfspitzig, die Einlen-

kungsstellen des letzten Fasspaares nicht überragend.

Der Unterkörper sehr zerstreut beborstel, and sehr fein querrunzitg, in

den Seiten von der Haut des Oberkörpers überragt; die ArteröfTiinng Ter-

kebrt-eiförmig, nahe am Aussenrande, mit drei längeren Borsten.

Vorkommen am Altvater in Mähren, unter Moos, faulenden Baumstfim-

men und Steinen vagirend.

Typen in der Sammlung des Verfassers, und im Naturaliencabinette der

k. k. technischen Lehranstalt zu Brunn, deponirt von Julius Hüller.

Von dieser Gattung sind noch folgende Arten bekannt: Holostaspis
lata Koch an Staphylinus maxillosus L. — tarda Koch. — ovata
Koch. — carinata Koch. — *bamata Koch, — tumidula
Koch. — lunata Koch. — badia Koch. — pallescens Koch. —
arcualis Koch. — vegeta Koch — lita Koch — cepnrici
Koch - gnavaKoch — decolorataKoch — pilipes Kooh-~
galactina Koch — dealbata Koch — pellacidula Koch —
opaca Kocii — horticola Koch — marginella Koch — mar-

ginata Koch — stabularis Koch — limbata Koch — mo-
nacha Koch — (als vage Gamasiden beschrieben) *isotricha Kolti

an Forniica rufa L. — *^pygmaea Jul. Müller, aus den mährischen

Höhlen — i n fe r n a I i 8 Jul. Müller an Ateuchus infernalis aus Afrika —
glabra Jul. Hüller an Scarabaeiden und Musca dorn. — favosa Jnl.

Müller vage — ^contigua Jul. Müller an Outbophagus coenobita

IIb St. — 'testndo Jul. Hülle r. vage — *fimetaria Jul. Müller

an Aphod. fimelarius L, Molytes germanus L., Carabus glabratus Payk.; ancb

vage im Kuhdünger *). Die mit Sternchen verseheneu Arten sind mir als ia

Mähren vorkommend bekannt.

V. Genus : Dermaleichut Koch. (S c h a b m i 1 b e n).

(Koch. Deutschi. Crust. Myr. et Arachn. h. 33.)

Corpus elongatum, postice saepe attenuatum, saepius lateraliter emar-

ginalum, coriaceum, pellucidam ; capile conico, ocellis duobus in basi

capitis infera remotis, roslro acute conico, palpis et antennis obteclis;

pedibus corncis, articulis apicalibus setosis, anterioribus in plaga abdo-

*) Alex. Laboulb^ne beschreibt in den Annales de la soci^lä entomol. da

France (1851 Vol. IX. p. 295 Tafel 9.) Gamasus salinus, G. marinns,

G. halophiius. — In der Historia fisica y politica de Chile, Zoologia,

Vol. IV. p. 29 seq. von Gay, bearbeitet von Gervais , sind G. sulca-

lus, G. uavicularis, G. chilensis und G. appendiculatus beschrieben.
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minali, posterioribus in corporis rnargine laterali insertis, ano terminali,

in mare Inbato et cirrato, in femiaa eniarginato. — Degant io epidertnatd

micromammaliuNn, avium, et in dorso coleopterorum.

Auch diese Gattuug gehört iu die Rotte der Dermanyssida.

Species : Dermaleichus cirratus J u I. Müller,

Die langborstige Schabmilbe.

S. Tafel II. Fig. 1. •. natürliche Grösse 0005 Pariser Meter.

2. b, vergrössert von der Rückenseite.

Sordide albus, elongato-ovalis, antice raodice coarctalus, postice pro-

longatus, in mare lobatus, in femiua eniarginatus, cirris in lobis analibus,

peduiH articulo penultimo et corporis lateribus longissimis
;

pedibus

tertiis in articulo penultimo extus digitatis, longioribus et crassioribas,

pedibus posticis brevioribus tenuioribusque reliquis, articulo tertio in pe-

dibus secundis, extus gibboso, cute subtilissime undaiatim-striolala; ori-

ficio ge.nitali in femina intus niuricato.

Schmutzigweiss, länglichoval, vorn etwas verengt, nach hinten lang ge-

dehnt, und lappig ausgezogen, der Oberkörper mit feinen welligen Längs-

und Querriffen; der Hinterleib des Mannes an der Spitze tief ausgeschnitten,

der Grund des Ausschnittes concav
;

jederseits drei zungenförmige Lappen,

wovon die zwei inneren die längsten sind. Die Lappen und der Seitenrand

des Leibes mit je zwei sehr longen schwach gekrausten Borstenhaaren be-

setzt, bloss der mittlere Seiteulappen des Hinterleibes führt nur ein solches

Borstenhaar. — Der Kopf spitzkegelförmig, von zwei hornigen Seitentheilen

(den Maxillen) überragt, welche innen scharfschneidig und besonders znm

Schaben geeignet erscheinen, Palpen und Fühler sind nicht sichtbar. Da»

vordere Fusspaar ist nach aussen gelichtet, von halber Körperiänge, mit einer

kurzen Borste am vorletzten Giiede. Das zweite Fusspaar länger nud stär-

ker, als das erste, dessen drittes Glied nach innen höckerig erweitert, führt

am vorletzten Giiede ein nach hinten gerichtetes langes Borstenhaar, zwei

kurze Borsten am drillen und vierten Giiede, und zwei solche om Endgliede
;

die Einlenkungsslellen dieser beiden Pusspaare befinden sich auf der untern

Körperfläche. — Das dritte Fusspaar, wie bei den meisten Dermaleichen, ist

am stärksten und längsten, den Hinterleib überragend, dessen vorletztes Glied

führt an der Innenseite ein langes Borstenhaar, au der Aussenseite in der

Gliederung einen spornförmigen hornartigen Finger-Ansatz ; das vierte Fuss-

paar so lang wie das erste, aber um die Hälfte schwächer, führt an der

Aussenseite des vorletzten Gliedes ein langes Borstenhaar, an der Innenseite

zwei kurze Börstchen ; die beiden hinteren Fusspaare .
sind in den Seiten des

Leibes inserirt. —
Der Hinlerleib des Weibes ist abgerundet, an der Spitze ausgerandel



mit achl langen ßorstenliaftreii, die GeschlechtsölTnung am äusseren (uaen-
rando mit ewei nach innen gerichteten Stacheln versehen.

Vorkomme» an der Körperhuul von Strix bubo L., oft zu vielen Hun-
derten, in Mahren.

Typen in der Sammlung des Verfassers.

Die bekannten Arten dieser Gattung sind : D e r m a I e i c h u 9 c h r y g 0-

melinus Koch au Timarcha tenebricosa Fabr. — lemniiius Koch an

Lemnus arvalis L. — furcalus Koch an Mas musculus L. — sciurinus*)
Koch an Sciurus vulgaris L. — parinus Koch an Parus coeruleus L. —
passerinus Koch (Acarus chelopiis Herrm. Mem. apterol. p. 82—3 S. 7,
Acarus avicularum Degeer) an Pyrgita domeslica L. — fringillarum Koch
an Fringilla Baontifringilla L. — oscinum Koch an Motacilla alba L.

— picinus Koch an Picus martius L. — corvinus Koch an Corvus

corone Lath. — glandarius Koch an Nucifraga caryocatactes L.

rubeculinus Koch an Lusciola rubecola L. — acreduiinus Koch an

Parus caudatus l. — attatinusKocb an Anas boschas L. — picae
Koch an Pica caudata L, — rosulans Koch an Chrysomela populi L.

VI. Genus: UropodaLatreille. (Stielmilben.)
(Latreille, Gen, Crust, et Insect. I. pag. 158. — Degeer, Uebers. VII. pag. 53,

Koch. Deutschi. Crnst, Myr, et Arachn. h. 38.)

Corpus ovale, convexum, plerumque corneuni, lateraliter aut amplialum

aut rectum, pelluoidum, capite obruudato, ocellis duobus in capito iiiferis,

rostro acute-conico, palpisconicis, utrinque serratis, anteunis ant qua-

driarticulatis, in apice non chelatis, ant filiformibus exarticulatis, pedibus

articulis sex setuloso-cingulatis, aut in aiiteriori aut in posteriori corporis

dimidio insertis, seusim attenuatis, auticis plerumque longioribus et crassio-

ribus, empodiis aut ovalibus aut triangulsribus, stigmatibus latcraiibus

duobus, absque peritremate ,* ano oon (erminali, tubulo anali aut porreclo,

saepius etiam retracto.

Degunt in superficie aut in pedibus insectorum, adhaerent corpore

piano, saepius conferlim, nonnunquam seriatim, immobiles, sudorera lam-

beudo, aut capite connectivis insecli quieti immisso sugeiido aluatur.

Species ; Uropoda alholimhata Jul. Müller.

• Die weissrandige Stielmilbe.

S. Tnfel II. Fig. 5. a. natürliche Grösse 0,001 Pariser Neter.

5. b. vergrössert von der KUckenseite.

5, c. vergrössert von der Bauchseite.

*) Diese Art bat nach K o c h's Abbildung eine so abweichende Struclar,

dass sie ofleubar nicht zu den Dermaleichen gerechnet werden sollte.
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Albeiceni, capite scuto et pedibus ochraceia, ovalis, postice sensim

in Btylum brevem attcnuata, scutello dorsali margioem taotum corporis

posticuDi obtegente, glabro, nitido; cute subtilissime traasversim-ragulosa,

scutello ventrali antico oblongo, pedes posticos superante, scutello venlrali

postico laliori et triangulari, ad anum bilobo; tubulo aDali abbreviato,

retro pedes tertios et posticos ad marginem utrinque peritremate stigma-

ticali diatincto.

Die Bandhaut weiss, Schild, Kopf und Füsse duokelgelbbraun, breitei-

förmig, nach hinten sanft verschmälert und in eine kurze Afterröbre endigend,

mit einem grossen, glatten, glänzenden, die Randliaat bloss am Hinterrande

deckenden Bückenscbüde, die Bandhaut fein querrunzlig, die Schiidränder

wulstig überragend, ohne alle Borsten, die Afterröhre sehr kurz, etwas

gebogen. — Der Kopf länglich, die Maxillartaster fünfgliedrig, kureborstig,

die Labialtaster spitz-dreieckig, in den Seiten gezähnt. — Die Füsse

kurz, die ersten drei Paare nach vorn, das letzte Paar nach hinten gerichtet,

mit sehr kurzen Borsten besetzt. — Auf der Bauchseite befindan sich zwei

von einander getrennte Schilder. Das vordere, zwischen den Einlenkungsstellen

der Füsse gelegene und jene der Hinterfüsse überragende Schild ist lang

und schmal zungenförmig, vorn querabgestutzt; das Afterscbild ist viel breiter,

dreieckig, am After in zwei enganliegende Lappen getheilt. Zwischen dem

vorletzten und letzten, und hinter dem letzten Fusspaar befinden sich nahe

am Aussenrande des Unterkörpers je zwei deutliche Stigmenplatten.

Vorkommen in Mähren an Chlorops frit. L. an den Verbindungshäuten

der Abdominalsegmente hafteud. Typen in der Sammlung des Verfassers *)

Noch muss ich der merkwürdigen Umstände, welche die Entdeckung

dieser Stielmilbe begleiteten, Erwähnung thun. Herr Prof. Kolenati, dem

ich die Mittheilutig dieses Spinnenthieres verdanke, erhielt nämlich im ver-

flossenen Herbste eine Anzahl Tönnchen der berüchtigten Chlorops frit L.,

welche in eiuigen Theilen Mährens durch ihr verderbliches Auftreten in den

Gerstensasten sich bemerkbar machte, zur Untersuchung. Der genaueren

Agnoscirung wegen wurden die Tönnchen von der anhaftenden Erde gereinigt,

und so zur weiteren Entwicklung in ein mit Gaze verschlossenes Glas ins

warme Zimmer gestellt. Nach einigen Tagen erschienen die ersten Imagines

der Gersienfliege (Chlorops frit), und merkwürdigerweise wurden an einem

frisch ansgeschlüpfCen Exemplare, gleich nach dem Ausschlüpfen, an den Abdo-

*) Im Jahreshefte der naturw. Section der k. k. m. schl. Ackerbaugesellschaft

habe ich gelegentlich einer kleinen daselbst enthaltenen Abhandlung über

„Insectenepizoen der mährischen Fauna*^ versucht, die mir

bekannten Uropoden nach ihrer Körperform in fünf Uuterabtheilungen zu

trennen-, die eben beschriebene gehört in die Abiheilung A.
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nioalsegmfnten haftend, zwei Stielmilben bemerkt. Wie ea aua erklärlich

erscheiot, dass ein eben frisch entwickeltes Insoot schon mit Arachniden be-

haftet sei, vermag ich nicht zu entscheiden. Annäherungsweise könneo

hier zwei Fälle staltgefunden haben. Entweder hat die Milbe in einer frfihero

I Phase sich schon an der Fliege befunden, und im Tönnchen mit ihr zugleich

die weitere Verwandlungs-Geschichle durchgemacht — was jedenfalls ein

sehr merkwürdiger Beitrag zur Lebensweise der Arachniden wäre — oder die

Hübe bat sich ausserhalb der Tönnchen befunden, das Ausschlüpfen der

Fliegen abgelauert, und alsogleich nach dem Ausschlüpfen eine derselben ge-

roietbet, was jedoch sehr schnell Tor sich gegangen sein muss, da der Herr

Beobachter unmittelbar nach dem Ausschlüpfen der Fliegen bereits die Milben

bemerkte. Befand sich die Milbe schon in der Tonne am Mieththiere, so musste

jedenfalls auch schon die Larve der Fliege von ihr bewohnt gewesen sein,

da es nicht denkbar ist, dass die Milbe sich durch die pergamentartige feste

Hülle des Tönnchens durcharbeiten konnte, um zum Wohnthiere zu gelangen.

Erst weitere WabrnehmuDgen werden feststellen können, wie das allerdings

auifalleude Vorkommen dieser Stielmilbe zu erklären ist.

Ausser der U. albolimbata sind noch folgende Arten dieser Gattung be-

kannt : U r p d a p a c a K c h (h. 4. N. 23) auf Lilhobien — nitida

Koch (h. 4, N. 24) auf einer Julusart aus Deutschland — denticulata

Lucas et Nicolei auf Arrhenodes exsertus Dej. aus Columbia (An-

nales de la Soc. entomol. de France 1849 VH. p. XXXIV.) — *veget8ns

Latr. an Histeriden, Necrophoren, Staphylinen — *o v a li s J. M ü 1 1 e r an

Bostricbiden, Hister, C^rylon — »marginata J. Müller an Agrillus bigul-

latus Fabr. — *para1lelo J. Müller an Feronia picimaua Dftsch. und

Cerylon histeroides Fab. — »setigera J. Müller an Ampedus brunni-

cornis Germ.

Die mit Sternchen bezeichneten Arten sind ans Mähren.

Erklärung der Abbildungen:

Fig i. a-b Dermaleichus cirratus Jul. Müller.

2. a-c Lepronyssus cruciatus Jul. Müller.

3. a-c Ichoronyssus bicolor Jul. Müller.

4. a-c H em i gl i seh rus fossiger Jul. Müller.

5. a-c Uropoda albolimbata Jul. Müller.

6. a-c Holostaspis lencogastra Jul. Müller.

M i s c e 1 1 e n.

%• Die Fische (von Guichenot) in Ramon de la Sagras grossem Werk

über Coba enthalten nach Bartero. Parra etc. wenig Neues. Von allen 191
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Species siod our neu : Plectropöma melanorhina, Apsilus dentatuä , Hüloceulriim

relrospinis, Heliasua multiiineatua, Chromis fuscomaculatus, Pogellns microps,

Coryphaena dosado, Poeoiiia vittata. Am zahlreichsten kommen Sessanus

(13 Species), Mesopsion (13), Icarus 9 etc. vor. Auffallend ist der Mangel

an Süsswasserfischen. Palack^.

*^j* Die Aphis Papaveris Fb. wird im Frühling und Sommer auf den

verschiedensten Pflanzen angetroffen. Hr. J. H. Kalten b ach in Bonn (s. dessen

deutsche Phytophagen aus der Ciasso der luseclen) fand sie an der Unter-

seite der Blätter und an den Blütbeustielen von Papaver Bhoeas und somni-

ferum, an den Stetigelspitzen von Vicia Faba, Digitalis purpurca, Capsell«

Bursa pastoris, Cirsium arvense und palustre; ferner auf Anthriscus, Aego-

podium, Aelhusa, Galium Aparine, Nerium Oleander, Atriplex, Chenopodium,

Senecio, Valeriana, Hypericum, Scorzonera, Dattira StramOnium, Lacluca, Mafri-

caria Chamomilla, Chrysanthemum leucanlhemum, Helichrysum, Phaseolus, Beta etc.

%* Der hochverdiente Prof. Nöggerath zu Bonn entwickelte in einem

(im naturhistorischen Verein der preuss. Rheinlande gehaltenen) Vorfrage

eine gedrängte Geschichte der Thierfährten oder Fusstapfen, welche seit etwas

mehr als 30 Jahren nach und nach an mehreren Orten in Nordamerika, Eng-

land, Deutschland, Frankreich usw. auf der Oberfläche von Gebirgsschichten,

zuerst namentlich auf solchen der Triasformation (bunter Sandstein und Roth),

dann aber auch iu älteren Gehirgsformationen bis einschliesslich der siliirischen

Bilduug, und ebenfalls auf jüngeren Schichten in der Kreideforuiation entdeckt

worden sind. Sie sollen theils von grossen vierfüssigeu Tliieren, wahr-

scheinlich Reptilien, theils von Vögeln herstammen, welche letzteren zum Theil

eine sehr riesige Gestalt gehabt haben müssen (?), wie sich diess aus der

bedeutenden Grösse der hiuterlasseuen Fährten ergibt*^?). Weiienweber.

\* In einem an mich gerichteten Schreiben ddo. Bamberg am 11. Februar

1. J. stellt der rühmlich bekannte Conchyliolog Hr. Dr. K üs te r die Anfrage, ob

sich denn in Prag und in Böhmen überhaupt Naturforscher befinden, welche

sich speziell mit dem Sammeln der hiesigen Couchylien befassen. Er wünscht

mit solchen Conchyliensammlern in Tauschverkehr zu treten und erbietet sich

zugleich denselben etwa zweifelhafte Arten zu bestimtnen. Ich erlnube mir

demnach, derlei Herren aufzufordern, dass sie mich hievon in gefällige Kenntniss

setzen oder unmittelbar mit Hrn. Dr. Küster in Verbindung treten wollen.

Weitenweber.

%* {Todesfälle.} Am 12. Febr. 1. J. starb in seinem fast vollendeten

68. Jahre nach einer Smonatlicben schweren Krankheit der unermüdliche Dr.

Johann Georg Christian L e h m ann , seit dem J. 1818 Professor der

Naturgeschichte am Gymnasium in Hamburg und Director des dortigen bota-

nischen Gartens. — Am 19. Febr. starb plötzlich zu Reutlingen der iu der

botanischen Welt wohlbekannte Prof. und Stadtpfarrer in Esslingen, Ch. Hoch-
s t et t e r , 74 Jahre alt.

Kedacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, N. 556—II.)

Prag 1860. Druck bei H.ath. CSerxabek.
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Inhalt : Vereinsangelegenheilen. — Ueber einige neue Höhenraessiingen in mittlem

Böhmen, von KoHstka. — Die Reptilien auf der Insel Sumatra, nach Bleker

von Weitenweber. — Pflaniengeographische Millheilungen, von J. Palacky. —
Drei neue Arten Hymenoptern aus der Umgegend von Prag, von Kirchner. —
Ueber die unterirdischen Höhlen bei Hollstein in Mähren, von Wankel. —
Miscellen von Weitenweber, Urban und Palacky.

Tereiiisaii^elegenheiten.
Versammlung am 24. Februar.

1. Verlesung des Sitzungsprotokolls vom 10. d, M.

II. An Büchern waren ciogegangen

:

1) SittUDgsberichte der naturwiss.-math. Classe der kais. Academie der

Wiss. in Wien. XXXVI. Band Nro. 16. und XXXVIII. Nro. 17—20.

2. Vereinigte Frauendorfer Blätter. Jahrg. 1859. Nro. 43—51.

^,3) Correspondenzblatt des zool.-botan. Vereins. Regensburg XIII. Jahrg.

P. III. Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Victor Pierre über das Polarlicht.

Versammlung am 9. März.

1. Verlesung des Sitzungsprotokolls vom 24. Februar.

Für die Vereinsbibliothek waren eingegangen :

i 1. Magnetische und meteorologische Beobachtungen in Prag, von Böhm

I

und Karlinshi. XX. Jahrg. Prag 1859.

2. Neunter Jahresbericht der naturhistor. Ges. zu Hannover von Michae-

lis 1858 bis dahin 1859. Hannover 1859.

3. Gemeinnützige Wochenschrift von Unterfranken.JX. Jahrg. Nro. 36—53.

4. Schreiben an Hrn. W. Haidinger in Wien, von Joachim Bar-

Cande (Sep.-Abdr.)

III. Hr. Vereinssecretär Dr. Weitenweber verlas ein Schreiben des

Hrn. Dr. H. C. Kaster in Bamberg, eine Aufforderung an böhmische Con-

chyliologen betreffend.

IV. Hr. Prof. Victor Pierre setzte seinen, in der vor. Sitzung ab-

gebrochenen Vortrag über das Polarlicht (mit Demonstrationen) fort.

V. Schliesslich wurde Hr. Franz Halla, Kaufmann in Prag, zum stif-

tenden Mitgliede ernannt.

Versammlung am 23. März,

I. Verlesung des Sitzungsprotokolis vom 9. dess. DI.

II. An Büchern waren eingegangen

:
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Von Hr. Prof. Kolenali 1) Beiträge zur Chiroplerologie (mit 91 Holz-

schuitlen) Wien 1858. — 2) Zwei neue österreichische Füduriden._Wien

1858. — Beiträge zur Kenntniss der Arachniden (mit 4 Tafeln) Wien 1858. —
4) Monographie der europäischen Chiroptern. Brunn 1860. (Vom Hrn. Verfasser.)

Vereinigte Frauendorfer Blätter. Jahrg. 1860. Nro. 6—8.

III. Vortrag des Hrn. Prof. Dr. J e ii n e k über Erscheinungen, die mit

der Axendrehung der Erde zusammenhängen.

Wissenschaftliche Mittheilungen.

lieber einige neue Höhenmessungen im mittleren Böhmen.

Von Prof. Carl Kofistka in Prag.

Böhmen bietet uns in Bezug auf seine Höhonverhältnisse die sonderbare

aber leicht zu erklärende Erscheinung, dass dieselben in seinen Gränzdistric-

ten, also an der Peripherie des Landes, lange Zeit weit besser bekannt

waren, als im Inneren, in der Mitte desselben. Die hohen Gebirge, welche

Böhmen im Südwesten, Nordwesten und Nordosten umkränzen, waren, wie

immer das Hohe und Hervorragende, sehr lockende Puncte nicht nur für un-

sere böhmischeu, sondern auch für die benachbarten, namentlich preussischen

Forscher, welche sich frühzeitig daran gewöhnten, jene Höhenzüge als ein

Hauptziel ihrer wissenschaftlichen Auütlüge, und ihrer Untersuchungen zu be-

trachten. Daher kommt es denn auch, dass wir über das Riesengebirge,

über das Erzgebirge und über den Böhmerwald schon zu Anfang dieses

Jahrhundcrtes ziemlich zahlreiche, wenn auch nicht immer correcle Höhen-

messungen hatten, welche später fortwährend verbessert und vermehrt wur-

den. Wenn wir die Namen Charpenlier, Caniall, Dlask. David, Deverkoff,

Erxiebeu, Gerstner, Hallaschka, Hoser, Kieraaun, Lindacker, Lorinser, Oeyn-

hausen, Rösler, Sternberg und Steinmann nennen, so ist diess noch nicht

die Hälfte derjenigen, welche zur Kenntniss der Höhen der böhmischen Gränz-

gebirge beigetragen haben.

Dagegen war die Höhenlage des Landes im Inneren so gut wie unbe-

kannt, und wenn wir die Landestriangulirung von Böhmen, bei welcher seiner

Zeit allerdings eine sehr grosse Anzahl von Höhenmessungen im Inneren mit

grosser Genauigkeit ausgeführt wurde, hier nicht berühren, da die Resultate

dieser Messungen leider bisher noch nicht veröffentlicht sind, so bleiben uns nur]

die Herron Ha 1 a s chka, David, Kr eil und F ritsch, von denenim Inneren f

des Landes einige Punkte bestimmt wurden. Andere, wie die von Preininger.j

Kiemann u. s, w., blieben im Manuscripl. Es ist daher auch nicht zu wun-
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dorn^ dass über die Oberflächetifortn von Böhmen bis in die neueste Zeit so

irrtbüGiliche Ansichten verbreitet waren, und sogar nocli gegenwärtig in man-

chem angepriesenen Lehrbuche vertreten werden. Bald sollte Böhmen ein

grussurtiger, von Randgebirgen umschlossener Kessel, bald ein viorthciliges

Plateau, u. s. w. sein.

Und wie seilte man über die Höhenlage und das Relief des Landes

richtig urtheilen, da man über den interessantesten und wichtigsten Puuct

desselben, über seine Hauptstadt, so lange im Ungewissen war. Unter den

25 verschiedenen vom Jahre 1790 bis 1850 ausgeführten uns vorliegenden

Huhenbestimmungen von Prag (alle auf Punkte der Altstadt bezogen) ist die

niedrigste Angabe eine Seehöhe von 480 Fuss, die höchste von 690 Fuss,

also ein Unterschied von mehr als 200 Wiener Fuss, innerhalb welcher

Gränze sich die anderen Angaben bewegen. Für das Niveau der Moldau in

Prag kennen wir fünf ältere Bestimmungen, davon die niedrigste Angabe

450 Fuss, die höchste 624 Fuss beträgt, also wieder ein Unterschied von

174'. Erst vor etwa drei Jahren wurde die Seehöhe von Prag von Hrn.

Director Dr. Böhm durch Vergleichung des Eisenbahn-Nivellements, und von

dem Verfasser dieser Notiz mit Hilfe einiger bereits veröffentlichter Messun-

gen mit einer Genauigkeit berechnet, die kaum mehr einen Fehler von 10

Fuss zulässt.

Die in der letzteren Arbeit enthaltenen Punkte aus den Umgebungen von

Prag wurden im verflossenen Sommer durch mehrere barometrische Messun-

gen vermehrt, welche von dem k. k. Bergrathe Herrn Marcus Lipoid,

der im Auftrage der geologischen Reichsanstalt die Umgebungen Prags geo-

logisch aufgenommen hatte, ausgeführt, und von dem Verfasser mit Benützung

der an der Prager Sternwarte gemachten correspondirenden Beobachtun-

gen berechnet wurden. Auch hatten wir selbst Gelegenheit bei einem

Ausfluge in die Bergwerksdistricte einige Höhenbestimmungen auszufüh-

ren. Da sich fast alle diese Puncte auf ein in hypsometrischer Beziehung

noch wenig durchforschtes Terrain beziehen, und meist eine solche Lage ha-

ben, dass sie nicht uninteressante Aufschlüsse über Höhe und Form des Lan-

des geben, so erlauben wir uns, die wichtigeren dieser Puucte hier mitzu-

theilen, und noch einige bereits früher von uns bestimmte Puncte hinzuzu-

fügen, welche wir in letzterer Zeit rectificirt haben.

1. Das Moldau- und das Beraun-Thal.

Sechöhe in

1. Niveau der Moldau beim Normalwasserstande nnterhalb Wien. Fuss

Melnik am Pegel in Rybaf ..... 482

2. „ „ bei Kralup 523

3. „ „ bei Roztok oberhalb der Wehre . . . 544
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4. Niveau der Mo I da u uuterhalb Karoliaenthal gegenüber dem

Invalidenliause ......
5. „ „ in Prag bei dem Ältslädler Brückenmühl-Wehr

6. „ „ unter dem Wysehrader Felsen

7. „ „ bei Kuchelbad ....
8. „ „ bei Königsaal ....
9. „ „ bei Stechowic ....

10. „ „ bei der Krälovskä-Ueberfuhr nächst Slap

11. „ „bei Ziwohoust ....
13. Niveau der Beraua bei Budiian unterhalb Karlstein

13. „ „ „ bei Srbsko ....
14. „ ,5 „ bei Beraun, nördlich von der Stadt

15. Althütten, nordwestlich von Beraun

16. Zbe5no an der Beraun .....
2. Stadt Prag.

17. Altstadt, grosser Ring, Thorschwelle des Bathhauses

18. „ Quai beim Franzensmonument

19. „ Sternwarte, Normalbarometer im 2. Stocke

20. Neustadt, Bahnhof-Eingang, oberste Stufe

21. „ Wenzelsplatz (Rossmarkt), erste Stufe der Wen-
zels-Statue .....

22. „ Rossthor, innere Thorschwelle

23. „ Korntbor, innerer Eckstein, Pflaster

24. Kleinseite, Ring, Radetzky-Monument, Pflaster

25. „ Laurenzi-Berg, Laureuzi - Kirche, erste Stufe des

Thurmes ......
26. Hradscbin, St. Veit-Kirche, erste Stufe des Thurmes

27. Wysehrad, oberes äusseres Thor gegen St. Panhraz

3. Nördliches Plateau zwischen der Moldau und Berauu.

(Zwischen Welwarn und Rakouic.)

28. Jeneralka in der Sarka, Gasthaus ....
29. Brandeisel, Eisenbahn-Stationsplatz ....
30. Kladuo, Gewerkenhaus der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft

1, Stock

31. Busfehrad, Eisenbahn-Stationsplatz ....
32. Kübek- Schacht, Tagkranz

33. Wotwowic, Gotthardi-Stollen Mundloch

34. Podlesin, Leopoldi-Schachl am Plänerplateau

35. Knoviz, Wirthshaus, zu ebener Erde ....
36. Schlan, Gasthaus zum weissen Lamm, zu ebener Erde

Wien. Fuss

563

579

583

586

592

623

714

744

650

661

674

752

779

601

599

628

607

620

661

704

612

1020

810

732

717

919

1189

1020

1132

665

966

725

865



37. Schlao, am Bache neben dem Stollen des Steinkohlenbaues

38. Schlan, Basallkuppe „Salzberg"

39. Bad Sternherg bei Schlan, Garten der Restauration

40. VVelwarn, mittlere Höhe des Ortes ....
41. 2ban-Berg bei Rentscb .... . .

42. Rentscb, Wirlhshaus.......
43. Lahna, Gasthaus . ......
44. Rakonic, Gasthaus „zum rothen Krebs" im ersten Stock

45. Klein-Pi'ilep, nördlich von Beraun, Wirthshaus

46. Wrii, höchster Punkt des Sattels der Strasse zwischen Lo-

denic und Beraun .....••
47. Lodenic, westl. davon bei der Mühle am Bache .

48. Hofelic, Eisenbabn-Stationspiatz . . . •

4. Südliches Plateau zwischen der Moldau und

(Zwischen Königsaal und Pfibram).

49. Beraun, südwestlich von der Stadt, am Litawkabach

50. Tetin, Mauer des Kirchhofes

.51. Neu-Joachimsthai, Markscheiders-Wohnung

52. „Krusnä hora" Berg, Kuppe

53. Berghaus am Krusnä hora-Berge

54. Cerhowic, Gasthans, 1. Stock .

55. To6nik, Dorf bei Zebrak, Wirthshaus ,

56. Skrey, Kirche Basis ....
57. Hudlic, Dorf milllere Höhe

58. Komorau, Bergverwalters Wohnung

59. Eisensteinbergbau am Bergrücken „Hi'ebeny*

60. Eisensteinbergbau am Welis-Berge

61. Eisensteinbergbau am Bukow-Berge

62. Strasic, Gasthaus nächst dem Hochofen

63. Jinec, am Hochofenplatz .

64. Pribram, der heilige Berg .

65. Siiberbütte in Obecnic bei Pfibram

' 66. Birkenberg bei Pi^ibrara, Prokopi-Schacht, Tagkranz

67. nun Maria-Schacht „

68. n n n Adalberti-Schachl „

69. Lazer oder Franz-Carl-Teich bei Pfibram, Dammkrone

I

70. Pilka oder Sofien-Teich bei Pfibram, Dammkrone

i 71. „Tfebosnä''-Berg, westlich von Pfibram

72. Hostomic, Stadiplatz .....

61
Wien, Fuss.

805

1045

961

583

1669

1445

1318

1028

1230

1017

806

1186

B r au n.

710

894

1156

1896

1550

1312

1087

1027

1285

1240

1716

1672

1745

1560

1189

1827

1560

1736

1703

1662

2005

2086

2449

1044
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Wien. Fhss.

73. Dobfis, Gasthaus „zum Hajny" im 1. Stock . , . 1309

74. Mnisek, am Bache unter dem Schlosse . , . .1196
Interessant ist der Umstand, dass man mit Hilfe der in Pfibram und

Kladno angestellten Messungen berechnen kann, in welcher Seehöhe sich

die tiefsten Horizonte der dortigen Bergbaue befinden. Da nämlich im Jahre

1859 die senkrechte Tiefe des Prokopi-Schachtes 2040 Fuss, des Maria-

Schachtes 2040, und des Adalberti-Schachtes 2280 Fuss, ferner des Kübek-

Schachtes bei Kladno (im Jahre 1857) 1120 Fuss betrug, so ergibt sich

durch eine einfache Subtractioa von den oben angeführten Seehöhen des Tag-

kranzes dieser Schächte, dass der tiefste Punkt des Prokopi-Schachtes 304

Fuss, des Maria-Schachtes 337, und des Adalberti-SchachloS 618 Fuss un-

ter dem Meeres-Horizont, der tiefste Punkt (Sumpf) des Kübek-Schachtes

hingegen nur 13 Fuss ober dem Meereshorizont zu jener Zeit sich befun-

den habe.

Aufzählung der auf der Insel Sumatra vorkommenden Reptilien.

Nach P. Blecker mitgetheilt von Weitenweber.

Im XV. Bande der zu Batavia erscheinenden: Natuurkundiy Tijdsohrift

voor Nederlandsch Indie, welche von der dortigen sehr thätigen naturforschen-

den Gesellschaft unter der Hauptredaction ihres namentlich um die Fischfauna

von Niederländisch-Indien hochverdienten Präsidenten, Dr. P. B I e e k e r her-

ausgegeben wird, befindet sich unter Andern ein Verzeichuiss der auf der

Insel Sumatra vorkommenden Reptilien. Da selbes für Freuode der naturwis-

senschaftlichen Geographie jedenfalls von Interesse ist, so erlauben wir uns,

es auch in unserer Vereins-Zeitschrift mitzutheilen, um so mehr als es auch

die Namen mehrerer neuer Arten enthält und so einen beachteuswerthen Bei-

trag zur Herpetologie liefert.

Testudo emys S. Müll. (Aneh); Emys crassicollis Ball., E, platynota Gr.,

E. Spengleri Schw., E. spinosa Bell. ; Cistudo amboinensis Gr., C. Diardi

D. B. ; Gymnopus subplanus D. B., G. javanicus D. B (Sibogha) ; Chilonia

imbricata Schw., Ch. viridis Schw. ; Sphargis coriacea Werr. (Padang), Cro-

codiius biporcatus Cuv. (Tadang, Palembang), C. vulgaris Cuv.; Plalydactyius

monarchus Schi., F. homalocephiilus Cuv. (Agara), P. vittafus Cuv. (?) ; Ho-

midactylus frenatus Schi. (Agam), H. Ludekingii BIkr. (Agam), marginatus

Cuv. (Palembang), plalurus BIkr. (Again, Padang), variegafus Cuv. (Padang

Palembang); zosterophorus BIkr. (Padaug); Gyranodaclylus marmoratus Cuv. (Pa-

dang) ; Varanus bivittatus D. B. (Padang, Sibogha); Bronchocela cristatella Kp.

(Padang, Sibogha) ; Leiolepis guttatus Cuv. ; Lophyrus tigrinus D. B. (Padang),

L. sumatranus Schi. (Palembang), L Kuhiii Boie; Draco fuscu« Daud. (Padang,
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Palembang), viridis Daud. (Padang), fimbriatus Kühl, haemalopogon Boie; Ta-

chydromus sexlinealus Daud. (Palembang) ; Eumeces punctalus Wiegtn. ; Eu-

prepes Ernesti D. B. (Palembang), Sebae D. B. (Padang); Tropidslepisma

polyleucoEoma Blkr. (Badjabassa) ; Pilidion Ijoealum D. B. ; Typhlops Hiilleri

Schi. (Padaug), T. nigroalbus D. B. ; Python reliculatus Gr. (Palembang), P.

molurus Gr.; Xenopeltis unicolor D. B. ^ Padang) ; Chersydrus fasciatus Cuv. j

oligodon subquadratum D. B. (Radjabassa) ; Cyliudrophis rufa Gr. (Padang);

Calamaria Temminckii D. B. (?), Brachyorrbos albus Kühl (Padang, Agam)
;

Coryphodon korros D. B. (Padaug, Palembang), Dendrophis sumatrana Blkr.

(Palembang), D. octolineata D. B., D. picta Boie (Padang, Radjabassa);

Gonyosoma oxycephalus D. B. (Singkel, Palembang), Compsosoma melanurus

D. B. (Padang), C. radiatum D. B. (Padang, Sibogha), Äblabes baliodeiroides

Blkr. (Padang), Lycodon aulicum Boie (Singkel), Sphecodes albofuscus D. B.,

Ophites subcinctus Wagl. (Padang) ; Odontomus subaunulatus D. B. ; Tropido-

DOtus sundancDsis Blkr, (Sibogha), T. trianguligerus Schi. (Padang), T. vitta-

tus Schi. (Palembang); Amphiesma chrysargum D. B. (Padang), A. Lindmanni

Blkr. (Palembang), T. subminiatum D. B. (Palembang, Padang), Simotes octo-

lineatus D, B. (Singkel), S. purpurascens Blkr. (Palembang), Tragops prasi-

nus Wagl. (Padang, Agam) ; Dryiuus uasulus Merr. ; Psammophis pulverulen-

tus Boie (Radjabassa, Palembang); Hypsorhina enhydris D. B. (Padang);

Eurostis plumbeus D B. (Palembang); Homalopsis albomaculatus D. B. ; Cer-

berus boaeformis D. B. (Padang) ; Chrysopelea ornata (Padang), rhodopleuron

Boie (Palembang); Dipsadomorus indicus D. B. ; Triglyphodon dendrophilum

D. B. (Palembang), gemmicinctum D. B. (Radjabassa) ; Elaps bivirgatus Sohl.

(Agam), E. melanototaenia Blkr. (Sibogha), trilineatus D. B. (Padang, Agam),

Turcatus Sehn.; Fimeresurus Boiei Blkr. (die Westküste); Bungarus semi-

fasciatus Kühl (Singkel, Palembang), annularis. Ferner die : Naja tripudians

Wagl. (Palembang), Timeresurus opiophagus D. B., Hydrophis gracilis Schi.,

(Padang, die Ostküslo), H. srhistosus Schi., striatus Schi. (Padang) ; Piaturas

fasciatus Daud., Trigonocephalus rhodostoma Reinw. (Sibogha) ; Tropidolaemus

Wagleri D. B. ; Bothrops formosus Blkr. (Padang), viridis Wagl.; Rana tigrina

Daud. (Padang, Troessan, Agam), Megalophis niontaua Kühl (Balang, Singa-

lang), M. rostrata S. Müll, (die Westküste) ; Rhacophorus Reinwardti D. B.,

Hyla cyanea Daud. (Padang); Polypedetes erylhraeus Blkr. (Padang, Agam),

chalconolus Blkr. (Agam), P. ? leprosus (Hyla leprosa J. Müll. — Padang),

P. Junghuhnii Blkr.; Mierliyla achatina Tschudi (Agam), Kalophryuus pleuro-

stigma Tschudi; Hyledactylus baleatus Tschudi (Agam); ßufo asper Schi.

(Agam), B. scaber Daud. — Im Ganzen verhällnissmässig gegen die in Eur op

vorkommenden, eine hübsche Anzahl von Arten aus dieser Tbierclasse.



Fflanzengeographische Mittheilnngen.

Von Dr. Johann Palach^.

Die Fragmenta Phytographiae Australiae (I, II, IV, V
Melbourne 1858—9) von Müller enthalten Pflanzen , besonders aus dem tro-

pischen Australien, das seit R. Brown in botanischer Hinsicht so vernach-

lässigt worden. Wir heben namentlich hervor: Oleome oxalidea (Viktoriari-

ver), Plagianthus microphylius (Murrayfluss Spenzers-Golf) Hibiscus brachysiphonius

Makenzieriver), Abelmoschus alboruber, Brachychiton discolor (bis 80" Claren-

ceriver), luridum (ebenso), acorifolium (Illawarra) ; Argyrodendron trifoliolatnm

(Brisbane); Schmideiia anodonta (Moretonbay , 60') und pyriformis (ebenso),

Glycosmis subvelutina (Burdekinfluss bis Moretonbay), Cookia australis (More-

tonbay, 60') > Citrus australasica (Moreton), Acronychia Hillii (Moretonbay),

imperforata (Brisbane), laurina (Cyminosma oblongifolium lunn. Moreton, Pa-

romatta , Port Stephens , Kingsen , 60') und Cumminghami (Moretonbay) , Ke-

raudrenia Hookeri (integrifolia apud Mitchell von Steudel), Ruiingia loxophylla

(Victoriariver), Melhania obiongifolia; Triumfetta pluraigera (Victoriariver),

Cedrela australis; Flindersia australis, Oxieyana und Slreleckiana ; Dodonea

acerosa, stenophylla, Preissiana, platyptera , lanceolata (Arnhemslaüd), tri-

quetra , oxyptera
,
physocarpa (Arnhemsland)

,
polyzyga , denticulata, adeno-

phora und stenozyga (Murraywüste); Thouinia hemiglauca, Boronia clavelli-

folia, brachyphylla, fasciculifolia, arboresceos (mZieria lanceolata, Smithii, arbo-

rescens, macrophylia, 30' Moretonbay bis Cap Olway), ferner B. minutiflora,

hirsuta, laevigata, lanceolata, grandisepala, artemisifolia und fiüfolia (Encounter-

bay); Corraea aemula (Grarapiaes); Eriostemon Oldfieldii (Tasmanien), bilo-

bus, amblycarpus , sediflorus , alpinus^ ozothamnoides , anceps , correifolius,

pleurandroides, trymalioides, capitatus, phylicoides, ovatifolius, squameus,

Hookeri, lepidotus , umbeliatus, Drummondi, grandiflorus, serrulatus; Euodia

neurococca (Brisbaneriver, 20'), erythrococca, (Widebay, 3— 40'); Cochlo-

spermum Gregorii (Burdekin) , Pittosporum melanospermum (Carpentariagolf)

Cheiranthera linearis, brevifolia, pravissima, imbricata, microcarpa , notabilis,

dallachiana, Acacia parvifoiia, Pultenaea filifoiia, ternata, Podolobium aciculife-

rum, mucronatum, (Moretonbay) , Eutaxia diffusa, Swainsona luteola, Bossiaea

decumbens, stenophylla, Phyllota diffusa, Goodia medicaginea , lalifolia (auch

Tasmanien), Wistaria megasperma; Barklaya syringifolia (Brisbane, 3—40'),

Cathartocarpus Brewsteri, Haloragis odontocarpa ; Myrtus (Eugenia DC) mela-

stomoides, rhytisperma und acnemoides (25' Moretonbay) Bakhousia myrli-

folia, citriodora, angustifolia , Syncarpia iaurifolia, leptopetala (60' Brisbane).

Xanthostemon paradoxus (Arnhemsland), ceucalyptrides, Angophora subvelutina

(Brisbane 60'), Tristania laurina^ rhytiphloia , lactifiua (30'), macrophylia



(n Lephoslemon arborescens Scholl.), diosmifolia
,

plicata, microphylla (60*)

Scbidiomyrtus tenella (=i Baekea leptocalyx), Asiarlea intertropica (Ropersriver)

Baekea stenophylla^ Lliolzkya glaberrima , Calycothrix longiflora, Genethyl-

lis micropelala und Schuermanoi (=r Schuermannia homoranthoides); Tryptomene

oligandra, Mitchelliana , Miqueliana, ericaea ; Callistemoo coccinens, glaucns,

paludosus; Alelaleuca bracteata , acuminata , Gingidiam procumbeDS (Tasma-

nien), Eurybia adenophora, asterotricha , illita , Podolepis hieracioides, Spiro-

podium baccharoides (Bacharis spiropoda) ; Rutidosis Murchisonii, leucanlha,

Heliplerum polyphyllum; Helichrysuin oxylopis, Haplotaxis australasica , Hu-

mea elegans , ozotbamnoides, cassioiacea; Cassinia subiropica, compacta

(Lindesay Berg 5000'), Goodenia disperma, slenophylla, scapigera, raceniosa,

melanoptera, heteromera, lamprosperma, paniculata, purpurascons, azurea,

scaevolina , Macmillani und strophiolata ; Dampiera glabrifolia , Scaevola am-

blyantbera, aptberaotha und goodeniBcea; Leuweuhuekia Sonderi ; Lobelia tri-

gonocaulis, Lissanthe depressa , Leucopogon neurophyllus
,
pluriloculatus ; Cy-

stanthe sprengelioides, procera, acerosa und Milligaoi (alle vier in Tasmanien);

Sprengelia propiuqua ,' Fonceletia ; Dracopbyilum minimum ; Limnanthemum

exiguum (Tasmanien), minimum, Antbocercis spiiiescens, fasciculata, Antbotroche

Wolcottii; Jasminum raccmosum, Prostantbera melissifolia, decussata, phylici-

folia, Solanum fasciculatum ; Lycium australe (Murraywüste) , Pisonia Mooriana

(lilawarra) , Denisonia ternifolia (Verbeuaceen , Carpentaria) , Eremopbila La-

trobei, denticulata und Woolsiaiia (jetzt kennt der Verf. 27 Species Eremo-

phila) ; Disoon floribundus , cordifolius, Maccoya plurisepala (Asporifolien in

der Murraywüsle), Rhyncbarrbena atropurpurea, quinquepartita (Murraywüste),

Logania stenopbyila, nuda, Mitreola oldenlandioides (Arnbemsland), Mitrasacme

exigua; gentianea (Victoriafluss), constricta (dto), exserta, elata, subvolu-

bilis, lutea, (Sturtscreek) und pilosula ; Stenocarpus Moorei, acacioides ; Gre-

villea pedunculosa
,

pauciilora, acerosa, nematopbylla , longiloba, patentiloba

und macroslylis ; Hakea francisiana , Anlhobolus leptomeroides , Choretrum

spicatum und oxycladum ; Santalum lanceolatum, Preissianum und persicarium;

Pimelea sanguinea, elatior, haematostachya ; Müblenbeckia stenopbyila, Maireana

stelligera (Darlirg); Centropsis 'glabra (Sturtscreek), Arthrocnemum triandrum

(Darling, Murray, Arnbemsland), Halocnemum cinereum, Amaranthus pallidiilorus
;

Euxolus enervis (Darling, Murray), Ricinocarpus ledifolius ; Pseudantbus occi-

dentalis, oviiiiTGÜus , Phyiionthus subcrenulatus, tracbyspermus , Echinocroton

claoxyloides (Brisbane), Oinalanthus populifolius, stillingiaefolius; Micrantheum

boroniaceum, Synostemon ramosissimus, glaucus (Eupborbiaceen, Arnbemsland)

;

dann Macrozamia Preissi , spiralis, Denisonii (Moretonbay , Manning)
, Pauli

Guilielmii (Moretoiibay); Ripogonum album, Moorianum, Elseyanum; Thysanolus

exasperalus, bumilis, Phajus australis, Artbrochilus irritebilis (Moretonbay):
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Dendrobinm undulatum, tetragonam (Bforetonbay) , D. Hillii (dto.), Biilligani

(Fiindersisland , Tasmanien), teretifolium ; Sarcochilus falcattis (Illawarra),

Backlyanus; Microtis minntiflora (Gippsland), Potamogeton tenuicaulis ; Limno-

stachys cyanea (Arnhemsland, Pontederiaceen) , Maandia triglochinoidcs (Bris-

bene, Juncaginecn) ; Alisma acanthocarpum, oligococcum (Victoriariver , More-

tonbay); Eriocaulon tortuosum, lividum, concrelum, heterogynum, monoscapuna,

spectabile, ciliiflorum.

Eine provisorische Zusammenstellung der aus Ostaustralien bekannten

Pflanzen zu geographisciien Zwecken ergab mir circa 4000 Arten , davon

sind beiläufig 800 Leguminosen , 500 Proteaceen und Compositen , 450

Myrtaceen, 340 Gräser, 270 Rutaceen , 24,0 Cyperaceen, 100 Farren , La-

bialen etc.

Eine kleine Sammlung von Pflanzen aus B el u t s ch i st a n beiläufig

50 Species, die Stokes in Hookers Journal veröffentlicht, ist bis jetzt das

einzige Material für die so interessante Flora dieses Landes, die mit den

Nachbarländern, Südpersien (%) und Siodh, wohl theilweise gleichartig sein

mag. Von Bäumen und Sträuchern finden wir erwähnt Juniperus phoenicea

Pistacia cabulica (=:atlantica), Kbinjuk n. sp. 10— 20', Araygdalns furcatuä

Lycium depressum n. sp. (3— 10'). Neu sind noch Papaver cornigerum

Acanthophyllum grandiflorum, Dorycnium calycinum, Caragana ambigua, ulicina

Onobrychis dealbata, nummularia, Astragalus sericostachyus, Sophora Griß'ithü

Dorema aureum , Convoivulus tenellus , scindicus ; Cuscuta Boissieri , Helio-

tropium calcareum, rariflorum, Arnebia fimbriopetala, Echinospermum calathi-

carpum , Paracaryum asperum und rubriflorum, Rochelia rectipes, Lepidagathis

strobilifera, Dipteracanthus longifolius, Hyoscyamus insanus , Lycium foliosnm,

Plantago remotiflora, Fritillaria pterocarpa. Man sieht wie Wüsten- und Ge-

birgspflanzen durcheinander stehen. Pistacia Khinjuk gibt Mastix, Dorema

aureum Gummi Ammoniak , die Wurzeln von Uropetalum unicolor werden

gegessen. Daphne acuminata ist Gift für die Kameele. Hyoscyamus insanus

gibt ein Narkotikum den Fakiren etc.

Die so interessante Flora von S o n o r a erhielt einiges Licht durch die

leider unvollständig publicirten Plantae Thurberianae. Neben nördlichem Formen,

z. B. Ranunculus hydrocharoides A. Gray n. sp. , Potentilla Thurberi n. sp.

und Astragulus Thurberi n. sp. sind hier ganz entschieden tropische Formen :

Thurberia thespesioides n. gen. (bei Thespesia), Holacantha Emoryi 5 — 8'

(Simarubeen) am Gila , Petalonyx Thurberi (n. gen. , Loasaceen) , die Olneya

terota (Legum. 15— 20'), Abutilon Thurberi, Dalea Emoryi, spinosa, Guajacum

Coulteri (üres) etc. Aus der Coloradowüste stammen Psathyrotes incisa n. sp.,

Eremiestrum bellidioides u. e.; ferner aus Chihahua die Acacia crassifolia n. sp.,
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Bartletlia scaposa n. sp., Argemone fruticosft etc. Von den neuen Pflanzen-

arlen erwähnen wir noch : Strphanomeria Thurheri (Sonora), Perezia Thurberi,

Melampodium longicornu (ebenso), Hosackia argopiiyila (Californien), Dauben-

tonia Thurberi (Souora), Naivastrum Thurberi (dto., St. Diego) etc.

Der bisher allein erschienene erste Band vondooker und Thomson'
Flora Indica (Naravelia — Hypecoum) enthält eine reiche Fülle von pflan-

zengeographischem Material, aus dem wir nur einiges hervorheben. Naravelia

zeylanica geht von Sikkim und Assam bis Prome, N. laurifolia von Mergui

ist in den Philippinen. Hook er zählt 18 sp. Clematis auf (neu acutaogula

von den Chasiabergen in 5000') vom Tiefland bis 1400' in Tibet (orienla-

lis) ; dann 17 Thalictra (neu platycarpum in Westtibet, virgatum Sikkim, rutao-

folium Wesllibet) in Gebirgen, darunter alpinum bis 1 7000' in Westtibet, dann

15 Anemone (neu GrifTithii Sikkim, trullifolia ebenso, demissa dort bis 10000')

ebenso darunter A. narcissiflora Kaschmir), Adonis aestivalis und pyrenaica

(im Gebirge); Callionthemum pimpinelloides (9— 13000' im Himalaja) ; Oxy-

graphis glacialis, (Himalaja bis 18000') polypetala (ebenso bis 15000') ;

Ceratocephalus orthoceras (Kaschmir, Kisswar), 25 Ranuncnlus-Arten (dar>

unter aquatilis) im Gebirge (Sikkim bis 17000'), sccleralus Nordindien, Malwa

Nerbudda, Brahmaputra etc., muricatus im Norden bis Kisswar); Caltha palu-

stris (8— 10000' im Himalaja, Kaschmir, Nepal, nrhimalensis Royle, alba Jacque-

mont) und die neue scaposa Sikkim 15— 17000'); Calathodes palmata n. g.

Sikkim 10000', 2 Trollius im Himalaja, Coptis tecta in den Mischmi Bergen,

3 Isopyrum im Himalaja adiantifolium n. sp. um Derjiling, thalictroides um

Kaschmir), Aquilegia vulgaris daselbst, 15 Delphinien (neu viscosum, moscbatum,

glaciale (bis 18000' in Westtibet), davon das abyssinische dasycaulon im

Dokan, 7 Aconita (ihre VVurzeln geben das Gift bikh), darunter lycoctonum

Kaschmir, Kunawur, Lemaon, palmatum in Nepal Sikkim, ferox (Himalaja bis

14000'), napellus (16000' Gilgit — Sikkim, luridum n. sp. Sikkim 14000'j

— alle im Himalaja, wie Cimicifuga foetida (7— 12000'), Aclea spicata

(Kaschmir, Butan), Paeonia officiualis (5 bis 10000', Kaschmir, Kemaon)

— also 106 sp. ßanunculaceen
,

gegen den 72 sp. Royle (lllustr.).

Die bereits durch Thwaites flora Zeylanica unvollständigen Dilleniaceen

(neu Wormia oblonga, Dillenia ovata, grandifolia) haben 6 gi-n. 26 sp.,

die Magnoliaceen (neu Illicium GrilTithii Khasia), Talauma, Hodgsoni, ra-

biana, Manglietia caveana, Magnolia Campbellii, globosa (40'), Uichelia cath-

carlii Sikkim (5 bis 6000') gehen im Himalaja bis 10000' (3 sp.) und sind

auf die nördlichen und östlichen Gebirge beschränkt (5 gen. 17 sp.). Die

Schizandraceen (2 gen. 7 sp.) sind auf den Nordosten beschränkt (bis 10000'

im Himalaja Sphseiufettninia greudiflotimi). Die ebenfalls bereits unvollstan-
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digen Anooaceen zählen schon 23 gen. 119 sp., obwohl Hooker immer eher

sp, zusammenzieht (neu Uvaria ferruginea, Hamiltoni. semecarpifolia, Lobbiana,

subrepanda, parviflora, scierocarpa, Ellipeia cuneifolia, das geu. Goniathalamus

1 1 sp., Orophea nniflora, zeylanica, obh'qua , Mitrephora tomentosa, vom

gen. Melodorum 12 sp., die 2 Habzelia, und 5 Xylopia, 3 Artobotrys, 5

Unora, 2 PolyalUiia, Anaxogorea zeylanica, 3 Oxymitra, 7 Miliusia, Sarcope-

talum longiflorum). Myristica zählt 23 sp. (neu erralica, sttenuala, glauce-

scens, gibbosa, furfuracea, crassifolia, Wallichii, tomentosa, superba, Hooke-

riana, amygdalina).

Die Monimiaceen haben 2 gen. und sp. : Kibara coriacea in Malakka uml

Hartouia floribunda in Ceylon (4—6000'), Die Menispermeen steigen auf

20 gen. 41 sp. (neu Aspidocarya uvifera, Stephania elegans, Fibraurea hae-

matocarpa — und Sapia ieptandra, purpurea). Die Berberideen zählen 5 gen.

16 sp. (neu Bulicina in Westfibet bis 16000', insignis, macrosepala), darunter

Berberis vulgaris Kaschmir, Sikkim (11500'), die Nympheaceen mit Brasenia

peltata und Nelumbium speciosum 5 gen. 8 sp. (Nymphca alba in Kaschmir),

die Papaveraceen mit Hypecoum (2 sp.), neu leptocarpum (in Sikkim bis

14000'), 8 gen. 17 sp. (P. somniferum nur cultivirt), dubium im Hitnalaja

(nudicaule in Tibet bis 17000'), Glaucium corniculalum (in Afghanistan), w^o-

von neu Meconopsis robusla Kumaon, Cathcartia villosa (Ost-Himalaja 10 bis

12000'), Dicranostigma lactucoides Ghurwol lOOOO', Glaucium elegans (Af-

ghanistan); die Fumariaceen endlich 3 gen. 29 sp. (neu Corydalis ophiocarpa

Sikkim), leptocarpa (dto.), polygalina (dto. bis 10000'), tibetica bis 17000',

geraniifolia Sikkim, latiflora Himalaja 12—18000, astragalina (Tibet bis

6000'), Dicentra Roylei, torulosa (Khesia), thalictrifolia (Himalaja) — alle

natürlich wie unsere gemässigten Formen überhaupt in Gebirgen, so dass

die Artenzunahme an den grossen pflanzengeographischen Gesetzen nichts

ändert. Nur werden, da Hooker viele im Himalaja unterschiedene Arten zu

bekannten europäischen Formen zieht, (z. B. Caltha, Berberis, Nymphea) immer

mehr Berührungspunkte der europäischen und Himalajaflora sich herausstellt.

Die von Rae zwischen der Repulsebay und dem Cap Lady Pelly 1846

gesammelten Pflanzen, somit aus einer der kältesten arktisciieu Gegenden,

zeigen doch noch viele Pflanzen, die man nicht so weit erwarten würde

:

Oxytropis uralensis, campestris, Erigeron uniflorum, Andromeda tetragona,

Pyrola roluudifolia, Ranunculus lapponicus und von unsern Pflanzen Carda-

mine pratensis, Epilobium iatifolium, Leontodon taraxacum, etc. Von den

Pflanzen, die zwischen Fort York und der Repulsebay gesammelt, erwähnen

wir noch: Rubus chamaemorus, Fotentilla alba, Campanula nniflora, Ledum

palustre, Diapensia lappooica, Statice armeria, Elymus arenarius.

Die von Bunge edirten Reliquiae Lehmannianae gestatten ein genaueres
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Bild der Pflauzcudecke vüu Bucluira, der Kirgiseusteppe, dem Gebirge Karatau,

deu letzten Auslaufen des ceutrulasiatischeo Randgebirges , ferner vom sub-

alpinen Ural (Berg Iremeltau) etc. zu entwerfen , als es bisher möglich war.

Oben auf dem Karatau gibt es eine Alpenflora europäischer Genera , aber

meist neuer Species (Delphinium barbatum Bge, Berberis integerrima Bge,

Sisymbrium decipiens Bge, Oxytropis Lehraanni Bge, Heracleum Lehmannianam

Bge, Cousinia pulchella, alpina Bge, Campanula Lehmanniaoa Bge, Swertia lactea

Bge, Poa Karatavica etc.), obwohl eine nicht unbeträchtliche Anzahl von

europäischen Formen (Spiraea hypericifolia , Thymus serpyllum , Alchemilla

vulgaris, die z. B. auch in den Alpen von Viktoria wieder sich findet (F. Müller),

Crataegus azarolus, Pyrus aucuparia etc.) wiederkehrt. Interessant wäre eine

Vergleichung mit dem Himalaja und Altai (aus dem ersten z. B. findet man

hier Potentilla Gerardiaua), doch mangelt zu sehr die Kenntniss der dazwischen

liegenden Läuder. Von Waldbäumeu werden erwähnt : Juniperus excelsa,

Ephedra equisetina (die Asche wird dem Tabak beigesetzt) , Populus alba,

ßetula pubescens, Ulmus campestris, Gellis australis, Fraxinus sogdiana, Pistacia

Vera, Acer Lobelii und ibcricum (?) (keine Eiche). Von Gebüschen Halimo-

deudron argenteum, Colutea oruenla, Amygdalus spinosissima Bge, Rubus caesius,

Rüsa maracandicu und Lehmauniaua Bge , Cotoiieasler nmumularia , Tamarix

arcenthoides Bge, Lonicera persica, Eleagnus hortensis (natürlich unten im Thal >

mau bereitet Wein aus den Beeren), Hippophae rhamnoides , Salix alba, acati-

folia. Diese Region dürfte , da der Besuch L e h m a n n's nur ein flüchtiger

gewesen, noch Vieles bieten.

Interessant ist es, aus der Sammlung die Nordgränzo der wenigen süd-

lichen (persischen) Formen hervorzuheben. So geht Capparis herbacea zum

Jandarja, bis Samarkand und unter den Karatau , Cissus argirophylla o. sp*

wächst am Sarafschanfluss, Peganum Harmaola bis an den Ural, Cercis siliqua-

strum, Juglans regia, nach Buchara (von Sophora japonica findet man

alte Bäume in Samarkand am Timurs Palast) , Psoraica drupacea n. sp. nach

Samarkand ; Lagonychium Stephaniauum gedeiht am Sarafschan wie in Palästina

und andern schwarzen Meer; Datisca cannabina, Hibiscus ternatus, Apocynum

veuctum und Cynanchuni acutum um Samarkand, Lycium barbarum am Syrdarja,

Gomphreua globosa, Celosia cristata , Mirabilis Jalapa etc. in den Gärten von

Buchara, Abutilon Avicennae in den Feldern, dort Crozophosa sabulosa in dem

Kisilkum etc. Von den nützlichen Pflanzen erwähnen wir : Tribulus terrestris

wird bei Ausschlägen in den Tabak genommen., Fegauum harmala dient als

Arznei , wie Tamarix Pallasii (Blüthen gegen Durchfall) , Dorema ammoniacum

(das Harz wird für deu Markt von Buchara gesammelt) , Cousinia plalylepis

(die Blätter werden in Brustkrankheiten gekocht gebraucht) , Syringa persica

(die Blätter mit Honig als Aphrodisiacum) , Genliana Olivierii (Brustthee),
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Lagochilus inebrians (der Honig betäubt), Ephedra vulgaris (die Frucht wird

gegessen) , Lasiagrostis splendens gibt die Motten der Kirgisen etc. Von

durch ihre Häufigkeit charakteristischen Wüstenpflauzen werden erwähnt

:

Elymus sabulosus, Aristida pennata (das einzige Pfeidefutter in dem Karakum

und Kisilkuni), Bromus inermis, Brachylepis Salsa, Haloxylon ammodendron,

Artemisia monogyna, Tamarisken, Astragalen, Zygophyllen, Euclidium syriacum etc.

Die Zahl der als neu erwähnten Species ist sehr gross c. 170 (Vg),

benannt werden nur ßanunculus linearilobus Bge, Delphinium paradoxum,

Berberis nummularis, Leontice Eversmanni, Mathiola obovata, robusta, Stoddarti

(zwischen Akmesched und Taschkend , wie am Jan und Sirdarja) , Alyssum

cryptopelalum, Chartoloma platycarpum, Dontostemon grandiflorum, circinatum,

brevipes, scorpioides, Slreptoloma desertorum, Tetracme recurvala, Cithareloma

Lehmannianum, Isatis violascens, minima, Pacbypterygium lamprocarpum, bre-

vipes, Lachnoloma Lehmanni, Ortoceras Lehmannianum, Gypsophila alsinoides,

Saponaria parvula, Cissus aegirophylla (? -zz. vitifolia Koci aus Südpersien);

Zygophyllum Lehmannianum, Haplophyllum hsianthum, robustum, Ammothamnus

Lehmanni, Trigonella grandiflora, geminiflora, Melilotus brachystachya, Psoralea

drupacea ; Oxytropis Lehmanni, Astragalus unifoliolatus, Karakumensis, ammo-

dendron, hyrcanus, mugosaricus , macropus, scleroxylon , commixtus, campy-

lorhynchus, quadrisulcatus, bakaliensis, leucosperraus, turbinatus, Lehmannianus,

lasiostylus, transoxanus , baclrianus, chaetodon , holargyreus, pentapetaloides,

farctus ; Hedysarum Lehmannianum, Amygdalus spinosissima. Res» maracandioda,

Lehmann iaua, Tamarix leptostachya, arceuthoides, Heruiaria diandra, Bupleurum

cuspidatum, Libanotis Lehnianniana, Silaus gracilis, Hyalolaena jaxartica, Daucus

baclrianus, Cryptodiscus rutaefolius, anisophilus, Morina Lehmanniana, Helero

chaeta leucophylla
,

pseudoerigeron (Karatau) , Lachnophyllum gostypinum,

Inula macrolepis , Pulicaria salviaefolia , Matricaria lamellata , Artemisia erio-

carpa, eranlhema, Lehmanniana, serotina , sogdiaoa , maracandica , Echinops

jaxarticus, maracandicus, Cousinia dichotoma, aralensis, radians, alpina, verticil-

laris (Karatau), sylvicola , Plagiobasis sogdiana, Microlonchus albispinus, Ser-

ratula sogdiana, Polytaxis Lehmanni, Hedypnois angustissima, Scorzonera hemi-

asia, intermedia, acrolasia, venepleura, ammophila , Chondrilla maracandica;

Heptorhamphus crambifolius
, Pterotheca macrantha, ßarkhausia chaetocephala,

melanocephala , ieucocephala ; Cuscuta Lehmanniana, Convolvulus sogdianus,

Heliotropium transoxanum, sogdianum, Arnebia obovata, Echinospermum divari-

catum, Gynoglossum macrostylum , Omphalodes glochidiata, physodes, ßindera

cyclodonta, Tricbodesma incauum , Coccinia dubia, Rochelia macrocalyx , car- I

diosepala, Scrofularia leucoclada, Phelipea pallens, ambigua , Perowskia scro-

phulariaefolia, Nepeta maracandica, Scutellaria orbicularis, Phlomis tbapsoides,

Eremostachys transoxaua, aralensis; Plantago lagocephala, lachnantba, Atriplex
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beterospernia , Corispermum LelimaDnianum , Schanginia inderiensis, Suaeda

arcuata, Alexaiidru Lelininnoi, Schoberia obtusifolia , transoxana , Caroxylon

hispiduluni, Sulsula sogdiunü, ilutiniüciiemis niucraiitliera, Halogeton acutifolius,

Girgensohnia dipterj, Atrapliaxis pyrifolia, Calligonum eriopodiim, Crozophora

integrifolia, Epiiedra strobilacea (Kisilkumsteppe), Biarum Lehmann!, Iris falci-

folia , sogdiana , Alliiim Lehmaiinianum , Gagea stipitata , Tulipa Lehmanniana,

sogdiana, Mereudera robusta, Heliücharis Lehmauni, argyrolepis, Caiamogrostis

dubia. Mau sieht, dass die Wüstenformeo prävaliren; so hat die Sammlung

allein aus 1500 Species über 100 Cruciferen , und noch mehr Salsolaceeo,

63 Arien Astragalus, viele Asperifolion (an 60 Species), Zwiebelgewächse.

Dagegen finden sich im Ganzen mir 1 1 Farren, davon ausserhalb des Orenburg-

schen nur Equisetum ramosuni in Samarkand, 4 Species am Iremeltau etc. , 10

Orchideen etc.

Drei neue Arten Hymenoptern aas der TJmgend von Prag.

Beschiieben von Leopold Kirchner zu Kaplitz.

üen rastlosen Bemühungen des Herrn Med. Dr. C. Amerling in Auf-

suchung noch unbekannter Galiauswüchse, so wie seinen emsigen Forschungen

um die Urheber der seit einigen Jahren in mehreren Frager Gärten und

ölTeutlichen AupQanzungen von Obstbäumen, wie auch der in der Nähe sich

befindlichen Birken-, Buchen- und Taunenhaine beobachteten Zerstörung zu

entdecken, ist der Fund dreier neuer Hyraenopteren-Arten aus der Gruppe

der Chalcidia Spinola zu danken *).

1. Die Erste derselben, welche wir hier erwähnen wollen, wurde vom

Hrn. Entdecker aus einem metamorphosirten Staubbeutel der Eicheublüthe,

uuserer Quercus Robur L. gezogen. Die Galle nähert sich in Rücksicht auf

ihre Form uud Gestalt jener von Cynips Quercus pedunculi gebildeten **). Sie

erhielt vorläufig den Namen Pteromalus antheraecula Am. et Kirch.

*) Hr. Dr. Amerling hat übrigens diese Schmarotzerthiorchen vor Kurzem

bereits in > der am 2. Januar I. J. abgehaltenen Sitzung der nalur-

historischen Section der königl. böhm. Geseilschaft der Wissenschaften,

selbst als neue Funde vorgezeigt und besprochen. Es ist daher auch

auf diese Weise die Priorität seiner Entdeckung gewahrt. Die Red.

**) Vergl. Hrn. Kirchner's Abhandlung über Gallenauswüchse in der Zeit-

schrift „Lotos" (V. Jahrgang, pag. 14) Weil aber beide Gallen doch wesent-

lich von einander durch die Evolution verschieden sind , so nennt

sie der Finder zur Erinnerung an die Gränzeichen zwischen Kundratic

und Krc die Vybons-Gallen. Die Redaction.
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Diagnose: Grün; Hinterleib niclil gestielt, Fiihler scherbengelb,

Schaft dunkel, Geissei gegen die Spitze verdickt, dunkelbraun ; Beine gelb.

Mitte der Schenkel grün, Spitze der Tibien, dann i—3 Tarsenglied weisslich,

das letzte schwarz; Hinterrücken punktirt, gekielt; die Terebra etwas sicht-

bar; Flügel glashell, der Gabelast kürzer als der Doppelnerv. -\~ 1'".

Am nächsten verwandt mit dem Pteromalus cylindraceus Förster, doch

von selbem durch den ramus stigmaticus, der nur Y^ so lang ist als der

Doppeluerv, dann durch die vorstehende Legeröhre, deren Länge beinahe Vg
des Hinterleibes beträgt, und dann der etwas verdickten dunkelbraunen Füh-

lergeissel, hinlänglich unterschieden.

2. Die zweite Art wurde vom obbenannten Entdecker aus den Larven

der Kohlraupe gezogen, und ist ein Macroglenes Westwood, den ich seines

vorherrschend schwarzen Kopfschildes wegen Macroglenes nigroßlypea-
t u s Am. et Kirch, nenne.

Diagnose: Stahlblau, punktirt, Fühler rothbraun, lang behaart,
der Clypeus schwarz; die Füsse schmutzig-weiss, Mitte der Schenkel

erzfarben, Spitze der Hüften blass; letztes Tarsenglied schwarz, -f 1'".

Ist weder mit Macrogelenes umbellatarum Hai., noch mit dem M. mi-

crocerus Hai. verwandt, steht dem M. penetrans Weslwood am nächsten, un-

terscheidet sich aber von ihm wesentlich durch das schwarze Kopfschild

und die iangbehaarteu Fühler.

Der Fund dieses Hymenopters ist doppelt neu, da für's erste aus Kohl-

raupen, soviel mir bekannt, bisher noch keine Macroglenes-Arten gezogen

wurden, und für's zweite sich die Art so evident von den bereits bekannten

unterscheidet, dass kein Zweifel obwaltet, dass diese Art neu sei,

3. Die dritte Art ist ein Torymus Boh., der aus den Larven von Di-

plosis ochracea Winnerlz (einer zur Familie der Cecidorayiaren gehörenden

Dipter) gezogen wurde. Jene von Hrn. Dr. Araerling erst in neuester Zeit auf-

gefundenen Larven sind die Zerstörer des in der Prager Umgegend angebauten

Rapses zur Reifezeit; sie nisten sich in den Schölchen ein, verunstalten selbe, und

bewirken das Fehlschlagen der Samenkeime. Wir nennen die daraus gezo-

gene Schmarotzer-Art Torymus Napi Am. et Kirch.

Diagnose: Grün ins Stahlblaue schillernd, etwas haarig; Fühler

schwarz, behaart, der Schaft auf der Unterseile etwas gelb; die Beine mit

Ausnahme der Hüften und Schenkel gelb; Thorax grob punktirt, der

Hinterleib einfarbig, mehr messing-grün; die Flügel giashell; Bohrer von der

Länge des Hinterleibes, rothbraun mit schwarzer Spitze -}- 1%'".

Ist durch seinen besonders grobpunktirten Thorax von den ihm verwand-

ten Arten hinlänglich unterschieden.

Kaplitz, am 15. Jänner 1860.
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lieber die anterirdischen Höhlen bei Holstein in Mähren.

Von Dr. lleinrich Wankel in Blansko.

Die Durchforschung der unterirdischen Räume unserer Gegend*) habe

ich in den letzten Jahren fortgesetzt und es ist mir auch theilweise gelungen

über die ausgedehnten, noch ganz unbekannt gewesenen Höhlen von Holstein

einiges Licht zu erhalten. Die nachstehende Skizze möge Ihnen einen kurzen

I
Ueberblick der Resultate in Holstein geben.

^ Ein sehr wenig besuchtes Thal erstreckt sich zwischen dem Dorfe OstroT

! und Lipovec, als Fortsetzung des dürren Thaies (suchy zieb) von S. W. nach

N. 0. bis zu dem Dorfe Holstein, worauf es eine nach Osten gerichtete Wen-

dung nimmt, um auf der Hochebene von Rostein sich zu verlieren.

Es ist das aumuthige und stille Holsteiner Thai, das einen kleinen Aus-

läufer des denonischen Kalkes durchschneidet, der von dem Orte Sloup nach

j N. 0., unterhalb und S. W. vom Dorfe Sosuvka nach Holstein hinüberzieht,

dann nach S. umbiegt, beide Thallehnen bildet, gegen S. W. zu dem Dorfe

Oslrov sich wendet, um an diesem Orte nur die westliche Thallehne zu bil-

I den, während die östliche von den Hügeln der Grauwacke eingenommen

wird. Diese Parlhie des Kalkes ist insbesonders reich an vielen Höhlen und

; ausgedehnten unterirdischen Räumen, namentlich sind es die Erdtrichter (zä-

vrtky) und Erdstürze, die in diesem Thale überaus zahlreich anzutreffen sind.

Von den Höhlen zeichnet sich insbesonders die Kaiserhöhle, oder Eniodis ge-

nannt, bei Ostrov, eine interessante Wasserhöhle, die Schafsgrotte, die Burg-

höhle und die sogenannte Rasovna aus, eine früher noch ganz unbekannte,

unzugängliche Höhle, welche die Gebirgswasser des benachbarten Hügellandes

aufnimmt, um sie als Punkvabach unterirdisch durch die Macocha zu führen.

— Das Dorf Holstein, ein einsames, friedliches und armes Dörfchen, der

Ueberrest eines vermögenden Städtchens, liegt in einem, von dem Thale ge-

bildeten Kessel, der theilweise von schroffen Kalkwänden umgeben ist und

aus dessen Mitte ein 20 Klafter hoher Kalkfelseu emporragt, auf dem die

Reste der alten Raubveste Holstein stehen. Im Innern dieser Felsmasse brei-

I

tet sich eine ungefähr 15 Klafter hohe, einen 18—20 Klafter langen Dom

*) Wir verdanken dem Hrn. Verf. als eifrigem Mitgliedo unseres Vereins

bereits mehrere schätzbare Mittheiluugen über die so interessanten unter-

irdischen Höhlen Mährens, welche in der Lotos-Zeitschrift veröffentlicht

wurden. Namentlich wollen wir hier auf einen grossem Aufsatz über

die Höhlen des Grauwackenkalkes in der Nähe von Blansko (s. II. Jahr-

gang 1852 S. 29—40), über den Erdsturz bei Holstein in Mähren

(1855 S. 117) sowie auf seinen Beitrag zur Landeskunde Mährens

(1857 S. 19) verweisen. Die Redaction.

6
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bildende unheimliche Höhle aus, die wohl der Zwingburg als Burgverliess

gedient haben dürfte.

Ungeheure Felstrümmer bedecken den Boden, die Wäude sind geschwärzt

und zahlreich zerklüftet und der Modergeruch so bedeutend, dass der län-

gere Aufenthalt dnselbst unerträglich wird, was noch vermehrt wird durch

die so niedrige Temperatur dieser Höhle, welche die kälteste unserer Grotten i

ist, denn selbst an den heissesten Sommertagen steigt das Thermometer nie

über 5.6 bis 6.0" R. Ein langer Gang, der an dem First der Höhle sich

öiTnet und mit einer 7 Klafter langen Fahrt erreicht werden kann, führt hin-

auf in den Zwinger der ßurg, in welchem die ßurgbewohner Bären gefangen

hielten, denn es fanden sich, nachdem der Schutt hinweggeräumt, zahlreiche

Reste von Ursus arctos, benagte Knochen von Schwein, Hirsch, Schaf und

selbst Menschenknocbeu, nebst Pfeilspitzen und zerbrochenem Thongeschirr.

Der jetzige, 1 Klafter hohe und über 3 Klafter breite Eingang in die Höhle

unterhalb der Burg, war durch eine 3 Klafter dicke Mauer verschlossen,

deren Spuren noch deutlich an der Wandung der Höhle wahrgenommen wer-

den. Wir liessen einige Schürfe in derselben anlegen und es fand sich,

nachdem an einzelnen Stellen eine poröse 6—7 Linien dicke Traventirdecke

durchbrochen wurde, eine 7—8 Zoll mächtige Schichte eines fetten, schwarz-

brauneu Lehmes von äusserst starkem Modergeruch und unter demselben eine

Yj Schuh dicke Schichte von Iheils ganzen, theils zertrümmerten Menschen- :

knochen, auf welche ein mehrere Schuh mächtiger Schutt, aus Kalktrüm-

mern, Geschiebe und Sand bestehend, folgte.

Gegenüber der Burgruine, gelrennt von einem breiten, mit Ulmen und

Ellen gezierten Wiesengrunde, bildet eine wilde Felsengruppe ein anziehendes

Bild. Es ist der Zugang zu der früher erwähnten Rasovna, die die Gebirgs-

wässer der Umgubung aufnimmt, welche jedoch in trockenen Jahreszeiten

ganz versiegen, im Frühjahre oder nach heftigen Regengüssen aber zu einem

mächtigen Wildbach anschwellen, der wild uud brausend, an Felstrümraero

sich brechend, lobend in die finstere Tiefe stürzt. Wehe! wenn durch Ein-

sturz oder ein anderes Hinderniss der Abfluss gehindert wird; dann steigt

die Fluth in dem Thalkessel empor und die armen Dorfbewohner werden

durch Wassemoth schwer heimgesucht.

Vor ungefähr 30 Jahren wurde diese Höhle auf Befehl des verstorbenen

Altgrafen Hugo zu Salm untersucht und bis zum Wasser befahren, das

ungewöhnlich tief, ein schwer zu beseitigendes Hinderniss abgegeben und

dem Weiterdringen ein Ende machte. Im Jahre 1853 versuchte ich es mi

dem Blanskoer Bergmeisler Herrn M I a d e k und einigen Bergleuten in diese.

Höhle einzudringen, gelangte über drei Absätze bis zu dem vorerwähnten

Wasser, dessen Tiefe über 3 Klafter mass, und von allen Seiten von so

I

in

i
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ackroffeD Felseiiwänden umgebeD war, dass selbst ein Floss oder Kahn nur

mit der g;rössten Mühe bätle angebracht werden können. Durch trockene

Jahre ermuntert, versuchte ich es im Jahre 1858 den 20. Juli in Gesellschaft

der Herren Mladek und Medritzer abermals, mit Leitern, Stricken, Haken u. s. w.

versehen, unterstützt von einigen Bergleuten, vorzudringen, lieber schmale

Felsenkanten und enge Felsabhänge stiegen wir über 3 Absätze von 3—

4

Klaflor Höhe ungefähr 30 Klafter tief, herab, bis wir zu dem letzten 4 KIft.

tiefen Absatz gelangten, an dessen Sohle sich das Wasser befinden sollte

;

aber wie sehr erstaunten wir über die grosse örtliche Veränderung, die

stattgefunden, denn das Wasser, welches vor einigen Jahren 3 Klafter mass,

Beigte nun eine Tiefe von 2—3 Schuh, anch war es uns nun möglich, be-

quem hinabzukommen und einen sicheren Stand auf den nun vorgefundenen

Ufern zu finden. Es musste durch momentane Fluthen der früher so tiefe

Kessel mit Gerolle ausgefüllt worden sein, welches, da kein Wasser mehr

fluss, nicht wieder binweggeführt werden konnte. Eine 4 Klafter lange

Fürth diente uns als Brücke über diesen Wasserlimpel und so gelangten

wir in die noch nie betretenen Räume. Wir schritten durch eine 3 Klafter

breite, 6—7 Klafter hohe, in gerader Richtung nach Osten laufende stollen-

artige Hoble über grossartiges Gerolle und Kalktrümmer, weiter, rechts und

links sahen wir grosse weisse Tropfsteincascaden, die jedoch grösstentheils

ausgewaschen waren. Nachdem wir 95 Klafter vorgeschritten, ohne dass

wir Seitenstrecken wahrgenommen, führte uns eine hohe bogenförmige Seiten-

öfTnung unter beinahe rechtem Winkel in eine nach Süden ziehende 60 Klaf-

ter lange gegen das Dorf Ostrov gerichtete Strecke, durch die wir zu einem

4 Klafter langen und 2^/^ Klafter breiten Wasserbassin, das in einer eben

so grossen Halle ausgebreitet ist, gelangten, welche auf der gegenüber lie-

genden Wand eine Oeffnungin einer Entfernung von 2 Klaftern über den Was-

serspiegel zeigte, die höchst wahrscheinlich in die weiteren Räume führen

dürfte. Aus dieser Strecke, die die Fortsetzung der eigentlichen Höhle bil-

det und die durch sehr zerrissene und zerklüftete Wände wahrhaft überrascht,

führt rechter Hand ein enger Eingang in eine etwas ansteigende Stalaktiten-

grolte, die durch den Reichthnm der Formen der Tropfsteingebilde uns ent-

zückte. Die Stalaktite» bilden grossartige Gruppen mit phantastischen Ge-

stalten, besonders zeichnet sich eine, gleich einer Thurmkuppe ähnliche

Gruppe aus, die ihre klafterlangeii, bald kugligen, bald zapfenartigen Tropf-

steinbildungen über sehr grosse Stalagmiten herabsenkt. Diese Grotte ist

fast überladen und einem Gewebe vergittert und durchwachsen. Die

Fortsetzung der 95 Klafter langen Strecke bildet eine noch 80 Klafter lange

Seitengrotte, durch welche e n kleines Bächlein rieselt ; sie ist ebenfalls reich

an zierlichen Tropfsteingruppen, klafterlauge und mehrere Schuh dicke Sau-



len hängen von der Decke herab nnd bilden gleich riesigen Orgelpfeifen

ganse Reihen.

Die ganze Länge der Höhle dürfte in gerader Richtung über 250 KIftr.

betragen ; den Boden, der bei nicht ganz trockenen Zeiten stets mit fliessen-

dem Wasser bedeckt ist, überzieht eine wirre Menge von riesigen Kalkblö-

cken, Grauwackegeschiebe ; zahlreiche Holzreste versperren oft den Weg

und auf den vermoderten Stämmen wachsen riesige weisse Pilze mit langen

Stielen. Die Sonne war schon lange untergegangen, als wir die Höhle ver-

liessen, mit der Hoffnung, das nächste Ma) die Grotte jenseits des ßassins

weiter zu durchforschen.

Ueber andere Expeditionen und Durchforschung anderer Höhlen behalte

ich mir vor, ein anderes Mal zu berichten.

Die Land- nnd SüsswassermoUnsken Böhmens.

Verzeichnet von Joseph Sehöbl in Prag.

Durch die Aufforderung des Herrn Dr. W e i t e n w e b e r in der vorigett

Lotosversammlung bestimmt, gebe ich hier ein kurzes Verzeichniss der von

mir bis jetzt in Böhmen gefundenen Land- und Süsswassermoliusken. Ich

würde diese, von mir erzielten Resultate in Bezug auf das Vorkommen der

Mollusken in unserem Vaterlande unter anderen Verhältnissen auf keine Weise

veröffentlicht haben , weil dieselben bis jetzt nur sehr fragmentarisch sind,

indem ich nur durch wenige Jahre hindurch mich mit dem Sammeln der

Conchilien befassen konnte. Ueberdiess beschränken sich meine Beobachtungen

vorläufig nur auf einen sehr geringen Theil von Böhmen , auf die Umgebung

von Prag nämlich, etwa 2 bis 3 Stunden im Umkreise, dann auf einige Elbe-

gegenden, um Melnik, Brandeis, Pferov, Lissa und endlich einen Theil des

südlichen Böhmens, Neuhaus, Budweis, Krumau mit einem sehr unbedeutenden

Theil des Böhmerwaldes. Schliesslich muss ich noch bemerken, dass ich im

Laufe der letzten zwei Jahre durch entomotomiscbe Arbeiten gänzlich vom

Sammeln abgehalten wurde.

Was I. die Cephalophoren anbelangt, so fand ich aus der Familie

der Potamophilen:
Paludina vivipara L. Kommt in zahlloser Menge in den Sümpfen an der

Elbe vor, fehlt bei Prag.

Paludina irapura Drap. Bei Prag und an der Elbe in stehenden Wässern,

Wassergräben, Bassins, gleich häufig.

Valvata obtusa PfeiiT. Nicht selten bei Prag, z, B. im botanischen Garten^

auch an der Elbe und im südlichen Böhmen.

Valvata dcpressa Pfeiff. Einmal gefunden bei Pferov an der Elbe.
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II. Aus der Abtheilung der Pnimonata operculata fand ich:

Von Cyclostoma olegans Drap, leere Schalen im Blansker Gebirge bei

Krumau.

III. Von nicht-gedeckollen Pulmonaten, und zwar :

1. Aus der Familie der Lininaeaceen :

Limnaeus stagnalis Alüli. In mehreren Varietäten, fiberall gemein.

Limnaeus palustris Drap. In Lachen am Kejer Teiche, bei B^cbovic etc.

Limnaeus minutus Drap. In stehenden Wässern, in den Prager Schanz-

gräben, in Wassergräben bei Vysocan gemein.

Limnaeus pereger Drop. In den SQmpfen an der Elbe ziemlich häufig,

bei Melnik, Lobbovic, Pferov.

Limnaeus auricularis Drap. Ueberall bei Prag, besonders bei Bgchowic.

Planorbis corneus Drap. In zahlloser Menge an der Elbe, bei Prag fehlend.

Planorbis carinalus Müll, und

dto. marginatus Müll. Bei Prag häufig. In Wassergräben bei Vysocan,

Bächovic etc.

Planorbis vortex Müll. Bei Prag nicht eben selten , doch nicht Qberall.

Planorbis spirorbis Müll. Nicht sehr häufig bei Vrsovic nächst Prag.

Planorbis cristatus Drap. Nicht sehr selten bei Vrsovic und Vysocan.

Planorbis complanatus Drap. Ziemlich häufig bei Prag und an der Elbe.

Planorbis nitidus Müll. Nicht selten an denselben Standorten.

Physa fontinalis. Bei Lieben nächst Prag häufig.

Amphipeplea glutinosa Müll. Wurde von mir ein einziges Mal gefunden

am Boden eines Sumpfes bei Pferov an der Elbe.

Ancylus fluviatilis Müll, und

lacustris Drap. Nicht selten bei Prag und zwar im Nussler Schloss-

garten, bei Lieben, im Loch bei St. Prokop etc.

2. Aus der Familie der Auriculaceen:
Carychium minimum 0. F. Müll. Selten bei St. Prokop, Karlstein, ferner

im Blansker Gebirge.

3. Aus der Familie der H e 1 i c e e n :

Helix pomatia L. Ueberall gemein.

Uelix nemoralis L. Bei Prag sehr selten, ich fand ein einziges Exemplar

in Zavist. Häufig in Gärten und feuchten Auwaldungen an der Elbe.

Helix austriaca Meg. Bei Prag sehr häufig; an der Elbe fehlend.

Helix hortensis Müll. Ueberall häufig.

Helix arhustorum L. Kommt bei Prag fast gar nicht vor; sehr häufig

in nassen Gärten bei Melnik , Lobkovir. In feuchten Bnchenwaldnngen hei

Lissa und Pferov .m der Elbe.



Heiix lapicida L. Bei Prag an Kalkfelsen häufig; Särka , St. Prokop,

Cibulka etc.

Helix obvoluta Müll. Sehr selten bei Karlstein.

Helix personata Lain. Selten bei St. Prokop ; im Blansker Gebirge.

Helix rotundata Müll. Ueberall häufig in Gerolle und Steinhaufen.

Helix ruderata Slud. Wie die Vorangehende.

Helix cellaria Müll. An alten Mauern unter der Erde nicht selten.

Helix incarnata Müll. Häufig bei St. Prokop und anderwärts.

Helix strigella Drap. Nicht häufig am Laurenziberge in Prag.

Helix hispida. Häufig im botanischen Garten nächst Prag.

Helix ericelorum Müll. Ueberall an trockenen Abhängen und Mauern

gemein.

Helix pulchella und costata Müll. Im Moose an Kalkfelsen häufig.

Bulimus radiatus Brug. Zwei leere Schalen bei Krumau.

Bulimus übscurus Müll, und montanus Drap. Selten . bei St. Prokop

nächst Prag.

Achatina lubrica Brug. Ueberall gemein.

Acme linearis Drap. Leere Gehäuse selten bei St. Prokop. Das lebende

Thier fand ich einigemal bei Karlstein.

Pupa muscorum Nills. Häufig im Moose an Felsen. Bei St. Prokop , in

Knchelbad, Bostok etc.

Pupa minutissima Hartm. Selten an denselben Fundorten.

Pupa avena Drap. Häufig an Kalkfelsen. Bei St. Prokop und Rostok

nächst Prag.

Pupa secale Drap. Ebendaselbst, aber selten.

Pupa tridens Drap. An denselben Standorten, gleichfalls selten.

Balea fragilis Drap. Selten, in der §ärka nächst Prag.

Clausilia rugosa Drap. Selten bei Hohenfurth, häufiger im Blansker

Gebirge.

Clausilia bidens Drap. Ziemlich hänfig bei Prag.

Clausilia similis v. Charp. Ueberall sehr häufig.

Clausilia pumila Ziegel. Nicht so gemein, auf Steinhaufen und Gerolle.

Vertigo septemdentala Fer. Ziemlich selten auf sumpfigen Wiesen bei

Lobkowitz an der Elbe.

Vertigo pygmaea Drap. Nicht selten bei St. Prokop, in der Cibulka

nächst Prag.

Vitrina pellncida Drap. Bei Karlstein, nicht häufig.

Vitrina diaphana Drap. In Buchenwaldungen an der Elbe , selten.

Succinea amphibia Drap. Ueberall an Wasserpflanzen häufig.

Succinea calycina Menke. An denselben Orten, doch nicht so häufig.
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IV. Von Acephalen erwähne ich ausser der überall häufig vorkom-

menden Cyclas Cornea PfüifT. uu i lacustris Drap, nur das Pisidium fuutinaie

Pfoiff., weiche ich auf einer sumpfigen Wiese bei Pferov an der Eibe häufig

gefunden habe.

Die N a j a d e n belialte ich mir für eine spätere Mittheilung vor , da

dieselben, obzwar ich ihrer eine ziemliche Anzahl aus der Moldau, Beraun,

Elbo, Iser und einigen Teichen besitze, noch nicht gehörig gesiuhtet sind.

M i s c e 1 1 e n.

%*^ Die Universität Tubingen hat ein kostbares Vermächtniss in einem

Herbarium des Dr. Carl Friedrich v. Gärtner erhalten. Dasselbe

ist reich an Bastardpfianzen und Samen von Bastardpfianzen. Es wird in

den Universitäts-Sammlungen als „Museum Gärtner" aufgestellt werden.

(Mag. d. Lit.)

*^(* Der Geognost darf — wie auch C. Koch in seiner grössern Ab-

handlung über die paläozoischen Schichten und Grünstein in den herz. Nas-

sauischen Aemtern Diilenburg und Herborn u. s. w. treffend sagt •— nicht

einseitig die Chemie oder einseitig die Oryktognosie oder, bei den Sediment-

gesteinen, einseitig die Paläontologie benutzen ; er muss diese Wissenschaften

zugleich anwenden und muss alle Beobachtungen zusammenfassen.

*«* (Aus einem Schreiben des Hrn. Eman. Urban in Troppau). Das

Jahr 1859 scheint für manche Schmetti-rlings-Arten sehr günstig gewesen

zu sein. So waren in hiesigör Gegend (bei Radun) zu Pfingsten die Lär-

bäume derartig von den Räupchen der Lärchen-Minierschabe (Pterophorus

laricinellus, Bechst.) besetzt, dass beinahe alle Blältchen — infolge der Aus-

höhlung ganz bleich und welk dahingen. — Gegen den Herbst in den Mo-

naten August, September zeigten sich auf den Runkelrüben-Pflanzungen um

Troppau und gegen Jägerndorf unzählige Raupen von der Kohl-Eule (auch

„Herzwurm" genannt, Mammcstra brassicäe L.), so dass auf ziemlich grosse

Strecken hin von den ßlällern nur die Gerippe übrig waren. — Ein sehr

seltener Gast fand sich in Troppau selbst : in einem eben nicht allzu offenen

Stadthaushofe wurden 3 schon erwachsene Raupen des prächtigen Oleander-

Schwärmers (Doilephila Nerii) erbeutet ; wovon zwei bei Herrn Bezirksvor-

steher Czegley sich glücklich zu Schmetterlingen entwickelten, während die

dritte als Puppe verunglückte. Es ist diess der zweite Fall, der mir von

dem Auftreten des Oleander -Schwärmers in Schlesien bekannt wurde; es

scheint diese Schmotterlingsart zu den etwas mehr wandorluslig'tn zu gehö-

ren, Denn vom Ligusterscliwärmer z. B., der doch um Brunn eben nicht
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selten isl (oder war), fand ich hier zu Lande noch nie ein Exemplar, trotz-

dem, dass es an der Futterpflanze hier nicht fehlt.

*^* Die Theorie Herissaut's, dass der Kukuk nicht zu brüten ver-

möge, weil sein Magen ungewöhnlich weit nach hinten und unmittelbar unter

den Bauchdecken liegt, also bei AnfüUung mit Speise durch Druck auf die

Eier Schmerzen oder Krankheit erzeugen müssto, findet in Dr. C. p p e l's

Aufsatze : Beiträge zur Keonlniss des Cuculus canorus (Cabauis Journal p.

201) ihre ausführliche Beleuchtung und Bestätigung (?).

%* Prof. Ferdinand Cohn in Breslau hebt hervor, dass das in tiefen

Schachten vegetirende Erebonema in seiner Gallertmasse eine ganze Fauna

beherberge, die von der der Tagwelt freilich weder an Gattungen, noch auch

vielleicht an Arten verschieden sei. Unter den betreffenden Thieren werden

aufgeführt: Anquiluliden, Makrobioten, Rotiferen, Cyklopen, Borstenwürmer,

Müekenlarven und Infusorien.

^*\^^ Eine sehr schätzbare grössere Abhandlung über die chemische Har-

monika, vom Direclor der Realschule zu Neisse, Dr. Sondhaus s, ursprüng-

lich im Programm dieser Schule mitgetheilt, befindet sich in Poggendorff's

Annalen der Physik und Chemie. (Berlin 1860. CIX. Band Nro. 1 und 2).

{Todesfälle). Am 25. Febr. I. J. starb zu Wien Anton Ulrich
Burkhardt, Assistent der k. k. Centralanstalt für Meteorologie u. s. w.

geboren zu Salzburg am 9. December 1826, namentlich durch seine „Natur-

kalender" wohlbekannt. — Dr. V. C a sp. Fis c h e r, kais. Kath und pens.

Prof. der Naturgeschichte an der Wiener Univ., starb am 15. Februar I. J.

zu Hirtenberg, wo er seit dem J. 1848 lebte. — Am 15. März zu Genf

Dr. D'E spine, namentlich durch mediciiiisch-statislische und meteorologische

Aufsätze bekannt. — Am selben Tage zu Wehlen in Sachsen der Cantor

Friedrich Märkel, der sehr bedeutende Käfersammlungen hinterlässt.

—

Am 22. März starb in Paris nach langem schmerzlichen Leiden der um Acker-

bau und Horticultur hochverdiente Pierre Louis de Vilmorin. Auch

dessen Wittwe, Frau E. Vilmorin, ist dem botanischen Publicum als Mitarbei-

terin in Decaisne Jardin fruitier du M useum rühmlich bekannt.

In der vorh ergehenden Nummer der Lotos-Zeitschrlft sind folgende Druckfehler zu vcrbesseru.
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X. Jahrj^. MAI. 1^60*
Inhalt: Vereinsangelegenheiten. — Die geographische Verbreilung der Coniferen, von

Palacki). — Mineralogische Notizen aus IBöhmen, von Reiiss. — Zur Am-
nierlingschen Funclionslabelle über Forstiasecten von Kirchner. — Weitere
Beiträge zur Flora von Palästina, von J. Palacky. — Miscellen von Weiten-

weher, Müller u. A.

Tereiiisaii^eleg^enheiten
Versammluug am 11. Mai.

I. Verlesung des Sitzungsprotokolls vorn 23. Harz I. J.

II. Ao ßüchern sind für die Vereinsbibliothek eiDgegangeo:

1. Frauendorfer ßlälter u. 8. \v. Nro. 8— 11.

2. Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien 1860. Jan.

3. Mittheilung der kais. freien ökon. Gesellschaft zu St. Petersburg. Jahrg.

1858. Heft 4—6 und 1859 Heft 1— 3.

III. Der Vereiuspräses, Hr. Prof. Dr. Reuss, hielt einen Vortrag über

die Sandsteine überhaupt und die Grünsandsteine insbesondere.

Wissenschaftliche Mittheiliingen.

Die geosn:'aphische Verbreitiuig der Coniferen.

Nach Gordon's Pinetum von Dr. Johann Palacky.

Gordon zählt in seinem sehr schätzbaren Werke 40 Gattungen mit

316 Spevies von ConiTeren auf, ohne jene Species zu rechnen, die in neu-

ester Zeit Rözl aus Mexiko mitgel)racht, und die wohl meist nur Varie-

täten sein dürften.

Das Genus Abies hat 15 Species, hievon kommen 8 in Nordamerika

vor, nämlich die A. alba, Men/.iesii, nigra, Pattonii, rubra, canadensis, Du-

glasii und Merlensiana; ferner die A. excelsa in Europa, in Asien die A.

obovata (Sibirien), orientalis (Kaukasus), Soiithiana und Brunoniana (Himalaja),

dann die A. jezoensis und Isuga in Japan. Actinostrobus pyramidalis ist vom

Schwanenfiuss bekannt. — Australien hat im Nordosten 3 Araucarien (ßid-

willii, Cuuinghamii, excelsa), Neucaledonien die A. columnaris, Südamerika

8 Arten, die brssiliensis und chilensis. Tasmanien hat das Genus Arthro-

taxis (3 Sp.), Asien das Genus Biota (Thuja auct.) mit 3 Species, die Ber-

berei hat das Genus Callitris (1 Sp.) und Cedrus atlantica, der Himalaja

den Cedrus deodara; Kleinasien und Syrien den Cedrus Libani. Das Genus
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Cephalolaxus (4 Sp.) ist auf China und Japan wie Cryplomeria (1 Sp.) be-

schränkt, das Genus Chamaecyparis auf Nordamerika (3 Sp.), Cuninghamia

(1 Sp.) auf Nordchina. — Von den 15 Arten des Genus Cupressus entfallen

10 auf Nordamerika und zwar namentlich die C. atlenuata, Goveniana, Lawoso-

niann macnabinna, macrocarpa auf Californien, nutkaeusis, weiter Benthamii,

Knigthiana, Uhdeana auf Mexiko, excelsa in Guatemala, ferner die C. Whit-

leyana, torulosa im Himalaja, funebris in Nordchina, sempervirens (Ost) und

lusitanica (West) im Mittelmeergebiete. Von den 6 Arten der Gattung Da-

crydium hat Neuseeland (4 Sp.), Tasmanien (1 Sp.), Sumatra und Pulopinang

das D. elatum, von den (5 Sp.) Dammara hat Oceanien 3 (Moori in N. Cale-

donien, macrophylla auf Vanikoro, obtusa auf den N. Hebriden), Neuseeland 1, die

Molukken 1 Species. — Patagonien gehört das Genus Fitzroya an, Austra-

lien (15) und Tasmanien (4) das Genus Frenella, Nordchina das Genus

Glyptostrobus (1 Sp.). Von den 36 Species Juniperus hat Europa die J.

communis, hemisphaerica (Aetna, Calabrien), macrocarpa (Mittelmeer), nana,

oblonga (Krim), oxycedrus, rufescens, sabina, sabinoides, excelsa (Mittel-

meer), thurifera und phoenicea; — Asien die J. racemosa, Oliviorii, sphae-

rica, chinensis, squamata, religiosa, recurva, japonica, taxifolia, rigida, dru-

pacea und viele europäische Arten; Afrika den J. cedro (Teneriffa), procera

(Babesch), Wcbbii (Canaren) und mehrere europäische im Norden, sowie

Amerika den T. canadensis, bermudiana, prostrata, virginiana, occidentalis,

californica, dann die flaccida, gigantea und mexicana. Von den 7 Larix-

Arten hat Europa 2, Asien, 4, und Amerika 2. Chili hat 2 Species von

Libocedrus, Neuseeland die dritte; Tasmanien das Genus Microcachrys (1 Sp.)

und Ptaerosphaera (1 Sp.), Nageia hat eine Art in Java, 2 in Japan, 1 in

Indien, Phyllocladus 2 Species in Neuseeland, 1 in Tasmanien, 1 in Borneo

(hypophylla in einer Höhe von 6000', am Kinibalu). Von den 15 Arten

der Gattung Picea hat Europa die cephalonica, Nordmanniana (Krim), pec-

tinata, pinsnpo; Asien die P. firma (Japan), pichta (Sibirien), pindrow und

Webbiana (Himalaja), Nordamerika die grandis, balsamea, brecteata, Fraseri,

nobilis, religiosa und amabilis. Von den 83 Species Pinus (ohne die 63

Species von Rözl aus Mexiko) hat Europa die P. austriaca, brutia, hale-

pensis, laricio, Mughus, Pallasiana (Krim), pinastor, pinea, pumilio, pyrenaica,

sylvestris und Cembra; Asien ausser einigen auch europäischen Arten die

P. Mercusii (auf Sumatra, Borneo, und Cochinchina), pcrsica (Gebirge

des Südens) nov. Spec., P. arabica (Sieberi?), Bungeana (China), Garerdiana

(Himalaja), insularis (Philippinen), longifolia (Himalaja), sinensis, excelsa

(Himalaja), Korajensis und parviflora (Japan, Kurilen) ; ferner Afrika den P.

canariensis, dagegen Nordamerika 57 Arten (filifolia in Guatemala), davon

kommt die Mehrzahl in Mexiko und Californien vor, wo überhaupt das Maximum
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der Coniferen auf der Erde auftritt, über 60 Species. Von den 42 Species

Podocarpus hat Neuseeland 5, Tasmanien 2, Neubolland P. Bidwillii, elata,

ensifolia, laeta und spinulosa; ferner Java die P. aniara, bracteata, discolor,

neglecta, cupressina (auch Pbilippiueti) ; Borneo die P. leptostachya, die

Holukken die P. Kumphii, thevetiaefolia (Neu Guinea), Japan die chinensis»

japonica, Koraiana, macrophylla, Chili die P. chilena, nubigena, oleefolia,

andina, die Anden die rigida (Peru), salicifolia (Colombia), latifolia (Peru);

in Brasilien kommt die P. Sellowii, Lamberti, am Cap die eiongata, Thun-

bergii und falcata, vor; die Antillen haben die P. coriacea, purdieana, Sin-

gapur die ncreifolia, polystachya etc. Dieses Genus hat eine höchst sonder-

bare Verbreitung von Nepal bis Patagonien, Abyssinien etc. China hat das

Genus Pseudolarix mit 1 Species; Japan die Gattungen ßetinispora (4),

Salisburia (1 Sp.), Sciadopytis (1), Patogonien das Genus Saxegothea (1),

Californicn die Gattungen Sequoja, Wcliingtonia (I); das Genus Taxodium

hat 2 Species in Nord-Amerika, 1 in China, Torreya 2 in Amerika, 1 in

China, 1 in Japan, Nordamerika besitzt das Genus Thuja (4), Japan das

Genus Thujopsis (1). Das Genus Taxus ist mit 2 Species in Japan, mit 1 in

Europa (bis zum Amur), 3 in Amerika und 1 im Himalaja vertreten ; das

Genas Widdringtouia (Callitris) hat 4 Species am Cap, nämlich die juni-

peroides, Wallichii, nalalensis und cupressoides; 1 Species (VV. Commersoni)

kommt in Madagaskar vor.

Mineralogische Notizen aus Söhmen.

Von Prof. Dr. Reu ss.

(Fortsetzung von S. 144.)

Durch gütige Mittheilung von Seite des Herrn Hofrathes v. Lill bin

I ich wieder in die Kenntniss einiger der neuesten Mineralvorkonimnisse auf den

j
Pfibramer Erzgängen gelnngt. Es handelt sich diesmal zwar um keine

I neuen noch unbeschriebenen Mineralspecies; >vohl aber wird unsere Kenntniss

' über die Art des Auftretens einiger in Pfibram nur seiteuer beobachteten

\ Species dadurch erweitert. Die aus der Untersuchung einer nicht unbedeu-

tenden Anzahl von Handstücken gewonnenen Resultate geben jedoch keine

' Veranlassung, etwas an der von mir früher an einem anderen Orte (Sitzungs-

i berichte des W^iener Akad. der VViss. XXH. Bd. p. 138—210) ausführlich

j dargestellten Reihenfolge der Pfibramer Gangmineralien, auf welche ich auch

' hier mehrfach hinweisen muss, zu verändern; sie dienen vielmehr zur Be-

I stättigung der dort niedergelegten Ansichten. Sie betreffen insbesondere zwei

I Mineralspecies, welche Pfibram in neuester Zeit etwas reichlicher geliefert

hat, als früher, nämlich Sprödglaserz und Polybasit.

7*
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Das neue Vorkommen ist our auf zwei der Pfibramer Erzgänge beschränkt,

und zwar auf den Barbaragang (12. Lauf) und den Johannesgang
(16. Lauf). Die Art des Auftretens und der Begleitung ist auf beiden ver-

schieden und muss daher gesondert betrachtet werden.

1. Auf dem Barbaragange lässt sich im Allgemeinen folgende Reihen"

folge von Mineralsubstanzen von unten nach oben verfolgen :

a) Bei den meisten der vorliegenden Handstücke wird die äusserste

Zone der Gangausfüllung von einer ^/^— Yj Zoll dicken Lage ziemlich klein-

körnigen Eisenspatbes gebildet. Auf ihn folgt zunächst entweder eine dünne

Lage krystallisirten graulichweissen Quarzes (Quarz I) oder eine höchstens

Yg
— \" starke Zone ziemlich grosskörnigen theilbaren Bleiglanzes (Bleiglanz 1),

in welchem man bei stärkerer Vergrösserung zahllose sehr feine Partikeln

von Sprödglaserz eingewachsen wahrnimmt. Hieria liegt wohl auch der Grund

seines ungewöhnlich reichen Silbergehaltes.

Bisweilen ist der Bleigianz mit feinkörniger brauner Blende regellos ver-

wachsen, die mitunter vorwiegend wird oder selbst eine gesonderte Lage dar-

über bildet. Stellenweise wiederholt sich hier die Eisenspathzone und wird

wieder von einer Krystallrinde von Quarz bedeckt.

b) In der Reihe folgt nun eine nie fehlende Ablagerung graulichweissen,

rötblichweissen oder röthlichgrauen Barytes in oft mehrere Zolle grossen rect-

angulären Tafeln, an denen die Flächen von Pr und oo Pr vorherrschen, wäh-

rend Pr und (P -|- oo)*^ nur untergeordnet auftreten. Stets sind die Krystalle

sehr fläcbenarm. Es ist diess der ältere Baryt (Baryt I) der Pfibramer Gänge.

Merkwürdig ist, doss der jüngere Baryt hier gänzlich fehlt.

Selten sind die Barytkrystalle noch ganz frisch, gemeiniglich haben sie

schon mancherlei Veränderungen erlitten. Oft sind sie von Rissen durchzogen,

die bisweilen ziemlich weit klaffen und von dünnen Lagen anderer Mineral-

substanzen ganz oder tbeilweise erfüllt werden. Mitunter hat der Zusammen-

hang der Krystalle so gelitten, dass sie sehr leicht zerbröckeln. Es ist diess

ofTenbar eine Folge theilweiser Zersetzung der Barylsubstanz, die den Thei-

lungsrichtungen selbst in das Innere der Krystalle folgt. Ist dieselbe weiter

vorgeschritten, so sind die Krystalle tbeilweise oder selbst gänzlich ver-

schwunden und es geben nur die zurückgebliebenen regelmässig begranzten

Höhlungen von ihrem frühern Dasein Zeugenschaft.

Auch hier hat in der Folge wieder oft eine tbeilweise Ausfüllung dieser

Hohlräume durch später gebildete Mineralsubslanzen Statt gefunden.

c) Die Barytkrystalle ragen nie frei in das Innere vorhandener Drusenräume

hinein, sondern werden stets von einer zuweilen einen Durchmesser von I— 1, 5"

erreichenden Luge von Braunspath (Braunspath I) überdeckt, in welcher

sie auch nach ihrer Zerstörung den Abdruck ihrer Gestalt zurückgelassen haben.



85

Der Braunspath ist weiss oder graulichweiss, seltener rölhlichweiss und

zeigt sich auf der unregelmässig kleintraubigen Oberfläche aus sehr kleinen,

unvollkommen ausgebildeten Rhomboodern zusammengesetzt. Er bildet beinahe

stets die Unterlage der anderen mit ihm einbrecheuden jüngeren Mineralsub-

stanzen, von denen gleich die Bede sein wird.

Wenn die Decke der Barytkrystalle zu einer bedeutenden Dicke an-

schwillt, so bestellt ihr unterer Theil nicht selten aus feinkörnigem weissen

Calci t, der wohl dem Caicite I angehört und nach oben nicht scharf vom

Braunspathfl geschieden ist.

d) Auf dem Braunspathe sitzen hin und wieder sehr kleine Kryställchen

von Markasit, bald einzeln und scharf ausgebildet (Pr. oo P), bald ku-

gelig gehäuft, mitunter gold- oder broncegelb angelaufen.

e) ^un folgt im Alter erst das Sprödglaserz und der Polybasit,

gewöhnlich auf Braunspath, selten auf dem Marka.«it, sehr selten unmittelbar

auf Bleiglauz aufgewachsen.

Der Stephanit tritt in verschiedenen Gestalten auf. Oft bildet er einzelne

aber selten deutlich ausgebildete Krystalle (oP. P. Pr P) ? (P -\- oo) ''.

Pr 4. 00. Pr + 00 u, a. m.), die selten eine bedeutendere Grösse erreichen

und fast stets vielfache Zwillingszusammensetzung verrathen. Ebenfalls nicht selten

sind zahlreiche kurz-säulenförmige Krystalle, sämmtlich in paralleler Stellung,

in der Richtung der Hauptaxe zu bis 1, 5", langen cylindrischen oder zapfeu-

förmigen Massen verbunden, und meist nur an einer kleinen Stelle angewachsen.

Oder der Stephanit setzt unregelmässige derbe Partien zusammen, welche porös,

zerfressen sind, in Folge theilweiser Zersetzung ein mulmiges erdiges Ansehen

besitzen und vielfach mit Pyrit und gediegenem Silber verwachsen sind. End-

lich erscheint das Mineral noch in kleinen derben Partien in Braunspath ein-

gewachsen, dessen Poren ausfüllend, oder man findet es als dünnen Anflug

in den Klüften des Braunspathes, auf der Oberfläche und in den Spalten der

Barytkrystalle.

Hier und da wird das Sprödglaserz auch von kleinen derben Partien

von Proustit begleitet, der wohl von gleichem Aller sein dürfte, wie diess

schon früher (I. c. p. 46) aus anderen Gründen geschlossen wurde.

Der Polybasit ist gewöhnlich deutlich krystallisirt, in starkglänzenden

eisenschwarzen sehr dünnen sechsseitigen Tafeln (GR. 2 (R). 00 R), an denen

die basische Fläche vorwaltet und stets mehr weniger stark triangulär oder

hexagonal gestreift ist, parallel den Combinationskaotcn mit R oder 2(R). In

directem Sonnen- oder Lampenlicht, senkrecht auf CR betrachtet, scheinen sehr

dünne Blättchen mit blutrother Farbe durch, wie schon Quenstedt und Dana

bemerkt haben. Auch hier sind die Krystalle bald einzeln aufgewachsen, bald

mit dem Stephanit regellos verwachsen. Doch kommen auch sehr interessante
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regelmässige Verwachsungen vor. Nicht selten findet man nämlich in die vor-

erwähnten cylindrischen und zapfenförmigen polysynthetiscben Krystalle des

Stephonites mehr weniger znhlreiche dünne Polybasittafeln in vollkommen re-

gelmässiger Stellung eingewachsen, so dass die Hauptaxen und basischen Pi-

nakoide der Krystalle beider Mineralien sich in paralleler Stellung befinden.

Der Polybasit kömmt übrigens auch in ideinen derben Partien und angeflogen

in und auf Braunspath und Baryt nicht selten vor.

Aus den wechselseitigen Verhältnissen gehl unzweifelhaft hervor, dass

Stephanit und Polybasit gleichzeitiger Entstehung sind, was bei der grossen

chemischen Verwandtschaft leicht begreiflich ist. Ebenso sicher ist es, dass

ihre Bildung in den Zeitraum zwischen der Bildung des Markasiles (n"—13

des Schema I. c.) und des Jüngern ßraunspathes, der zuweilen darauf auf-

gewachsen ist (n". 17 des Schema), fallen müsse. Zum Theile wurde darauf

schon früher hingedeutet (I. c. p. 46), nur dass dort das Sprödglaserz of-

fenbar einer neuern Periode angehört haben muss, als der Polybasit. Eine

noch schärfere Bestimmung des Alters ist jedoch aus den vorliegenden

Daten unmöglich.

f) Als jüngere Bildung treten Pyrit und nochmals Markasit auf, theils

in sehr kleinen Krystallen, theils in sehr kleinen Kugeln und traubigen Gestalten,

heils derb und zerfressen, nicht nur auf Braunspath, sondern auch auf Stephanit

und Polybasit aufsitzend und mit den derben und zerfressenen Massen derselben

vielfach verwachsen. Sie scheinen der Periode anzugehören, welche zwischen

die Bildung des Stephanites und des gediegenen Silbers fällt, denn die Haare

des letztern sieht man an vielen Stellen auf dem Pyrite und Markasite haften.

Sehr häufig kömmt Pyrit auch in den Hohlräumen nach den verschwundenen

Barytkrystallen vor, auf der Unterseite der Braunspathrinde sitzend. Er bildet

dort unregelmässige Partien, die aber stets von sehr ebenen, sich unter sehr

veränderlichem Winkel schneidenden Flächen begrenzt werden. Es wird da-

durch sehr wahrscheinlich, dass der Pyrit sich zwischen Braunspath und

Baryt ablagerte, als die Krystalle des letzleren erst theilweise zerstört waren.

Er füllte die dadurch entstandenen leeren Räume aus und erst später er-

folgte dann die völlige Zerstörung und Hinwegführuug des Barytes, Die Pyril-

partien sind überdiess nicht selten mit einem dünnen Ueberzuge von Silber-

schwärze versehen.

g) Beinahe auf keinem Handslücke fehlt das gediegene Silber,

welches hier in einer für die Pfibramer Gänge ungewöhnlichen Häufigkeit

und Menge vorkömmt. Beinahe stets erscheint es in dünnen, oft haarfeinen

längsgestreiften Dräthen, die vielfach gebogen und oft zu Knäueln, mitunter

von bedeutender Grösse, zusammengeballt sind. Selten hat es seine natürliche

Farbe
5
gewöhnlich ist es broncegelb, röthlich oder bräunlich angelaufen. Mei-
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slens sitzt es auf Braunspatli und füllt dessen Vertiefungen und Höhlungen

mehr weniger aus; doch bilden auch Stephanil, Polybasit und Markasit die Un-

terlage desselben. Mit den zerfressenen Partieen des ersleren lindet man es

mitunter innig verschmolzen und seine Poren ausfüllend. Ueberliaupt ist es

wahrscheinlich, dass das Sprödglaserz vorzugsweise das Material zur Bildung

des metallischen Silbers geliefert habe, so wie es auch vermuthet werden

kann, dass der jüngere Stephanit und Polybasit sich aus dem alleren, dem

Bleiglanze innig beigemengten Stephanite hervorgebildet hat.

Als ein Product so neuer Entstehung fehlt es auch beinahe nie in

den nach Zerstörung der Barytkrystalle zurückgebliebenen Höhlungen
;

ja mit-

onter werden diese durch Knäuel haarförmigen Silbers beinahe ganz ausge-

füllt. Selbst in die Lücken des ßraunspathes ist es eingedrungen, und bat

•ich in den Tbeilungsspalten des Barytes und Bleiglanzes in dünnen Blättchen

abgelagert.

h) Von ebenso neuer Entstehung oder noch jünger ist das Glaserz,

das selten in deutlichen Würfeln, meist in abgerundeten Krystallen oder in

kleinen derben Partieen tlieils auf Braunspatli, tlieils auf Stephanit und Poly-

basit aufsitzt. Auch die Lückeu und feineu Klüfte des ßraunspathes und Barytes

füllt es aus. Ebenso findet man es mit derbem und zerfressenem Sprödglaserz

verwachsen. Auf dem metallischen Silber sah ich es hier nicht selbst auf-

sitzen, kann daher auch nicht bestimmt entscheiden, ob es auch hier jünger

9ei als dieses , wie diess anderwärts so deutlich nachzuweisen ist (i.

I. p. 68).

i) Als das jüngste Glied der ganzen Reihe stellt sich endlich nochmals

Pyrit dar, der in sehr kleinen, oft kugelig oder traubig gehäuften Kry-

ställchen auf Braunspath, Stephanit, Polybasit und selbst auf gediegenes Silber

aufgestreut gefunden wird. Er gehört offenbar der dritten Pfibramer Pyrit-

formation an (I. I. p. 19 und 24).

2. Weit einfacher und etwas abweichend sind die Verhältnisse auf dem

Johannesgange. Den grössten Theil der Gangmasse bildet hier:

a) Derber feinkörniger Quarz von graulichweisser, rauchgrauer, röth-

lichgrauer, seilen nelkenbrauner oder rosenrother Farbe, der in zahlreichen

kleinen Drusenräumen in kleinen Krystallen von der gewöhnlichen Form an-

geschossen ist. Die Wandungen einzelner dieser Höhlungen sind mit rolhem

Eisenocber überzogen, der auch den derben Quarz stellenweise durchdrungen

and gefärbt hat. In der Nähe des Nebengesteines ist feinkörnige dunkel-

braune Blende mit etwas Bleiglanz darin eingesprengt und erslere häuft sich

mitanter zu grösseren Nestern an und verdrangt den Quarz beinahe gänzlich.

Vin nnd wieder sind auch Partieen des schon an einem andern Orte beschrie-

#0060 (I. c. p. 24), durch kohlensaures Kobalt- und Mangauoxyd gefärbten
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klarer Aufschluss gewonnen wird, eingewachsen.

b) In einem Handslücke fand ich, von Braunspath umgeben, theilbare

Parlieen grauröthlichen Barytes, den Umrissen nach offenbar Bruchstücke

grosser Krystalle, die auf dem Quarze aufsitzen. Sie gehören ohne Zweifel

dem altern Baryte an.

c) Auf denselben folgt auch hier Braunspath (I), weiss, röthlichweiss

oder blassroth, theils undeutlich krystallisirt, theils in derben feinkörnigen

Partieen den Quarz bedeckend und den Baryt umhüllend, daher offenbar

jünger als dieser.

d) Gewöhnlich auf dem Quarze, seltener auf dem Braunspathe sitzen der

Stephanit und Polybasit, welche durch ihre gegenseitigen Verhältnisse

auch hier die gleichzeitige Bildung zu erkennen geben. Der Polybasit tritt

häufiger auf, als auf dem Barbaragange. Sein spec. Gewicht ist 6,0302. Die

Krystalle sind stark glänzend und stellen dickere Tafeln dar, an denen nebst

oR. P. und »P, noch die Flächen einer spitzigem Pyramide erscheinen. Die

basische Fläche zeigt die trigonale oder hexagonale Streifung oft so stark,

dass sie dadurch ein treppeuförmiges Aussehen erhält. Die Krystalle stehen

theils vereinzelt, theils sind sie zellig verwachsen. Nicht selten sind auch

kleinere und grössere derbe Partieen von Polybasit, bisweilen mit zerfressener

Oberfläche. Auch der Ueberzug mit einer dünnen Lage von rothem Eisen-

ocker fehlt nicht immer. Das Sprödglaserz bildet nicht sehr regelmässig

ausgebildete kurz- säulenförmige Krystalle oder kleine derbe Massen.

Sorgfältig ausgewählte Krystalle des Polybasites wurden von Herrn Fr.

Tonner im Laboratorium des Hr. Prof. Rochleder analysirl und ergaben:

Polybasit v. Freiberg
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Der Polybasit von Pfibram weicht daher in seiner Zusammensetzung von andern

bisher untersuchten Polybasiten von Schemnitz, Freiberg, Cornwall und aus

Peru ab, kömmt jedoch dem Freiberger noch am nächsten. Denn bei diesem

beträgt die Summe des Silbers, Kupfers und Eisens 74,39, jene dos Antimons

und Arsens 9,56. AuiTallend ist der gänzliche Hangel an Arsen, der in allen

Torgenannten Polybasiten nachgewiesen wurde. Uebrigens stimmen selbst

diese in ihrer Zusammensetzung nicht besser mit einander. Bei dem Pfibramer

Polybasit, der so oft mit Stephanit verwachsen ist, wäre es aber nicht un-

möglich, dass der letzlere auch im Innern der sorgfältig ausgelesenen Poly-

basitkrystalle eingewachsen wäre, die obigen Differenzen daher in einer Bei-

mengung von Stephanit ihren Grund hätten.

e) Auf beide vorhin beschriebene metallische Substanzen sieht man in

den Drusenräumen hin und wieder kleine halbdurchsichtige gelblichweisse Kry-

stftllchen von Braunspath (Braunsp. II. aufgestreut.

f) Gediegenes Silber scheint hier ganz zu fehlen. Dagegen beobachtet

man in manchen Drusenhöhlungen zahlreiche, aber sehr feine haarförmige

Nadeln von Millerit, theils dem Stephanit und Polybasit, theils dem jungem

Braunspath aufgewachsen. Der Millerit gibt sich also auch hier, wie ander-

Wirts (I. c. p. 69) als ein sehr neues Bildungsproduct zu erkennen.

g) Auf dem Jüngern Braunspath sitzen in manchen Drusenräumen noch

seltene sehr dünn- säulenförmige, beinahe nadeiförmige Krystalle fast was-

serhellen Barytes, welche ohne Zweifel dem jungem Pribramer Baryte (II)

angehören.

h) Als jüngstes Product muss man endlich wohl auch hier die sehr

kleinen Häufchen winziger P yri tkrystalle betrachten, die auf den übrigen

früher erwähnten Mineralien stellenweise aufgestreut sind. Sie durften dem

Pyrite III. beizuzählen sein, obwohl ich sie an den untersuchten Exemplaren

nie auf dem jüDgern Baryte aufsitzend fand.

Zur Amerling'schen Fnnctionstabelle über Forstinseoten.

Von Leopold Kirchner in Kaplitz.

Herr Dr. C. Amerling hat in der vorliegenden Zeitschrift (Jahrgang

VUI. 1858 September S. 198) einen in physiokratischer Beziehung wichtigen

Aofsatz über naturökonomische und physiokratische Tabellen nebst einer

Funclionstabelie mifgetheilt. Wegen lithographischer Auslagen wurde zu

jener Tabelle das sorgsam zusammengestellte Verzeichniss der Feinde der
forstschädlichen Insecten nicht beigefügt und folgt nun hier als eine

•rwünschte Vervollständigung nach.
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I. Stehende Arbeiter.

W i r t h : Coccyx Buoliana. — Schmarotzer: Ichius obscuralor. Peri-

litus dilutus. Glypta flavolineata. Lissonata Buoliana, Lissoiiota robusta. Cam-

popiex albidus, dilTortnis uod lineolntus. Pacliymerus vulaerator — mit

dem Schmarotz -Schmarotzer: Pezomachus agilis. Pimpla Buolianae, exami-

nator
,

plana , sagax , Tarionellae und variegata (mit den Schmarotz-

Schmarotzerj; Gntedon turionum und Pteromalus brevicornis).

2. Wirth: Coccyx turionum L. — Schmarotzer: Glypta Resinanae, Pimpla

roborator, Tryphon impressus (mit dem Schmarotz-Schmarotzer Entedon turionum).

3. Wirth: Coccyx resinana L. — Schmarotzer: Aphidius inclusus

(mit dem Schmarotz-Schmarotzer Chrysolampus suspensus) Rogas, interstiti-

alis, Campoplex chrysosticlus, Glypta Resinanae, Lyssonata hortorum, Pimpla

diluta, flavipes, linearis, Pimpla orbitalis, punctulata, sagax, scanica, strobi-

lorum und variegata, Tryphon calcator, integrator, Enledon geniculatus, Platy-

gaster mucronatus, Pteromalus guttula, Torymus Resinanae.

4. Wirth: Coccyx hercyniana : — Schmarotzer: Microgaster cruciatus

(mit dem Schraarotz-Schraarotzer Entedon vinulae), Perilitus flaviceps (mit

dem Schmarotz-Schmarotzer : Hemiteles marozonius), Campoplex «ubcinctus.

5. Wirth: Coccyx dorsana — Schmarotzer: Chelonus atriceps, Helcon

intricator, Microgaster impurus, Rogas flavipes, Glypta concolor, Ichneumon

abieticola, Pimpla longiseta.

6. Wirth: Acheta Gryllotalpa. — Schmarotzer.?

7. Wirth: Melolontha vulgaris. — Schmarotzer.?

8. Wirth: Gastropacha Pini L. — Schmarotzer: Microctonus bicolor

(mit dem Schmarotz-Schmarotzer: Chrysolampus solitarius), Microgaster

nemorum und Ordinarius, Perilitus unicolor, Rogas Esenbeckii, Aoomalon

2~guttatum, Anomalon circumflexum und unicolor, Ephialtos mediator (mit

den Schmarotz-Schmarotzern: Hemiteles areator, brunnipes und fulvipes),

Ichneumon Ratzeburgii, Ischnocerus marchiatus, Mesochorus ater, Ophion lu-

teus und Ophion obscurus. Paniscus testaceus (mit den Schmarotz-Schmarot-

zern: Pezomachus agilis, cursitans, latrator und pedestris). Pimpla Bernuthii,

didyma, flavicans, instigator, Mussii und Turionellae. Trogus lutorius Gr. (mit

den Schmarotz-Schmarotzern : Chrysolampus solitarius, Encyrtus embryophagus,

Entedon evanescens und xanthopus, Eurytoma Abrotani, Pteromalus musca-

rum und pini, Teleas laeviusculus), Torymus anephelus und minor.

9. Wirth: Lophyrus pini. — Schmarotzer: Phygadenon pugnax Gr.,

Pimpla rufata Gr., Tryphon adspersus, calcator, haemorrhoicus, impressus,

leucosticus, Lophyrorum, lucidulus und margiuatorius, Rennenkamphii Rata,

(mit den Schmarotz-Schmarotzern : Eulophus Lophyrarum, Pteromalus lugens

und subfumatus), Torymus obsoletus.
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10. Wirlh: Lyda pratensis. — Schmarotzer: Sigalphus Tenhredinidum,

•Spathius clavatus, Exetastes fulvipes, Mesochorus Lydac, Tryphon involutor

(mit dem Sclimarotz-Schmarotzer: Entedoo ovulorum).

11. Wirth: Ornix loricinella. — Schmarotzer: Bracon guttiger, Mi-

orodus pumilus, Campoplex nanus (mit den Schmarotz-Schmarotzern : Entedon

«rcuatus und Laricineliac, Pteromalus Laricineliae.)

12. Wirth: Sirex juvencus. — Schmarotzer: Aulacus exaratus, Physsa

amoena, clavata, approximator, curvipes und leucographa.

13. Wirth: Sirex Specirum. — Schmarotzer; Ephialtes medialer,

Rhyssa nigricornis, obliterata, persuusoria und superba.

14. Wirth: Lytta vesicatoria. — Schmarotzer.?

15. Wirth: ßuprestis viridis, — Schmarotzer: Enothecus lignarius,

Spathius Radznyanus, Ephialtes manifestator, Exochus coinpressiventris.

16. Wirth: Liparis chrysorrhoa. — Schmarotzer: Pimpla examinator,

flavicans und instigator, Mesochorus diiutus, xMicrogaster lactipennis (mit

den Schmarotz-Schmarotzern : Torymus anephelus, Pteromulus Boucheanus).

17. Wirth: Hylobius pini. — Schmarotier: Bracon Hylobii, Ephialtes

tnberculatus (mit dem Schmarotz-Schmarotzer: Pteromalus multicolor).

18. Wirth: Hylesinus cunicularis.

19. Wirlh: Boslrichus bidens. — Schmarotzer: Bracon Hartigii, Hyle-

sini, iabrator, Aliddendorni, palpebrator, Spathius brevicaudis, Enledon genicu-

latus, Eusardalon tridens, Pteromalus azurescens, bidenlis, guttatus, sic-

cataram, suspensus, virescens, Roplracerus Xylophagorum.

20. Wirth: Hylesinus piniperda. — Schmarotzer: Bracon Middendorfii

,

palpebrator, Hemiteies melanarius und modestus, Pteromalus guttatus, Latreillii,

Lanula, pellucens und suspensus.

21. Wirth: Boslrichus linealus. — Schmarotzer.?

22. Wirth: Boslrichus typographus. — Schmarotzer: Bracon oblite-

ratus (mit dem Schmarolz-Schmarolzer: Pteromalus multicolor), Roplracerus

Xylophagarum.

23. Wirth: Bostr. laricis. — Schmarotzer : Bracon palpebrator, Ptero-

malus aemulus, suspensus, virescens, Roplracerus Xylophagarum.

24. Wirlh: Bostr. curvidens. — Schmarotzer: Ceraphron pusillus,

Roplracerus Xylophagarum.

25. Wirth: Pissodes notalus. — Schmarotzer: Brachisles alricornis,

firmus und robustus. Bracon disparator, incompletus, Iabrator, palpebrator und

sordidator, Microdus abscissus, Sigalphus striatulus.

26. Wirth: Chrysomela alni. — Schmarotzer; Microgasler Hoplites.



27. Wirth: Chrysomela capreae. — Schmorotzer Mesocharus Ihoracicus.

28. Wirth: Chrysomela populi. — Schmarotzer: Pteromalus Sieboldii.

II. Temporäre Arbeiter.

29. Wirth: Liparis Monacha. — Schmarotzer: Aphidius flavidens. Mi-

crogaster melanoscelus und solitarius, Orthostigma flavipes, Perililus unicolor,

Campoplex rapax, Ichneumon raptorius, sugillatorius und Ichneumon melanocerus.

30. Wirth: Liparis dispar. — Schmarotzer: Microgaster Liparidis, mela-

noscelus, pubescens und solitarius. Campoplex conicus und difFormis. Hemiteles

fulvipes, Mesochorus pectoralis, Pimpla flavicans, Pimpla iustigator.

31. Wirlh: Gastropacha Neustria. — Schmarotzer: Microgaster Gastro-

pachae. Perilitus brevicornis, Perilitus rugator, Rogas linearis, Cryptus cyana-

tar, Mesochorus ater, Mesostenus ligator, Pimpla alternans, flavicans, flavipes,

instigator, scanica und stercorator, Tryphon Neustriae (mit den Schmarotz-

Schmarotzern; Encyrtus tardus, Myina oculorum und Telleas terebrans).

32. Wirth: Gastropacha processionea. — Schmarotzer: Perilitus bre-

vicornis und ictericus, Anomalen amictura, Cubacephalus Germari, Pimpla

examinator, instigator und Processioneae.

33. Wirth: Acidalia brumata. — Schmarotzer.?

34. Wirth: Fidonia piniaria. — Schmarotzer: Anomalen canaliculatum, me-

garlhrumundxanthopus. ßonetusfaicator, Glypta longicauda, Ichneumon fabricator.

35. Wirth: Trachea piniperda. — Schmarotzer; Brachistes Noctuae

Perilitus unicolor, Banchus compressus, Cryptus filicornis, intermedius, leuco-

stomus, longipes und seticoruis. Ichneumon aciculator, Aethiops, comitator,

dumeticola, Ichneumon fabricator, nietaxanthus, nigritarius, pachymerus, Pioe-

tarum und Piniperdae , Ophion Inteus und Ophion merdarius, Phygadenon

commatatus.

36. Wirth: Sphinx pinastri. — Schmarotzer: Anomalon amictum,

excavatum, Klugii, Pinastri und Sphingum, Cryptus brunniventris, Ichneumon

pisarius und Proteus, Trogus lutarius.

37. Wirth: Orgyia pudibunda. — Schmarotzer: Anomalon excavatum,

Hemiteles areator, Ichneumon balticus, fabricator und sexlineatus, Pimpla Insti-

gator und Pudibuudae, Trogus alboguttatus (mit den Schmarotz-Schma-

rotzern : Ceraphron albipes und Teleas Zetterstedlii).

Weitere Beiträge zur Flora Palästinas.

Von Dr. Johann Palacky^.

Als Fortsetzung einer übersichtlichen Aufzählung der in Palästina vor-

kommenden Pflanzen, welche wir im vor. Jahrgange der Lotos (1859 S. 242)



93

begonnen haben, lassen wir hier, meist auf Grandlage des Grif fit h' sehen

Werlies, sowie nach Sieber, Saulcyu. A. ein, manche interessante

pflautengeographische ßetrachtuug darbietendes Verzeichniss mehrerer anderer

Familien nus der obenerwähnten Flora folgen.

Malhiola oxyceras (Bove, Jaffa), ospera Boiss. (Todtes Meer). —
Cheiranthus cheiri (.Lynch). — Nasturtium coronopifolium (Bove, JalTa), offi-

cinale (Banias), macrocarpum Boiss. — (Barbarea sicula, Libanon Sy). — Turritis

glabra (Libanon), Arabis verna (Libanon, Nazareth), Billardieri (Libanon, Jaffa)

(sagittata (Libanon), (auricuiata, Damaskus). — Cardamine hirsuta (Libanon,

Nazareth). — Ricolia lunaris (Jericho, Kana). — Savignya aegypiiaca (Jaffa). —
Farsetia rosirata, lunurioides (Nazareth, Tiberias, Naplus). — Aubrietia deltoides

(Sy, Antilibanon), libanotica Boiss. — Alyssum montanum , campestre (Liba-

non, Jerusalem).— Königia libyca (Bove, Jaffa), arabica Boiss. (Gaza). — Meni-

ocus grandiüorus (Jerusalem). — Clypeola jonthiaspi (Libanon). — Draba verna

(Esdrelon, Tiberias, Sy), oxycarpa Boiss. (Antilibanon).— Thiaspi perfoliatum. —
Capselia bursa pastoris (Jerusalem, Lynch). — IIutchiDsia brevistyla (Zion, Lynch.)

— Biscutella »puia (Esdrelon, Nazareth).— Bunias aegypiiaca (Naplus). — Ana-

statice hierochuntica (Todtes Meer), — Cakile maritima (Todtes Meer), — Cho-

rispora syriaca (Jaffa, Jericho, Naplus). — Malcolmia maritima, chia (Libanon,

Antilibanon), iacera, crenulata (Nazareth, Jericho, Ramla, Jerusalem), littorea,

— Hesperis pygmaea (Carmei, Jordan, Nazareth, Jaffa), — Sisymbrium Irio

(Bamla, Todtes Meer, Sy), glaucum Sieber. — Erysimum goniocaulos Boiss-

(Antilibanon), scabrum DC. (Libanon), purpureum (Antilibanon, Sy). — Lepta-

leum pygmeum (Bove, Jaffa), Lepidium draba (Lynch), halepense (Lynch), lali-

folium (Lynch), perfoliatum (Lynch). — Aethionema Buxbaumii (Jordan, Sy). —
Isatis aleppica (Naplus, Jaffa, Sy), — Brassica Tournefortii (Jericho). — Sinapis

Orientalis (^rarvensis, Naplus), erucoides (Lynch), hispanica (Lynch). — Morican-

dia leretifoiia (Bove, Jaffa), hesperidifolia.— Hussonia uncata Boiss, (Gaza), —
Erucaria microcarpa Boiss. (F. Saba), aleppica (Jericho, Sy). — Eruca sativa

(Jordan, Sy). — Diplotaxis hispida, (Bove', Jaffa), erucoides. — Zilla myagro-

ides, GhorSafieh. — (Calepina Corvini, Beyrut). — Carrichtera vella. — Crambe

maritima (Todtes Meer). — Baphanus pugioniformis Boiss., Aucheri Boiss.,

raphanistrum (Tiberias, Jordan). — Enarlhrocarpus arcuatus (Banias, Sy).

Capparis spinosa (Kidron Lynch), aegyptiaca (Todtes Meer Saulcy, auch

Sieber). — Oleome crenata (Todtes Meer, Hebron, Sieber), arabica (Lynch) —
Crataeva gynandra (Lynch). — Cistus incanus (Lynch, nach Pocoke), creticus

L. (Bove, Berge), salviaefoiius (Libanon), (? villosus, Beyrut, Saulcy). —

;

Heliauthcmum syriacum (Libanon), arabicum (Libanon Saulcy), eliipticum

(Bove Jaffa), salicifoiium (Antilibanon, Safed, Naplus (Saulcy), vesicarium

Boiss. (Olivelumj, lavandulaefolium Vahl (Joppe, Sieber), guttatum, gluti-
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nosom (Beyrul, Saulcy) — Viola odorata (L.), libanotica, modesta (am Jor-

dan, Saulcy). —
Reseda luteola, lutea, alba (Tiberias, Jaffa , Kaled etc., Saulcy), phy-

teuma (Jericho etc., Saulcy), odorata, mediterranea, alopecurus Boiss. (Gaza),

eremophila Boiss. (Gaza), Ochradeiius baccatus (Jericho, Todtes Meer, Saulcy)—

,

Dianthus caryophyileus (Ly.), (superbus Ly.), armeria (Ly.), striatellus (Na-

zareth, Saulcy), judaicus Boiss. (Jericho) , multipuncfatus Boiss. (Jerusalem),

triflorus Sieber, (? pomeridianus , libanotis.) — Saponaria vaccaria (L.)

mollis (Libanon), pumilio (Libanon), barradensis (Antilibanoß), Ankylopetalum

coelesyriacum Boiss. — Arenaria maritima (Todtes Meer). — Tunica arabica

Boiss, — Silene inflala (Naplus, Neb Musa, Sy), dichoioma (Jordan), ves-

pertina (Carmel), picla (Nazareth, Carmel, Bove, Balbek), succulenta (Jaffa,

Carmel, Gaza, Bovö), alocion (Banias, Nazareth, Carmel, Libanon Bo\6), Fuscata'

(Jordan, Carmel), cretica Ly., beben Ly., armeria Ly., grisea, Mak-

meliana (Libanon), spergulifolia (Antilibanon), physaloides Boiss., palaestina

Boiss., Gaza, (? conica, Oliveriana, galecca, conoides, crassipes (Beyrut, Ly.)—
Gypsophila libanotica, rokejeka (Sieber).— Spergula arvensis (Jaffa Sy.) — Slel-

aria media (Banias, Jordan). — Sperguiaria marginata (Libanon).— Älsine Billar-

dieri (Libanon), libanotica (Libanon), mesogitana (Nazareth, Sy.) — Cerastium

glomeratum (Baalbek), (:= Holosteum imberbe, Barrada, Sy.)

Acer monspessulanum Ly. creticum Ly. — Ruta graveolens Ly., luber-

culata Bovö (zwischen Gaza und Jerusalem), villosa (Sieber), bracteosa (Na-

zareth, Judea, Jericho, Sy), fruticulosa, — Haplophyllum longifolium Boiss.

(Todtes Meer), corymbulosum (Jordan), Zygophyllum simplex, dumosum

Boiss., fabago Sieber (Jerusalem Sy.), coccineum (Jericho Sy.), Balanites

aegypliaca (Jericho Sy.), Tribulus terrestris Ly. — Peganum harmala Ly. —
Fagonia cretica (Sieber, Lynch), grandiflora Boiss. (Saba). — Oxalis corni-

culata (Galilea, Nazareth, Saulcy), — Dictamnus fraxicella (Lynch) — Vitis \ini-

fera (cult.) — Citrus Aurantium (cult.), limonnm (cult.) — Melia azadirach (cull.

Süden). — Corchorus olilorius (cult.) — Hypericum serpyllifolium (Carmel,

Bove), crispum (Gaza), hircinum (Carmel, Gaza), lanuginosum (Betlehem,

Sieber), nanum Jaubert (Libanon, Naplus, Saulcy), saturejaefolium.— Drosanthe

helianthemoides (Libanon).

Aus den Pflanzen von Saulcy heben vi^ir nur noch hervor: Nuphar

luteum (Hulösee) — Sida mutica (Aindzedi) — Ceratocephalus falcatus (Jeru-

salem) — Ficaria calthaefolia (Tiberias), Paeonia corallina (Libanon), Rhus cori-

aria— oxyacanthoides (= dioica ex Sy. Libanon)— Pistacia palestina Boiss.

terebinthus (Hule), vera (Lynch, cult.), lentiscns (Galilea) — Rhamus pubescens

(Antilibanon, Bove'), oleoides, palaestiiius, (eordifolius, libanoticus, Liban, Boiss.)

alaternus (Banias, Jaffa Sy.), prunifolius— Paliurus aculeatus Lynch. — Coriaria
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myrtifolia Lynch. — Zizyphus spina Christi (.lericho, Cartnel, Ramla), vulgaris

Lynch. — Hex aquifolium. — Schinus mol'e (om Jordan verwildert, Saulcy).

Spurtium junceum (Lynch, Nahrlitany)— Genista sphacelata (Carmel), tes-

seiata (Bov6, Carmel), libanotica Boiss. (in 7000'), Betania monosperma (Jordan,

Todtes Meer Sy.), retam (Cäsarea, Sy.).— Cylisus pterocladus (Libanon)— Argyro-

lobium unifiorum Jaubert (Libanon), Calycotome villosa (Gaiiiea, Jordan, Sy.).

—

Ononis antiquorum (Josafatlhal), arenaria Bov^ (Gaza) , spinosa (Lynch),

viscosa (Lynch, Sieber), ramosissima, variegata (Jordan), natrix (Banias, Jordan

Sy.), campeslris (Sieber). — Cytisopsis dorycnifolia (Cornicina. pseudocytisus

(Libanon), tetraphylla. — Anthyllis Hcrmanniae DC, vulneraria, Medicago

circinnata (Nazareth, Libanon, Naplus), lupulina (Libanon Ly), radiata (Lynch),

deuticulata (Nazarolh, Sy), circinalis (Lynch), pentacycla (Nazareth, Sy), poly-

morpba (Lynch), marina (Lynch) Libanon (Sy), galilaea Boiss. (Esdrelon), rotat«

ßoiss., (Jittoralis, Beyrut, Sy.) — Melilotus officinalis (Lynch), sulcata (Liba-

non — DC), italica (Libanon, Sy).— Trigonella corniculata (Naplus, Jordan, Sy),

prostrata (Naplus), pecten (Jericho), calesyriaca (Boiss.), lilacina (Nazareth),

plagioneura (Gaza), littoralis (JaiTa), hierosolymitana, foenum graecum, pecten,

strangulaia (Antilibanon), filipes (Anlilibanon), sinuata (Antilibanon).—Trifolium

alexandrinum ; angustifolium, clypeatum (Jordan, Nazareth), dichroanthum,

eriosphaenum, galiiaeum, glabrum, hybridum, incarnatum, modestum, moriferum,

nervulosum Boiss., palaestinum, (pauciflorum, Libanon), plebejum, procunibens,

resupinatum (Nazareth), scierorhizum, stellatum, stenophyllum, tomentosum,

uniQorum, (maritimum , ßillardien, Beyrut).— (Dorycnium rectum, Beyrut). —
Lotus corniculatus, libanoticus (Libanon), unifultus (Libanon), Aucheri

(Libanon) , carraeli, ornithopodioides (Nazareth), eduiis (Libanon), rectus

Sieber, (peregrinus, creticus, cytisoides, Beyrut). — Tetragonolobus purpureus

(Nazareth, Naplus) — Psoralea bituminosa (=: palaestina)— Indigofera sp. (Todtes

Heer)— Erophaca baetica (Nazareth, Esdrelon)—Astragalus macrocarpus (Tibe-

rias, Jordan), lanigerus (Cäsarea), Forskalei (Jericho), Kotschianus (Jordan),

Christianus DC, gummifer (Libanon), coluteoides (Libanon), bethlehemicus

Boiss., cruentiflorus Boiss., ammocryptus Boiss., callichrous Boiss., amaleci-

tanus Boiss., compactus, echinops, cretaceus Boiss. (Hebron), stramineus Bois3.

(Antilibanon), libanoticus, deinacanthus, drusorum (Libanon), A. cedreti

(Libanon), emarginatus (Libanon), dictyocarpus (Libanon), trifoliatus (Li-

banon), argyrothamnos, expansus (Antilibanon), tragacanthus, hermoneus,

tenuirugis, erpocaulos, sanctus, Russelianus, syriacus, coluteoides (Libanon),

lanatus (Libanon), glumosus Sieber. — Hippocrepis comosa, unisiliquosa (Naplus),

Hedysarum coronarium, caput galli. — Onobrychis Gärtneriana
,

(crista galli,

Beyrut), (Ornithopus compressus Beyrut), (Arthrolobium scorpioides Bey rut)
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Coronilla emerus (Libanon), cretica (Naplus), libanotica Boiss. — Aehagi

maurorum Lynch, turcorum (Jericho).

Cicer arietinum, Judaicum (Jerusalem). — Faba vulgaris (cult.). — Er-

vum lens (cult.). — Vicia sativa (Libanon), canescens Labill., hybrida (Jeru-

salem, Jordan, Garizira, Esdrelon), palaestina Boiss., peregrina (Jordan), Nar-

bonnensis (Jordan, Tiberias, Naplus, Sy), galeata (Esdrelon). — Pisum elatius

(Tiberias Nazareth), salivum. — Lathyrus sativus, biflorus, ochrus (Genezareth

amphicarpos, blepharicarpos Boiss. (Jerusalem), hicrosolymitanus Boiss., aphaca

Nazareth, Orobus sessilifolius (Libanon), Phaseolus major (cult.) — Dolichos

nilüticus (cult.) — Lablab vulgaris (cult.), Lupinus varius (Tiberias, Sy), au-

gustifolius Ly., philisteus Boiss., palaestinus Boiss., hirsutus Taberie. — Mimosa

agrestis (DC, arvensis Sieber), Lagonychiura stephanianum teste Sieber,

(Saulcy prov.) — Acacia farnesiana (Nazareth, Jericho), seyal, heterocarpa

Vera. — Ceratonia siliqiia Ly. — Cassia obovata (Aiadzedi), — Anagyris

foetida (Beyrut, Banias, Todtes Meer.) — Cercls siliquastrum. — Moringa

aptera Lynch. — Galega officinalis (Lynch).

Amygdalus orientalis (Antiliban Liban), agrestis Boiss., communis (Ba-

nias), — Prunus syriaca Boiss. (Antilibanon), proslrata (Antilibanon). — Py-

rus augustifolia Bovö, syriaca (Banias), trilobata (Libanon DC.) — Armeniaca

vulgaris (cult.) — Persica vulgaris (cult.). — Poterium spinosum (Jaffa, Je-

richo, Antilibanon), verrucosum (Libanon), compactum (Libanon), ancistroides

(Libanon) DC. — Potentilla supina, libanotica Boiss. — Rosa alba Lynch,

tomentosa (Judäa, Sy). — Crataegus monogyna (Bove, Balbek), pyracantha Sy,

azarolus Sy, aronia (Banias, Sy.) — Cotoneaster tomentosa (BalbeU, Bove).

—

Sorbus aucuparia (Libanon, Lynch). — Cydonia vulgaris (cult.).

Tamarix orientalis Lynch (deserti Boiss., Tihwüste), gallica, sp. (africana),

Jericho, Saulcy. — Bryonia cordifolia Lynch, cratica, micrantha Boiss.^ dioica

(Tiberias, Nazareth, Jerusalem, Jaffa). — Cucumis colocynthis Lynch, prophe-

tarum, (Libanon, Sy, Lynch), melo c. Lynch, dudaim c. Lynch, sativus c. Lynch,

flexuosus c. Lynch, citrullus c. Lynch. — Momordica balsaminea (cult.), Ela-

terium (Jerusalem). — Myrtus communis (Jordan Lynch), — Jussieua sp.

(Jordan Lynch). - Epilobium hirsutum Tiberias, (Jordan). — Lythrum salicaria

(Jordan Lynch.) — Myriophylluraspicatum (Tiberias, Jordan, Lynch.) — Portu-

laca olcracea Lynch. — Glinus lotoides Lynch, micranthus Boiss. — Corrigiola

telephiifolia (Jaffa, Bov^). — Reaumuria palaestina Boiss. (Todtes Meer). —
Telephium Orientale Boiss., sphaerocarpum Boiss. — Illecebrum polygonifolium

(Sieber). — Polycarpon telraphyllum Lynch. — Paronychia argentea (Carmei,

Ramla, Jaffa, Sy, Bove), flavescens Boiss., nitida (Beyrut). — Gymnocarpus

decandrum (Jordan, Jericho, Saulcy). — Neurada procumbens (Sieber). —
Mesembryanthemum nodiflorum Lynch. — Nitraria tridentata (Jericho, Saulcy).
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Umbilicus pendulinus Lyuch, liueatus Boiss. (Tiberias), libauolicus Sy, Lori-

zODtalis (Nazoreth, Galilea, Sy). — Sodiini reflexum Lynch, palaesliuum ßoiss.,

lilloreum (Beyrul), libauoticuin (Lynch, Saulcy, Autilibanou). — Tclinissa

sedoides (Esdrelou, Tiberias). — Aizoon canarieuse (Ghüisuüch). — Saxi-

fraga Heldreichii Boiss. (Äutilibanon), tridactyliles (Nazarcth) und hede-

racea (Ramia).

Arami majus, visnaga. — Anethum graveolens. — Apium graveolens.

—

Baniam glaucocarpuin (Libanon). — Sison exaltalum. — Crithinum maritimum.

— Bupleurum fruticosum, odontites, nodiflorum (Libanon), (protraclum, Beyrat

Saulcy). — Ferula communis (Esdrelou). — Forulago syriaca Boiss., frigida

Boiss. (Libanon). — Cachrys libanotis Lynch, goniocarpa Boiss., crispa

Sieber. — Johrenia dichotoma, juncea Boiss. — Malabaila ochinulala Boiss.

(Libanon). — Cyclotaxis palaestina Boiss. Pimpinella arvensis Lynch, saxi-

fraga Lynch. — Ardetia squamata Bove (Gaza, Lynch). — Sium nodiflorum

(Bov^, Nazareth). — Caucalis leptophylla Lyuch, tenella (Beyrul). — Cicuta

virosa (Lynch), — Coriandrum cuniinum (Lynch). — Cyminum cuminum

(Lynch). — Meliocarpus peduncularis. — Exoacaulha helerophylla. — Eryu-

gium tricuspidatum (Nazareth, Lynch), azureum Sieber, dichotomum (Bove',

Gaza), pentechinum Sieber. — Lagoecia cuminoides Lynch. — Laserpilium

glabrum (Tabor, Lynch), latifoiiuni. — Levisticum officinalo (Lynch). — Opo-

panax chironium (Lynch). — Hasselquistia aegyptiaca (Libanon). — Ftychotis

coptica (Lynch). — Scandix pecten Veneris (Ramla, Napliis, Sy, Lynch).

—

Aiusworthia trachycarpa Boiss., carnieli Boiss. — Lisea syriaca Boiss, —
Smyrniopsis syriaca Boiss. — Smyrnium perfoliatum (Lynch), aegyptiacum

(Lynch), olus atrura (Libanon). — Orlaya anisopoda Boiss. — Tordylium no-

dosum (Lynch), syriacum. — Zozimia heracleifolia (Bethlehem). — Torilis

trichosperma (Tiberias, Napius, Sy). — Authriscus sylvestris (Naplus, Sy).

—

Lecoquia crelica (Libanon). — Prangos asperula Boiss. (Antilibauoo),

Hedera Helix (Libanon, Tabor). — Loranthus acaciae (Ghorsafie, Hebron),

— Viscum album (Bove, Balbek, Jordan, Napius, Sy), cruciatum (ßamla,

Antilibanon), Orientale. — Lonicera Caprifolium, iberica (Balbek), etrusca

(ßeyrut), nummulariaefoüa (Libanon). — Sambucus racemosa (Lynch). — Vi-

burnura Tinus. — Valeriana calcilrapa, dioica, sisymbrifolia (Libanon, Banias).

— Valerianella celtica (Lyuch), diplusodon Boiss., dactylophyila Boiss. (An-

tilibanon). — Centrauthus ruber (Lynch), longiflorus (Balbek, Bove), und

elatus Boiss.

Galium Aparine, Judaicum (Boi.ss.), cordatum (Beyrut), jungermannioides

Boiss., hierosolymitauum Boiss., philisleum Boiss., pisiferum (Carmel, Jordan,

Nazareth, Tiberias), Pestolozzae, cordatum (Balbek, Sy). — Rubia tinctorum,

bracbypoJa (Boiss.), lucida (Libanon), Olivieri und peregrina (Banias, Jordan
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Nazareih). — Valantia arliculala, muralis, liispida (Balbek), Crucianella (Jordan,

Judäa). — Crucianella monspeliaca, maritima, macrostachya. — Asperula,

arvensis, breviflora, fasciculala, libanotica. — Sherardia arvensis (Jordan).

—

Putoria calabrica (Bulbek).

Cephalaria slellipilis Boiss, — Knautia arvensis (Lynch) und palaeslina. —
Scabiosa stellata (Lynch), syriaoa (Lynch), aleppica, papposa (Lynch),

Olivier (Balbek, Bove), eremophila, prolifera (Jordan, Tiberias). — Pteroce-

phalus coulteri (Boiss., Carmel). — Gundelia Tournefortii (Lynch). — Eupa-

torium syriacum, Aindzedi (Sy, Jordan, Ly). — Bellis annua Lynch, sylvestris

(Naplus, Ramla). — Conyza aegyptiaca (Jericho, Ly), Dioscoridis (Lynch). —
Phagnalon saxatile (Libanon), rupestre (Libanon, Nazareth , Jericho).

— Erigeron siculum (Ly). — Varthemia iphionoides Boiss. (Libanon). —
Evax contracta Boiss., palaeslina Boiss. — Inula graveolens (Lynch), viscosa

(Bov^, Jerusalem), crithmifolia (Beyrut, Bove). — Solidago virgo aurea.

— Linosyris raontana (Bov6). — Pulicaria undulala (Jaffa, Bovtf), uliginosa

(Jordan, Bove), — Pallenis spinosa (Libanon, Sy, Lynch). — Xanthium echi-

natum (Bove', Felder von Gaza bis Jerusalem). — Bidens bipartita (Lynch).

— Asteriscus graveolens, aquaticus var. pygmea (rzSaulcya hierochuntica, Mi-

chon, Sy, Jericho). — Ambrosia maritima (Nazareth, Sy). — Anthemis chia

(Jordan, Nazareth, Naplus), peregrina (Lynch), libanotica DC. (rrPhalacrodiscus

pyrelhroides, Bov^, Libanon), Rascheyana Boiss., crassipes Boiss. (Antilibanon),

cornucopiae Boiss. (GaiiJea), hebronica Boiss. — Anacyclus pyrethram, ni-

gellaefolius Boiss. (Antilibanon). — Pyrethram myconis (Neb Junös, Sy), cen-

casicum (Balbek). — Cola lyonnetioides Boiss. (Antilibanon). — Achillea,

sulfurea (Antilibanon), santolina (Jericho), Ageratum (Lynch), bipinnata (Lynch),

nobilis (Lynch). — Chrysanthemum coronariura (Todtes Meer, Banias, Tibe-

rias), segetum (Tiberias, Naplus). — Chamaemelura auriculatum Boiss. —
Matricaria Chamomilla (Lynch, Bove), cretica (Lynch). — Arlemisia arbores-

cens (Jaffa), campeslris (Nazareth), judaica (Lynch, Sieber), Sieberi (Lynch),

pontica (Lynch), Abrotanum (Lynch), santonica (Lynch), gloraerata, (Sieber).

— Helichrysum sanguineum (Oelberg), Biilardieri (Libanon), Orientale (Lynch).

— Ifloga Fontanesii (Messah, Sy). — (Leysera capülifolia Lynch). — Filago ger-

manica (Beyrut).* — Doronicum bellidiastrum (Lynch). — Senecio vernalis

(Jaffa), dona (Lynch), nebrodeasis (Lynch, Nazareth, Tiberias), glaucus (Lynch),

doronicum (Lynch), aegyptiacus (Lynch), Decaisnei, foeniculaceus, glauces-

cens (Sieber). — Arthroiepis membranacea (Boiss., Libanon).— Calendula ar-

vensis (Lynch), officinalis (Lynch), parviflora, gracilis (Jaffa, Sy), palaeslina

Boiss. — Echinops retro, adenocaulos Boiss., poiyceras Boiss., macrochaetus

Boiss., corymbiferus Boiss., lasioclinius Boiss., Gaillardotii (Libanon). —
Xeraathemum anauum (Lynch). — Cariina libanotica Boiss. — Cousinia
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Hermonis. — Amberboa Lippii (Jericho, Ly). — Centaurea ainetensis. araneosa

Boiss., bellen (Lynch), crocodiliuiu (Lynch), crocodilioides Boiss., damascena,

depressa (Jordan, Tiberias (Sy), dumulosa (Libanon), eryngioides Boiss.

(S. Saba), galactites (Lyncii), Hermonis Boiss., jacea (Lyncli), leptocephala,

moschata (Lynch), myconis (Lynch), onopordifolia, procurrens (Siober), pu-

milio (Lynch), stoebe (Lynch), speciosa Bdiss. — Cnicus benedictiis. — Ken-

Irophyllum aureum, syriacum, tenue Boiss. (Libanon). — Carthamus tiiictorius

(Lynch). — Onopordon floccosum Boiss. (Libanon), carduiforme (Boiss,

Gaza), anisacanthum. — Cirsium laniflorum (Lynch), syriacum (Lynch), Gaillar-

dotii (Boiss. Libanon). — Carduus argenlatus (Beyrul, Sy), esdrelonicus Boiss.

(Chamoepeuce mulica (Seyrut). — Notobasis syriaca (Nazareth, Sy). — Car-

duncellus eriocephalus (Boiss,, Gaza), Attractylis prolifera (Boiss., Gaza),

comosa, (Sieber), serratuloides (Sieber), humilis (Sieber). — Cheirolepis liba-

notica (Boiss.) — Francoeuria crispa. — Cynara cardunculus (Lynch). —
Stechmaonia stehlinae (Libanon). — Scolymus maculatus (Lynch). — Lam-

psana ramosissima (Libanon). — Rhagadiolus stellatus (Banias, Tiberias, Todtes

Meer). — Hyoseris scabra (Nazareth). — Hedypnois cretica (Nazareth). —
Cichorium endivia (Lynch^, spinosum (Lynch). — Thrincia tuberosa (Tiberias).

— Leontodon libanoticum. — Geropogon glabrum (Libanon). — Tragopogon

hybridum (Lynch), asperum (Lynch), coelesyriacura (Boiss.), nervulosum Boiss.,

palaestinum Boiss. — Hagioseris amalecitana Boiss., galilaea Boiss. — Urosper-

mum picroides, (Nazareth). — Scorzonera hispanica (Lynch), unduiata (Bal-

bek, Ly), libanotica Boiss., makmeliana Boiss., syriaca (Libanon). — Lactuca

scariola (Lynch), spinosa, (Libanon, Bove), tenerrima (Libanon, Bove). —
Prenanthes triquelra (Libanon Bove), spinosa (Sieber). — Taraxacum syriacum

(Boiss. Libanon). — Choadrilla juncea (Lynch). — Picris hieracioides (Lynch),

nilolica (Sieber). — Aelheorliiza bulbosa (Nazareth, Sy). — Crepis hieroso-

lymitana Boiss., vesicaria (Lynch), robertioides (Boiss., Antilib.) — Zacynlha

verrucosa (Lynch). — Cyniboseris palaestiiia (Boiss). — Plerotheca nemausensis

(Naplus, Jordan). — Picridium tingitanum (Mezra, Sy), vulgare (Nazareth Sy)_

— Sonchus ciiiatus (Lynch), oleraceus (Beyrut). — Hieracium sanctum (Lynch).

Mulgedium Plumieri (Lynch). — Santolina fragrantisima (Lynch). — Diotis

candidissima (Lynch), maritima (Bove, Jaffa). — Michauxia campanuloides,

docandra (Libanon, Bovö). — Campanula Erinus (Beyrut, Sy), faicata (Specu-

laria faicata, Libanon Sy), speculum (Sy), laciniata (Lynch), medium (Lynch),

pentagona (Lynch), comptoclada (l5oiss. Aritilibanon), sulphurea (Boiss. Gaza),

slellaris (Boiss. Carmel), hierosolymitana Boiss., trichopoda (Libanon), stricta,

glomerulata (Libanon).

Erica orienlalis, vagans (Libanon). — Arbutus unedo, andrachne. —
Azalea pontica (Lynch). — Rhododendron ponticum (Libanon, Lynch). —
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Slyrax officinalis (Lynch, Banias, Sy). — Orous europaea. — Olea europaea.

— phillyrea latifolia (Libanon), media (Lynch j, ongustifolia (Lynch). — Fon-

tanesia phillyreoides (Libanon). — Fraxinus rotundifolia. — Jasminum fru-

ticans. — Nerium Oleander (Lynch, Saulcy). — Vinca minor (Lynch), liba-

BOtica (Libanon, Esdrelon, Ramla, Sy). — Calotropis procera Aindzedi (Sy),

Daemia cordata (Hebron, Sieber). — Cynanchum monspeliacum (Lynch), cre-

ticum (Lynch), acutum (Lynch), Secamone Alpini (Lynch). — Peripioca graeca

(Lynch). — Sesaraum Orientale (cult.). — Erythraea maritima (Lynch). —
Samolus Valerandi (Beyrut). — Androsaoe maxima (Damaskus). — Anagallis

arvensis (Tiberias, Nazareth, Todtes Meer), caerulea, Moneili (Lynch). — Cy-

clamen persicum (Tiberias, Jaffa), hederaefolium (Lynch). — Acanthus syriacns,

Dioscoridis (Lynch), spinosus, — Batatas liftoralis (Todtes Meer, Sy). — Ca-

lyslegia sepiura (Lynch). — Cuscuta epithymum (Lynch), palaestina Boiss. —
Convolvulus althaeoides (Lynch), arvensis (Lynch), cantabricus (Lynch),

Cneorum (Lynch), dorycnium (Lynch), hederaceus (Lynch), Imperali Boiss.,

italicus, Forskaiei (Bovö), coelesyriacus (Boiss), iibanoticus (Boiss.), siculus

(Lynch), scammonium (Lynch), paniculatus (Sieber), salviaefolius (Sieber), pa-

laestinus (Boiss.).

(Fortsetzung folgt).

M i s c e 1 1 e n.

*** (Notiz über die böhmischen Brachiopoden und Trilobiten.) Durch uner-

müdlichen Sammeleifer, mit welchem Hr. J. M. Schary in Prag weder Mühe

noch Kosten scheuend die in der Silurischen Formation Böhmens vorkom-

menden Petrefacten zu erhalten strebt, ist es ihm namentlich gelungen, eine

beinahe vollständige Reihe der bisher bekannten Arten von Brachiopoden

Böhmens zusammen zu bekommen. Die meisten Arten sind, sowohl in Be-

ziehung auf Anzahl als Schönheit der Exemplare, in ausgezeichneter Weise

vertreten. Ja es dürften sich darunter auch einige bisher noch nicht be-

schriebene Species befinden, welche der näheren Bestimmung unseres be-

rühmten Palaeontologen J. Barrande harren. — Wir haben übrigens be-

reits an einem früheren Orte der Lotos auf die sehenswerthe Trilobiten-Samm-

lung des obengenannten Herrn aufmerksam gemacht, welcher ebenfalls in

neuester Zeit mehrere werlhvolle Bereicherungen zugekommen sind. Letzteres

ist auch in der reichhaltigen böhmischen Trilobiten-Sammlung des Hrn. Prä-

laten Dr. Z e i d 1 e r (Vgl. dessen Verzeichniss in Lotos VH. Jahrgang, Prag

1857) der Fall, so dass, wenn wir überdiess noch die unübertreffliche Collee-

tion des Herrn Barrande selbst dazu nehmen, die berühmten böhmischen
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Trilobiten gewiss nirgends so grandios repräsenlirl sind und studirl werden

können, als in Frag. Diess um so mehr, als wir schliesslich noch die Be-

merkung beifügen, dnss sich nebst den im böhmischen Museum befindlichen

flilurischen Sammlungen noch einige ganz anständige derlei Privatsammlungen

in Prag befinden. Weitenweber.

*^* Wir machen auf eine bcachtungswerthe Abhandlung des durch

mehrere wichtige Entdeckungen und eigenthiimliche Ansichten auf dem Gebiete

der gesammten Naturwissenschaften rühmlich bekannten Freiherrn v. H e i c h e n-

bach aufmerksam, welche sich in PoggendorfTs Annalen der Physik und

Chemie (CV. Band S. 348) befindet. Sie betrifft die Kometen und Meteo-

riten in ihren gegenseitigen Beziehungen/' Obgleich auf den ersten Blick

I die groben Eisenklumpen der Bleleoriten mit der Prachterscheinung der Kome-

ten wenig Aehnlichkeit zu haben scheinen, so sucht doch der Verf. auf

Grund der Thatsachen und in Uebcreinstimmung mit den Naturgesetzen nichts

Geringeres, als die Identität der Kometen und Meteoriten nachzuweisen.

Sofort sucht Hr. v. R. die Einwürfe zu widerlegen, welche man gegen seine

Theorie machen könnte.

*^* Das Wesen des Quarzes oder vielmehr seine Bildungsweise ist trotz

der bisher mehrfach angestellten gediegenen Untersuchungen dieses gemeinen

Minerals noch immer sehr räthselhaft. Fr. Scharf untersucht nun in seiner

monographischen Schrift: Ueber den Quarz (Frankfurt 1859 mit 2 Tafeln)

denselben von Neuem mit eingehender Berücksichtigung der früheren Arbeiten,

und forscht den Ursachen seiner Structur- und Bildungsverhältnisse nach.

%* Einen sicheren Anhaltspunkt, das Aller der Fische zu beurtheilen,

hat man bisher nicht; ausser der ungewöhnlichen Grösse einzelner Individuen

glaubt man aber — wie in den Vereinigten Frauendorfer Blättern (1860

Nr. 7) mitgetheilt wird — aus den durch das Mikroskop sichtbaren concen-

trischen Ringen auf den Schuppen, ähnlich wie bei den Jahresringen der

Bäume auf das Alter des Indixiduums schliesscn zu können; wo jedoch die

Schnppen fehlen, sollen die Ringe an den Gelcnkflächen der Wirbelknochen

diese Auskunft geben.

*^* Die Versteinerungen sind — wie Ross massier treffend sagt —
Geschichtsquellen für die Erdgeschiq|ite, in demselben Sinne, wie alte Denk-

mäler und Münzen, alte Waffen und Geräthschaften Geschichfsquellen für die

Geschichte der Menschheit sind. Nur an der Hand der Versteinerungskunde

ist es möglich geworden, die Geologie auf die hohe Stufe der Ausbildung

zu heben, die sie jetzt einnimmt. Wie wir an der Form der Schriftzüge alter

Pergamente und seit Gutenberg in der Form der Buchstaben das Alter der

Schriftwerke erkennen, so erkennen wir aus den Petrefacten die Altersfolge

der Felsschichten, in denen sie sich finden.
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*^* (Nachtrag zu meinem Aufsatze in Lotos 1860 März S. 51). Prof.

Grube führt in seinem vor Kurzem erschienenen „Verzeichniss der Arach-

noiden Liev-, Cur- und Ehstlands" zwei neue Gamasiden auf, welche nach der

Structur des Rückenschildes zur Gattung Holostaspis gehören dürften
5

es sind

Garn asus furcifer und reticulatus. Jul Müller.

*^* In der am 30. April 1. J. stattgefundenen Sitzung der naturhistorisch-

mathematischen Classe der kgl. böhm. Gesellschaft der Wiss. hielt Hr. Prof.

Dr. Reuss einen sehr instructiven, mit Uluslralionen auf der Tafel begleiteten

Vortrag über die Frondiculariden, eine eigene Familie den sogenannten poly-

meren Foraminiferen. Nachdem der Vortragende den Famiüencharacter festge-

stellt hatte, setzte er die fünf Gattungen, von welchen die obengenannte

Familie gebildet wird, auseinander; es sind diess : 1. Frondicularia Defr.,

2. Flabellina D' Orbigny, 3. Rhabdogonium Reuss (nov. g.), 4. Amphimorphina

Neugeb. und 5. Dentalinopsis Reuss (nov. gen.) Weitenweber.

*,* In derselben Sitzung theille der beständige Secretär der kgl. Ge-

sellschaft, Dr. Weitenweber, ein an ihn gerichtetes Schreiben des k. k.

öslerr. Artilleriehauptmannes (vordem persischen Generals und Artillerie-In-

structors in Teheran) Hrn. August Krziz mit, worin Letzterer von einigen

seiner sehr interessanten physikalischen, astronomischen, und geographischen For-

schungen, welche derselbe während seines mehrjährigen Aufenthaltes in Te-

heran mit vielem Fleisse und Mühe unternommen hat, vorläufige Kunde gibt.

Namentlich wurden die Vermessungen mehrerer bemerkeaswerther Höhen-

puncte erwähnt und ihre Resultate angegeben, ferner Notizen über das Niveau

des caspischen Meeres, über Sonnenhöhe, Culmination des Polarsterns, die

geographische Breite, die Länge des Secundenpendels und die mittlere Jahres-

temperatur, auf die Residenzstadt Teheran bezogen u, dgl. mitgetheill.

*^* Nach V. Lipoids Forschungen im Steinkohlengebirge im Nord-

westen des Prager Kreises (s. Jahrb. der geolog. Reichsanstalt. 1860 Januar)

wird die Steinkohlenformation in diesem Gebiete auf grossen Flächen vom

Rothliegenden und der Kreideformation bedeckt und dadurch die nördliche

und östliche Begränzung derselben unsichtbar. Die südliche Begränzung bildet

Thon- und Kieselschiefer der Grauwackenfurmation; sie läuft von Kralup an

der Moldau über Wotwowic, Zakolany, Stelcowes, Rapic, Drin und Slepanow

bei Kladno, Druzec, Ploskow bei Läna, Ruda südlich von Rakonic, Senec, nach

Petrowic. Die westliche Gränze von Petrowic bis Hofowic bilden ürthon-

schiefer und Granite. Der Flächenraum des von der Steinkohlenformation

eingenommenen Terrains beträgt nach geologischer Wahrscheinlichkeit bei-

läufig 24, nach den Ausbissen und Kohlenvorkommen zu Tage anstehend bei-

läufig 12 Quadratmeilen.

%* In mehreren Zeitungsblätlern wurde die Nachricht verbreitet, daS:



i03

vom verstorbenen Botaniker, Hrn. Phil. Max. Opiz in Prag (s. dessen

Nekrolog Lolos 1858 Juli S. 152) hinlcrlassene HerbBrium sei soeben käuflich

in den Besitz des Hrn. Eman. Purkyne (gegenwärtig Lehrer der Natur-

wissoDsehaften an der Forstschule zu Weisswasser) gelangt. Das Elerbarium

war aber durch Hrn. Opiz selbst, noch bei seineu Lebzeiten persönlich geschenk-

weise allinälig dem Museum des Königreiches Böhmen übergoDen worden ;

und Hr. Purkynö hat nun die jedenfalls bedeutenden Vorräthe der Opiz'schen

Pflanien-Tauschanstalt an sich gebracht.

*^* Einen interessanten Gegenstand behandelt Gergens in seiner Ab-

handlung über die confervenarligen Bildungen in Chalcedonkugeln. Erfolg-

reiche Untersuchungen über die künstliche Bildung von Opal und Hydrophon

führten den Verf. zur künstlichen Bildung von Pseudomorphosen, wobei er

die confervenartigen Gebilde in solcher Vollkommenheit erhielt, dass der

ganze Hergang auch eigenes Licht über die Moosacbate verbreitet. Wer sich

um den Gegenstand näher inleressirt, den verweisen wir auf das Neue Jahr-

buch für Mineralogie u. s. w, von C. v, Leonhard und Bronn (Jahrg. 1858

S. 801—807).

^*^j Ueber die in Deutschland den Futterpflanzen, in neuerer Zeit nament-

lich der Wicke, dem Hopfen, dem Klee und der Luzerne als Schmarotzer

schädliche Flachsseide (Cuscuta) hat Dr. J. Lachmann in der Niederrheini-

schen naturhistorischen Gesellschaft zu Bonn lehrreiche Mittheilungen gemacht.

Nachdem er die Ansicht entwickelt, dass mehrere der als neu »ufgestellten

Arten in systematischer Beziehung zu verwerfen seien, soll in den meisten

Fällen die G. epithymum L., selten C. europaea, (und nur eingeschleppt die

C. suaveolens Seringe und approximata Babington) jenen schädlichen Schma-

rotzer abgeben (s. Verhandl. des naturhistor, Vereins u. s. w. Bonn 1859

in. Heft S. 117).

*^^* Ueber die Lagerungsverhältnisse der Kreidegebilde in der Gegend

um Melnikhat Hr. J. Jokely (Jahrb. d. geolog. Reichsanstalt. Wien X. 84) in-

teressante Mittheilungen gemacht. Es lassen sich hier nicht allein die Ein-

lagerungen des Quadermergels oder Reuss'schen „Pläner-Sandsleines" auf das

Genaueste im Quadersandstein beobachten, sondern man erhält auch über das

Verhalten des eigentlichen Pläners in jenem Gliede der Quaderformalion die

I besten Aufschlüsse. An den südwärts allmälig abdachenden, von nur wenigen,

der Elbe zulaufenden Thalrinnen begränzten, plateauförmigen Bergjochen

zwischen Melnik, Hochlieben und Zeleznä (Schelesen) beobachtet man haupt-

sächlich drei Quaderraergel-Bänke, von 3 — 10 Klafter Mächtigkeit. Hinsicht-

lich der näheren Details müssen wir auf die sehr belehrende Abhandlung

I selbst verweisen.
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*f^* In welchen ungeheueren Massen suin Zweck der Parfumerie in

Südfrankreich, nainenllich um Motilpeüicr, Grasse, Nimes, Cannes und um

Nizza wohlriechende Pflanzen cultivirt werden, mögen einige Zahlen bewei-

sen. Eine einzige grössere Parfünicrienfabrik in Cannes soll jährlicli verbrau-

chen : an 140.000 Pfd. Orangenblülhen, 20.000 Pfd. Acacienblülheu (von

Acacia Faruesiana), 140.000 Pfd. Roseublätter, 32.000 Pfd. Jasminblüthen»

20.000 Pfd. Veilchen, 8.000 Pfd. Tuberosen, neben grossen Mengen noch

anderer wohlriechenden Pflanzeutheile.

*^* In dem neuesten Bande der, von der Sociele de Physique et d' hi-

stoire naturelle in Genf herausgegebenen, Meraoires etc. (Tome XV. premiere

partie, Geneve 1859 in gr. 4.) sind folgende sehr bcachtenswerthe Abhand-

lungen enthalten: 1) De la forniation et de la foecundation des ouefs chez

les vers ne'matodes, par Eduarde Claparede (S. 1— 102 nebst 8 trefflichen

litbogr, Tafeln Abbild.) — 2) Memoire sur les terrains Liasique et Keupe-

rieu de la Savoie, par prof. Alphonse Favre (nebst einem Anhange:

Tableau des fossiles trouvtJs dans le Calcaire du col des Encorabres, en

Savoie, d'apres M. le prof. Sismonda. (S. 103— 192 mit 2 geologischen

Tafeln). — 3) Note sur une espece de Dothidea (Hypoxyl^es) et sur quel-

ques questions de Taxonomie, qui se rattachent a son develloppement
,

par

Du b y (S. 193— 199 mit einer Tafel Abbild, von D. Lycii und D. paradoxa). —
4) Recherches sur la correlation d' Electricite dynamique et des autres for-

ces physiques, par L. Soret (S. 201 — 231 mit 1 lithogr. Tafel). — 5)

Rapport sur les travaux de la Societe de Physique et d' bistoire naturelle

de Geneve de Juillet 1858 ä Juin 1859, par prof. de la Rive (S. 233—
257). —' Beigebundeu sind noch : Observations astronomiques faites a P ob-

servatoire de Geneve dans les Anne'es 1853 et 1854 par prof. E. P i a n-

t a m u r. (S. I—XVI und 1 — 40). Aus diesem kurzen Inhalte ersehen wir

auf eine erfreuliche W^eise die echt wissenschaftliche Tendenz des genannten

naturforschenden Vereins. Weitenweber.

(Todesfälle). Am 11. Mai I. J. starb zu Pressburg der k. k. Statt-

haltereirath Felix Reiser, Vicepräsident des dortigen Vereins für Natur-

kunde (ein geborener Prager). — In Tübingen starb am 13. Mai der hoch-

verdiente Prof. der Chemie, Christian Gmelin, plötzlich am Schlag-

fluss, nachdem er seit Jahren leidend gewesen. Er war im Jahre 1792 ge-

boren und s
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Inhalt

:
Vereinsj.ngclegeiiJieilen. — BeüVflge zur Kauna (lerräjüifi^c^n Höhlen, von
Wankcl. — Die Oriiis von Neuseeland, von J. Palacki). — Aus dem fiebiele
der Pflanzengeographie, von Waker. - Aufforderung an die böhmischen
Botaniker, von Sekera. — jMiscellen von Weitenweber u. A.

Tercinsang^eleg^enlieUeii.
VersammluDg am 25. Mai.

I. Verlesung des Silzungsprotokolls vom 11. d. M.

II. An Büchergeschenken für die Vereinsbibliothek wurden vorgelegt

:

1. XIX. Jahresbericht vom Museum Francisco-Carolinum u. s. w.
Linz 1859.

3. Oesterr. botanische Zeitschrift, von A. Skofitz. W^ien IX.

Jahrg. Nr. 12. — X. Jahrg. Nr. 1. und 2.

3. Jahreshefte der naturwiss. Section der h. k mähr.-schles.

Gesellschaftu. s.w. für die Jahre 1858—59. Brunn 1860.
4. Vereinigte Frauendorfer Blätter u. s. w. Nr. 12. 13.

5. Etudes entomologiques, redigees par Victor de Molschulsky.

Septieme annöe. Helsingfors 1858.

III. Vortrag des Hru. Prof. Ju I. Walter aus dem Gebiete der Püan-
zengeographie (s. unten Mittheilungen).

Wissenschaftliche Mittheilungen.

Beiträge zur Fauna der mährischen Höhlen.

Von Dr. Heinrich Wankel in Blansko.

Die Höhlen des devonischen Kalkes dienen und dienten vielen Thieren,

theils als zeitweiliger, theils als immerwährender Wohnort; in ihnen findet

die lichtscheue Thierwelt den Tag über Schutz vor den Strahlen der Sonne
und die constant wanne Temperatur derselben lockt auch bei eintretender
kalter Jahreszeit, viele Thiere herbei, um in diesen feuchten und finsteren

Räumen den Winter hindurch lange und ungestört zu schlafen. Viele dieser

Thiere sind jedoch zufällige Bewohner, indem sie entweder auf anderen
Thieren hereingetragen werden, oder sich in dieselben zufällig begeben und
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den Bückweg nicht wieder gefunden haben, andere aber sind hier erzeugt

und den flnstern ßänmen, sie bringen daselbst ihr ganzes Leben zu und werden

selten oder nie ausserhalb den Höhlen gefunden.

Schioedte hat die höhlenbewohnenden Thiere in 4 Classen einge-

theiit und zwar in:

1. Schattenthiere, diejenigen, die am Eingange sich befinden und

schattige Orte lieben.

2. Dämmerungsthiere ; solche, die weiter in die Höhlen dringen und

mit Augen versehen sind.

3. Höhlentbiere, blasse Thiere, theils mit Lichtempfindung, theils blind

und bloss im Dunkeln wohnend.

4. Tropfsteinhöhlenthiere; blasse Thiere, blind und nur den Höhlen

eigenthümlich.

S c h i n e r versuchte nun eine andere bessere Eintheilung in 3 Grup-

pen und zwar

:

I. Gruppe. Thiere, deren Vorkommen in Höhlen ein zufälliges ist.

U. Gruppe. Trogiophilen. Grottenliebende Thiere, welche gewöhnlich

in Grotten gefunden werden und zwar an Stellen, wohin das

Tageslicht noch zu dringen vermag, die aber auch ausserhalb der

Grotten, wenn auch selten und zufällig, angetroffen werden.

HI. Gruppe. Troglobien. In Grotten Lebende | sind jene, die nur in

Höhlen gefunden werden und ausserhalb derselben nie vorkommen.

Literatur der Höhlen-Fauna.

V a 1 v a s r. Ehre des Herzogthums Krains. Andeutungen über den Olm.

Streitberg, Nachrichten vom Zirknitzer See. 1 761.

Schoenleben. Beschreibung des Zirknitzer Sees.

Laurent i. Synopsis reptilium emendata. 1768.

Scopoli. J. A. Aniius quintus bist, natur. Lipsiae. 1773.

Schreibers. C. A. Histor. and anat. descr. of a daubt. am. aniui.

of Germ. call, by Laur. Prot. ang. comni. Sir. J. Bank
etc. London 1801.

„ „ Prot. ang. Wien 1818.

Shaw. General-zool. London 1800—1819.

C u V i e r. Observations zoolog. Paris 1805.

Rusconi M. Monogr. del prot. ang. Pavia 1818— 1828.

Treviranus. De proteo anguino. Göttingeu 1819.

Hochenw4rth Graf. Beiträge zur Naturgeschichte dos Herzogthum

Krain. Laibach 1838.

Chiaje St. Ricerche anat.-biol. sul Prot. serp. Napoli 1840.

F r e y e r in W. Haidinger''s Mittbeilungen. Wien. V. Band.
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Fitzin g er. Uiber den Proteus anguinus. Iti den Sitztingsbericht. der

Acad. der Wissenschaften.

H y r t i. Anatomie des Proteus anguinus.

Micha hellis in der Isis. Jahrg. 1817. 1820. 182t. 1830. 1831.

Dal ton J. Som. acc of the prot. ang. etc. Fol. XV.

Schmidt F. im Illyrischen Blatt. 1832. 1848. 1850.

„ in der Laibacher Zeitung. 18 52.

Rossmaessler. Iconographie der Land- und Siisswasser-Mollusken.

Leipzig 1839.

Crichson. Monographie der Staphylioen.

,-, im Archiv für Anatomie, Physiologie und wissenschaftliche

Medizin 1844.

Sturm. Jac. Deutschlands Faun». 15. 20. 21. Band.

Schioedte. Oversigt ovur d. Danske Vidensk. Selsk. Forh. 1847.

,, Spec. faun. subterau. in Det koug. Dauske Videns*

Selsk. skrift. fem. Raek. Kyöbeuh. 1850.

S c h i n e r. Fauna der Adelsberger Lueg. und Magdalenen-Grotte. In

A. Scbmiedl : Grotten und Höhleu von Adelsberg etc.

1854 p. 231.

Schmarda. Geographische Verbreitung der Thiere 1852.

Kheveahüller Fürst, in den Verhandlungen dos zool.-bot. Vereins

in Wien Band I. p. 105. p. 131. p. 318. Band IL

p. 42.

Pokorny in den Verhandlungen des zool.-botan. Vereins in Wien.

Band III. p. 25. Uiber die zoologische Ausbeute in

den Höhlen des Karst.

F r a u e n f e I d in den Verhandl. des zool.-bot. Vereins. Band Ili. p.

57. Uiber Eschatocephalus gracilipes.

., Ebenda, Band IV. p. 23. Uiber den Sphodrus

Schmidtii Mill. — Troglorrhynchus Schmidt. Uaemaloster

und neue Carychium-Arten.

„ Ebenda, Band IV. p. 15. Uiber Tritomurus scutellatus

Frauf.

Mahler Fd. in den Verhandl. des zool.-bot. Vereins. Band VI. p.

11. Uiber Troglorrhynchus aiiophthulmus.

H a m p e in den Verhandl. des zool.-bot. Vereins. Band Vi. p. 463.

Uiber Puleuon augusticolle, Ilamp.

Haufen St. Ebeuda, Band VL p. 465. Zwei neue Ilöhlen-

schueckeu.

9*
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Haufen St. Ebenda, Band VI p. 633. Uiber ein neues

Carychiuni.

„ Ebenda, Band Vi. p. 701. Zwei neue Höhlen-

scbnecken.

W a n k e I in den Verhandl, des zool.-bot. Vereins. Band VI. p. 467.

Uiber die Fiiuiia der inährisciien Höhlen.

Kraatz in den Verliandl. des zool.-bot. Vereins. Band VI, p. 625.

Eine neue Gattung aus der Familie der Stapbylinen.

Miller L. in den Veibandl. des zool.-bot. Vereins. Band VI. p. 627.

Beschreibung eines neuen Grottenkäfers : Oryotus

Mill.

,, Ebenda, Band VI. p. 635. Beschreibung eiues neuen

Grottenkäfers : Drimeolus Mill.

Friwaldsky E. in den Verhandl. des zool.-bot. Vereins. Band VII.

p. 43. Drei neue Grottenkäfer aus Ungarn.

Dormitzer Max. in Lotos 1853. pag. 85. Uiber Troglocaris Scbmidtii

Dorm.

Heller C. in den Sitzungsberichten der k. k. Acad. der Wissenschaften

Band XXVI. 1858 p. 313. Beiträge zur österreichi-

schen Grottenfauna.

Holen ati. Parasiten der Chiropteren. Dresden 1857.

„ in den Sitzungsberichten der k. k. Acad. der Wissen-

schaften Wien, Band XXXIll. 1858. p, 69. Beiträge

zur Kenntniss der Arachniden.

„ Ebenda, Band XXXV. 1859 p. 55. Beiträge zur

Kenntniss der Arachniden.

„ Ebenda, Band XXIX. 1858 p. 241. Zwei neue öster-

reichische Poduriden.

Müller Jul. in Lotos 1859 p. 26. Beiträge zur Höhlenfauna Mährens.

Soukop J. in Ziva 1857. p. 268. Novejsi pfirodnickä badäni v

okoli Sloupskem.

„ Macocha a jeji okoli. Moravan 1859.

Säugethiere.

Ordnung: Chiroptera (Fledermäuse).

Backenzähne von zweierlei Gestalt, die vorderen ein-, die hinteren viel

spitzig, in der oberen Kiefermitte eiue Lücke. Flugliaut zwischen den

Extremitäten und Zehen der Vorderfüsse.

Familie: P hy II o stomata (Blattnasen).

Im Ohre kein vorspringender Ohrdeckel.
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Gattung: Rhinolophus,

Mit einem hufeisenrörmigen Hautrand auf der Nase.

Riiinolophus fcrrum equinum. (Die grosse Hufeisennase.)

Obcrlip pe iingespallen, das Hufeisen ganzrandig.

Ist sehr selten in unseren Höhlen oder ist ihr Aufenthalt der Art, dass

derselbe schwer eruirt werden kann. Ein einziges Exemplar fand ich in der

Cascaden-Strecke der Slouper Höhle, isolirt in ihr Patagium, wie der

Hipposideros, eingehüllt, an der Decke hangend. Sie scheint in grosser Feind-

schaft mit dem Vesperlilio murinus zu leben, denn bei der geringsten

Annäherung fuhren beide aufeinander los und konnten nur mit Mühe getrennt

werden.

Rhinolophus Hipposideros (kleine Hufeisennase).

Oberlippe gespalten, das Hufeisen gekerbt.

Sie kommt sehr häufig in allen grösseren und wärmeren Höhlen, deren

Temperatur nicht unter 4" ^^ herabgeht, ziemlich tief in denselben vor und

liebt vorzüglich seitliche niedere Strecken, worin sie sich, in ihr Patagium

eingehüllt mit gestreckten Kniegelenken, aufhängt und im Frühjahre später als

die Vespert, murinus die Höhlen verlässt. Sie findet sich in allen unseren

grösseren Höhlen wie in der Slouper Höhle, Nicova sliäla, Holsteiner, Jedovnicer

Katharinen-Höhle, in der Byci skäla, dem Vypustek etc. vor.

Familie: Vespertiliones (Glattnasen).

Im Innern des Ohres ein vorspringendes häutiges Ohrläppchen.

A. Die Ohren auf der Mitte des Scheitels miteinander verwachsen.

Gattung: Plecotus.

Oberkiefer 5, Unterkiefer 6 Backenzähne, das Spornbein am Hinterfusse

trägt keinen seitlichen Lappen.

Plecotus auritus (langöhrige Fledermaus).

Das Ohr erreicht beinahe die Länge des Körpers.

Kommt häufig paarweise in engen Spalten, hinter Tropfsteinfalten einge-

zwängt vor, auch liebt sie die kühleren Orte der Grotten und insbesondere

jene Orte, wo die warme Temperatur der Höhle mit der kalten von Aussen

zusammenstösst, zum Uiberwintern. Besonders häufig in der Nicova skäla bei

Sloup. — Byci skäla, Vypustek a l. d.

Galtung: Sijnotus.

Ober- und Unterkiefer fünf Backenzähne, das Spornbeiu des Hinlerfusses

trägt einen seitlichen Lappeu.

Synotus ßarbastellus (breitöhrige Fledermaus).

Das Ohr breit und erreicht die Länge des Kopfes.

Liebt vorzüglich die kälteren Stellen des Einganges der Höhlen, wo sie

in Spalten hinter Tropfsteinfalten und Felskanten häugend paarweise hybernirt
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lind zwar häufig in den kleinen Höhlen des Punhva-, Slouper und dürren

Thaies, in dem Verbindungsgange der Slouper Höhle mit der Nicova skäla

dort wo ein constanter Luftzug obwaltet und die Temperatur oft unter den

Gefrierpunkt herabsinkt, in der Katharinen Ochozer Höhle, besonders in dem

engen schlauchartigen Eingang derselben, der Byci skäla, dem Vypustek a l. d.

B. Die Ohren sind von einander getrennt.

Gattung: Vesperugo.

Im Oberkiefer 4— 5, im Unterkiefer 5 Backenzähne. Das Spornbein am

Hinterfusse mit einem seitlichen Hautlappen.

Untergattung: Mit 34 Zähnen, im Ober- und Unterkiefer uwei einspitzige

Backenzähne.

Vesperugo pipistrellus. (Die Zwakfledermaus).

Der erste obere Vorderzahn zweispitzig, die äussere schräg nach hinten

stehende Spitze etwas höher, als der zweite Vorderzahn.

Sie findet sich in ganzen Familien in der während des Winters ziemlich

kalten Vorhalle der Byci skäla, in engen Spalten eingezwängt, hat einen

leisen Winterschlaf und geht nie tief in die Höhle.

Untergattung: Mit 33 Zähnen. Im Oberkiefer ein einziger, im Unterkiefer

zwei einspitzige Backenzähne.

Vesperugo Nilsonii. (Die nordische Fledermaus.)

Der erste obere Vorderzabn ist zweispitzig, nicht höher und ebenso

stark wie der zweite.

Soll nach Kolenati nur während des Durchzuges in unseren Höhlen vor-

kommen und das sehr selten ; sie wurde von ihm in der Slouper Höhle

vereinzelt gefunden und soll sich nur in engen Spalten aufhalten.

Vesperugo discolor. (Die zweifarbige Fledermaus.)

Der erste obere Vorderzahn ist zweispitzig, doppelt so hoch und im

Querschnitt stärker als der zweite.

Wurde sehr selten von Prof. Kolenati in der Slouper Höhle in Spalten vor

kommend gefunden.

Gattung: Ve spertilio.

Im Ober- und Unterkiefer 6 Backenzähne, das Spornbein des Hinterfusse»

hat keinen seitlichen Lappen.

Untergattung: Mit 9 oder 10 Querfalten am Ohre und frei aus der Flughaut

stehenden Schwanzspitze.

Vespcrtilio murin us (gemeine Fiedermaus).

Die Flughaut ist bis zur Mitte der Fusssohle angewachsen.

Sehr zahlreich bewohnt diese Art unsere sämmtlichen grösseren Höhlen,

theils im Winter zum Hyberniren, theils den Sommer hindurch den Tag über

sich flüchtend vor den Strahlen der Sonne ; sie hängt entweder, aber seltene)
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einieln, oder in dachzjegelförtnigen , oft Tausende von Individuen enthal-

tenden Klumpen an der Decke oder den Wandungen der Grotte. Sie schlafen

leise, oft bleiben den ganzen Winter hindurch mehrere im halbwachen Zu-

stande und geben beim Besuch der Höhle durch den Schein der Packeln auf-

gescheucht, durch einen gellenden zischenden Ton ihr gänzliches Erwachen

kund. Sie schlafen ziemlich tief in den unterirdischen Räumen und lieben

vorzüglich Orte, worin ein Luftwechsel herrscht. In unglaublicher Menge
fanden wir sie an der First jener Strecke der Slouper-Höhle, die die oberen

Räume mit den unteren verbindet, wo selten ein Mensch hingelangt und sie

daher ungestört fortschlafen und die, durch den steten Weiterzug ihnen zu-

geführte sauerstoffreiche Luft geniessen können. Zeitlich im Frühjahre er-

wachen sie nnd sammeln sich, bevor sie den Ort des Hybernirens verlassen,

an einzelne Stellen, um zu warten, bis die wärmeren Nächte sie heraus-

locken. Den Sommer hindurch dringen sie nie tief in die Höhlen, sondern

schlafen den Tag über in unzugänglichen Spalten und Löchern nnhe der

Eingängen, wo sie eine unglaubliche Menge von Excrementen fallen lassen,

die jeden Sommer zu zollhohen Schichten sich anhäufen.

Untergattung : Mit 5 oder 6 Querfalten am Ohre, mit von der Flughaut

ganz eingeschlossener Schwanzspitze.

Vespertilio Nattereri (die gefransete Fledermaus.)

Die Flughaut ist zwei Drittel weit in die Fusssohle angewachsen — und
soll nach Prof. Kolenati im Vypustek vorkommen.

Vespertilio ciliatus (die gewimperte Fledermaus).

Die Flughaut ist bis zur Wurzel der Zehen angewachsen.

Sie ist eine nicht ganz selten in unseren Höhlen vorkommende Art, die

besonders kleinere niedrige Seitenstrecken, in denen sie einzeln hängt, liebt.

Sie kömmt in der Slouper Höhle und zwar am liebsten in den sogenannten Or-

chester-Strecken, in den kleinen dammartigen Ausweitungen der Kalharinen-

grotte (Orchester), der Nicova Skala, im Vypustek, der Byci skäla u. s. w. vor.

Untergattung: Das Ohr hat 4 Querfalten. Die Schwanzspitze ragt frei

ans der Flughaut heraus.

Vespertilio mystacinus (die Bartfledermaus).

Die Flughaut ist bis zur Zehenwurzel angewachsen.

Kommt nach Prof, Kolenati nur vereinzelt oder paarweise in der Slouper

Höhle und dem Vypustek vor.

Vespertilio dasycneme (die Teichfledermaus).

Die Flughaut ist nur bis zur Ferse angewachsen.

Sehr selten und gut versteckt in kleinen Löchern der Slouper- und

Katharineu-Höhle.
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Einiges aber den Winterschlaf der Chiropteren.

Im Winter 1858—1859 hat der, durch einen plötzlichen Tod uns ge-

raubte Cliemiker der Blanskoer agricultur-chemischen Versuchsstation, Hr. Dr.

Wilhelm Tod, sich mit Versuclien und Uiitersuchiingen an Chiropteren,

während des Winterschlafes beschäftigt. Leider sind seine Arbeiten theils

unvollendet geblieben, theils ist viel davon verloren gegangen, und das, was

mir zugekommen, besteht aus sehr kurzen und unzulänglichen Notaten, die

erst mühsam zusammengestellt werden müssen.

Da ich selbst viel Antheil an der Arbeit meines uavergesslichen Freun-

des nahm und wir uns oft über dieselbe lange besprachen und angelegent-

lich unterhielten, so ist es mir in Etwas möglich geworden, aus den zer-

rissenen Notizen Einiges, wenn auch Mangelhaftes, zusammen zu stellen.

Literatur über den Winterschlaf.

Mangili in den Annales du Museum d' Histoire naturelle. Tom. X— IX.

Paris 1807.

Prunelle in den Annal. du Musöum d'Hist. natur. tom. XVIII. 1811.

Berger, in Frorieps Notizen. Band XXII. 1828.

Barkow H. C, der Winterschlaf nach seinen Erscheinungen im Thier-

reich dargestellt. 1846.

Regnault et J. Reiset, Recherches clin, sur la respirat. des anim.

des divers, cjass. 1849.

Valentin, in Moleschott's Untersuchungen zur Naturlehre des Men-

schen und der Thiere. 1856 und 57.

Valentin, in den Mittheilungen dnr Berner naturforschenden Gesell-

schaft. 1850.

Valentin, Physiologie des Menschen. 1855.

Bergmann und Leukart, Vergleichende Anatomie und Physio-

logie. 1855.

B 1 a s i u s, Naturgeschichte der Säugethiere Deutschlands. 1857.

K 1 e D a t i, Beiträge zur Naturgeschichte der europäischen Chiro-

pteren. Wien. 1857.

Kühl, Monographie deutscher Fledermäuse. 1817.

Zu den Versuchen und Gewichtsbestimmungen wurden Anfangs Novem-

ber 1858 über 60 Stück von Vespertilio murinOs und 40 Stück von Rhinolophus

Hipposideros aus der Slouper und Katharinen-Höhle schlafend entnommen;

benützt. Sie wurden separirt, mit dem Kopfe nach abwärts, in eine Papier-

dütte gesteckt und auf diese Art leicht und unverletzt nach Blansko in den

dazu geeigueten, der Temperatur der Höhlen ziemlich gleichkommenden Kel-

lerraum gebracht, worin sie überwintern sollten, was auch vollkommen ge-
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lang. Als Vergleich wurden eine Anzahl Chiropteren in der Slouper und

Katharinen-Hühle, unter den naliirhchen Verhallnissen hybernirenden Tiiiere

beobnchlet uud gewogen, und die Resultate mit dem Gewichlsresultate der

im Keiler hybernirenden verglichen uud in Zusammenhang gebracht.

Im Allgemeinen ist zu bemerken, dass die Fledermäuse sich weniger gut

zu Beobachtungen eignen wie die Murmelthiere, da sie nie in einen so liefen

Grad der Erstarrung verfallen und daher weit leichter, namentlich bei ver-

änderter Temperatur und dem Einfluss des Lichtes, aufwachen.

Der Hhiuolophus lüpposideros, der stets einzeln hybernirt, eignet sich

zu Versuchen und insbesondere zur VVägung viel besser als die in Klumpen

sich zusammendrängenden Murini. In dem für sie bestimmten Keilerraume

begaben sich dieselben nicht sogleich zur Ruhe, sondern erwachten und

flogen herum, um jeden Ort und Winkel zu durchstöbern, und erst nach eini-

gen Stunden sammelten sich die Murini zu einem Klumpen, während die Rhi-

nolophi sich isolirt aufgehängt und sogleich in festen Schlaf verfielen.

Mehrfach fand bei dtni fast me'irstündigen Triinsport gar kein Erwachen

statt, nur bei bedeutend höherer oder geringerer T emperatur fand sich

regelmässig ein solches; viele der Thiero bluteten dann aus der Nase, wel-

cher Säfleverlust, wie bei den Murmelthieren oft den Tod herbeiführte. Die

Fledermäuse, sobald sie in der Höhle beunruhigt oder durch einen Eingriff

z. B. durch Beleuchtung gestört wurden, haben nach einiger Zeit stets den

Platz gewechselt und ein anderes Versteck gewählt ; wurden sie wiederholt

berührt, so gaben sie durch ein eigenthüraliches Pfeifen und Quitschen ihr

allmäliges Erwachen kund, indem sie mit geschlossenen Augen herumbissen

und bei längcrem Stören einige Tropfen Harn hervortreten lassen. Sie zei-

gen beim Erwachen eben so grosse Bösartigkeit, wie die Murmelthiere, in-

dem sie sich untereinander nicht selten todt beissen und, wie es Valentin*)
bei den Murmelthieren beobachtete, nicht selten aufzehren. In unserem Keller

fanden sich häufig todtgebissene Murini und halb aufgefressene Rhinolophi.

Die Beobachtung des Prof. Kolenati**) im Jahre 1851 im Saale des

Naturalien- Kabinets zu Brunn, welcher zu Folge die Rhinolophi von den Mu-
rini aufgefressen wurden, bestättiget ebenfalls die Bösartigkeit der Thiere

bei Störung aus dem Winterschlafe.

Der Harn wurde von Dr. Tod mehreren Hunderten entnommen und in

kleine Fiäschchen gesammelt, um quantitativ und qualitativ untersucht zu wer-
den

; auch wurde jeden Monat das Auffangen des Urins wiederholt. Leider

'*) Valentin: Beiträge zur Kenntniss des Winterschlafes der Murmelthiere, in

Noieschott's Untersuchungen der Naturlehre d. M. und d. Thiere. 1856
p. 220.

**)In der Lotos-Zeitschrifl. Jahrg. 1851. p. 41.
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sind die Resultate der clieinischen Untersuchungen mir nicht zugekommen.

Ein Murinus gab Anfangs 3 Tropfen und jeden Monat darauf im Durch-

schnitte 2 Tropfen klaren, dunkel gefärbten Harn von saurer ßeaction. Das

specifische Gewicht desselben betrug am 10. Jänner 1859 zz 1,0152.

Die mikroskopische Untersuchung eines durch 34 Stunden gestandenen <

Harnes ergab : zahlreiche todte Spermatozöen, Epithelialzellen, spärliche Fett-

tröpfchen, grössere und zahlreiche Krystalle von Tripeiphosphat, oxalsauren

Kalk und in äusserst seltenen Fällen, kleine deutliche Krystalle von Ben-

soesäure.

Die Beobachtung Valentin' s*) der auf ein Minimum reducirten Athem-

bewegungen und der dadurch herabgesunkenen niederen Temperatur bei den

winterschlafenden Murmelthieren, findet sich an unseren Chiropteren in ähn-

licher Weise bestältigt. Die Athembevreguugen sind während des Schlafes

äusserst langsam und kaum merklich, jedoch nehmen sie beim beginnenden

Erwachen sehr schnell zu, bis zu einer bestimmten Anzahl in der Minute,

um sodann sich wieder zu verlangsamen ; in demselben Verbältnisse nimmt

auch die Körpertemperatur zu und das Gesammtgewicht ab.

Am 14. März wurde ein 22,07 Gramme schwerer Vespertilio murinus i

in das 14.5" R. warme Zimmer gebracht.

Nach 5 Minuten war die Zahl der Alhemzügc 45

»*^ n » r nn » ^^8

«2^
7) n n n » » 147

w *^ » » » n » » 181

n ^^ » » « n n n 218

y> ^^ »»»n» » 259

»40 „ „ „ „ „ „ 300

»45 n » » n » n 298

Nach 40 Minuten wurde er abermals gewogen und der Go wichtsverlust

betrug 0,112 Gramme. Nach 45 Minuten wurde er getödtet und die Blut-

lemperatur auf -f 24.5° R. bestimmt, während zum Vergleiche ein annä-

hernd schwerer Murinus noch vor seinem Erwachen geschlachtet eine Körper-

temperatur von -f-
9-2*' R. zeigte.

Am 2. November 1858 wurde die Körpertemperatur der Chiroptereov

während des Hybernirens in der Katharinen-Höhle bei -|- S^B. Höhlentem-

peratur an 3 Murini bestimmt und zwar an einem Exemplar betrug dieselbe

-h 9.2" R., an dem 2. -f- 8.5" R. und dem 3. -f-
8.4" R. Eine geweckt«

und durch eine Stunde erwachte Fledermaus hatte in der Höhle + 22" Rl

Am 5. Jänner 1859 betrug die Lufttemperatur der Slouperhöhle -}- 7.41

*) Valentin: Gruudriss der Physiologie. 1857.
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R. und die des Körper des 1. Exeinplurs von Murinus -(- 9.30 R., des 2teD

4- 7.8" R., des 3len 4- 8.5" R. und des 4ten -{- 8.6" R.

Am 12. März bei schönem heiteren Welter wurden die Chiropleren in

einem Kabincl von
-f

7.5" R. gewogen. Der ganxe Klumpen von Vespert,

mur. zeigte eine Körpertemperatur von -j- 9" R. ; ein frisch getödteter Mu-

rinus -}- 7.3" R., ein zweiter etwas später getödteter -|- 8.G" R., nach

kurzer Zeit wachten alle auf und fingen, nachdem die Temperatur des K;i-

binets erhöht wurde, an zu flattern. Sie begaben sich, als die Temperatur

des Kahinets wieder abgenommen, abermals zur Ruhe und schliefen weiter.

Durch eintretenden Frost und bei offenen Lücken des Kellers sank die

Temperatur desselben am 13. März um 12 Uhr Mittags auf -\- 6.6" R. Es

wurde ein ßliinolophus getödtet und die Temperatur auf 6.2" R., und die

des Murinus auf 7.2" R. bestimmt, sie machten des Nachts beim Erwachen

bei einer Kellertemperatnr von 5.6" R. 50 Athemzüge in der Minute und

einige derselben fingen an, sich zu bewegen.

Den 15. März bei stürmischen regnerischem Wetter und äusserer -f" 12

—
-f"

14" R. Lufttemperatur und um 8 Uhr Morgens in dem Kellerraume

-\- 6.8" R. stattfindenden Temperatur, hatte der Haufen Murini + 7. 4"—6"

R., welche Temperatur nach Verlauf von einigen Stunden, als die Tempera-

tur des Kellerraums bei geöffneten Lucken zunahm, auf -\- 9.5" und später

auf -f-
12" R. sich steigerte. Die Chiropteren athmeten auch schneller, so

dass Anfangs 40 Athemzüge, später gegen 100 in der Minute gezählt wur-

den. Bei zunehmender Kellertemperatur bewegten sich um 8 Uhr Abends

die Murini sehr stark und waren dem Aufwachen sehr nahe ; um 11 Uhr

Abends flatterten die Hälfte, um 1272 ^^^ blieben nur wenige sitzen und

um 2 Uhr flatterten alle.

Am 19. März nahm die äussere Temperatur abermals ab und sank

unter Null herab, die Temperatur des an der Decke des Kellers hängenden

Haufens Murini war bei + 7.2" (- 7.8" R. ; die Kellertemperatur = 8.2"

— 8.3" R. bestimmt.

Die Secretionen gehen während des Winterschlafes dennoch, wenn

auch in sehr vermindertem Grade vor sich ; bei jedesmaligem Erwachen

werden, wie schon früher erwähnt, einige Tropfen Harn entleert uud unter

dem grossen, an der Decke des Kellerraumes hängenden Haufen von Vesp.

mur. Hessen sich die, auf den unter denselben ausgebreiteten Bögen Papier

angesammelten Excremente sammeln und wägen. Solche Kothentleerungen

fanden regelmässig alle 5—8 Tage statt. Die Excremente von zehn seit dem

2. November schlafenden Murini hatten am 18. December ein Gesammtgc-

wicht von 0.338 Gramme; sie sind ganz und gar verschieden von den im

Sommer abgesetzten und bestehen selten oder nie aus Insectenfragmenten,



sondern aus g^rünlichbraunen Gallnnkörnchen , Epithelialzeilen und einig:eu

Feltlröpfciien. Wiederholte Sectionen und Wägungen einzelner Organe er-

gaben im Laufe der Zeit des Winterschlafes bedeutende Differenzen, es sind

mir jedoch die speciellen Resultate derselben nicht zugekommen. Die Chi-

ropteren, welche beim Beginne des Winterschlafes einen sehr entwickelten

Panniculus adiposus zeigten, waren am Ende desselben bedeutend abgemagert,

das Fett derselben grösstentheils resorbirf. Chemische Untersuchungen des

Fettes Hessen nach der mündlichen Mitlh*^iluiig des Hrn. Dr. Tod auf eine Bei-

mengung einer stickstoffreichen Substanz schliessen, die nicht in den Zell-

gewebsfasern ihren Ursprung hat, sondern dem Fette unmittelbar beigemengt

ist. Ein deutlicher Zuikergehalt fand sich in der Leber, der jedoch am

Ende des Winterschlafes bedeutend herabging.

Das Wägen der schlafenden Chiropteren geschah von 10 zu 10 Tagen,

da ein kürzerer Zeitraum nicht räthlich erschien. Sie wurden in ein tarirtes

Becherglas gebracht, was beim Rhinolophus sehr leicht gelang, der sich mit

den Füssen an den Rand des Gefässes festhielt, bei Murinus aber, der in Klumpen

beisammenhing, mit etwas Schwierigkeit ausführbar war. Nach der Wäguug,

während welcher sich die Thiere zum Theil regten, ohne jedoch aufzuwa-

chen; wurden dieselben wieder im Kellerraume aufgehängt, zugleich wurden

in der Slouper und Kalharinen-Höhle selbst, Wägungen in grösseren Epo-

chen vorgenommen.

Die beigegebene Tabelle 1. stellt die absoluten Gewichtsbestimmungen des

Vespertilio murinus, und Tabelle IL die des Rhinolophus Hipposideros, wäh-

rend des Winterschlafes in Grammen dar.



Zu Lotos 1860. S. 116. Geioichts-Veränderung des Vespertilio murinus
während des Winterschlafes in Grammen

Tab. I.



Oewichts-Veränderung des Ehinolophus Jiipposideros

während des Winterschlafes in Grammen.
Tab. II,

1

2

3

4

5

6

7

8

9

<0

II

12

13

14

15

16

17

18

19

20
21

22

23

24

2,')

2fl

7.483

7.262

7.158

7.154

6.984

6 935
978

6 832
6.831

6.804

6.798

6.737

6.695

6 682

6.600

6 593

6.524

6 433
6.412

6 281

6.194

5.989

5.832

5.825

5 812
5.777

5.748

5 673
5 586
5.492

5.358

4.987

4.865

6.3434

7 298
7 089
7.005

6.974

6 784
6779
6 692
6 673
6.658

6.629

6 584

6.557

6.523

6 506
todt

6 388
6.345

6.312

6.237

6.124

6.035

5.741

5.709

5.648

5 633

5.599

todt

5.487

5.419

5.322

5 207
4.825

todt

6 226

7.237

6 998
6 954

6.913

6.685

6.683

todt

6.629

6.605

6 578

6 523
6504
6 487
6 447

6.331

6.305

6 263
6 184

6.063

5 973
5689
5.652

5.597

5.586

5 539

5.438

5.385

5.279

todt

4.416

6.1765

7.182

6.958

6.917

6.864

6 642
6.035

6.571

6 563

6 531

6499
6.462

6.459

6.408

6 294
6.262

0.237

6.135

6.011

5.942

5 083
5.035

5.532

5.494

5.482

5.398

5.338

5.230

4.383

6.1316

7 161

6 937
6.902

6.849

6.621

6.017

6.553

6 539
6.511

6.475

6,439

6.430

6.205

6.278

247
6.20S

todt

5.997

5.929

5 665
5 013

5 466
5.404

5.378

5.313

5.299

5.209

4.366

6 0990

7.192

959
6.937

6.868

0643
6605

6,582

6.574

6.539

6.506

6 472
6 460
0.227

6 259
6.234

6229

6.012

5.938

5,684

5 629
5.488

5,487

5,402

5.330

5.328

5.257

4.478

6.1230

6,864

6.703

6.701

6.542

6.413

6.385

6327
322

0315
6 258
6.209

6.198

todt

5.976

5,984

5 903

5.804

5 726
5.429

5.401

5 210
5.201

5.189

5,167

4,067

4.235

534
6.468

6.457

6,289

6.168

6.092

5,985

5.967

5.953

5 876
5.829

5.807

5.788

5.672

5.665

5.594

5.462

5.461

5.223

5.189

5.100

4.893

4.864

4,854

3.802

3,911

4.796

5.5444

6.176

6.053

6.965

5.742

5 038
5.627

5.509

5.426

5.418

5 360
5 357
5.289

5.270

5,225

5 184

5,093

4.937

4 863
4.755

4.743

4 629
4.501

4.423

4.414

todt

3.855

4,302

5,148
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Es »teilt sich dadurch ein coiistuiiles Sinken des Körpergew iulilüs bis

zu einer gewissen Zeil heraus, narh welcher ein Steigen desselben und hierauf

wieder ein abermaliges Sinken folgt. Die Wägungen in der Höhle ergaben iiu

Ganzen ein ähnliches Kesultut, nur mit dem Unterschiede, dass diis Steigen

des Körpergewichtes früher begonnen und in der Regel ein bedeutenderes war.

Es mag dazu viel die in den Höhlen angesamtnelto grosse Peuchligkeil bei-

tragen, welche resorbirt wird, denn gewöhnlich fanden sich die in ihr Pala-

gium gehüllten Hhinuluphi mit Wassertrupfen ganz bedeckt, was bei denen

im Kellerraum, dessen Feuchtigkeit der der Höhle nicht gleichkam, nirht der

Fall war.

Die Resultate der Wägungen ergaben bei Yespertilio murinus

nach 10 Tagen eine Gewichtsverminderung um— 1,107

1) 20 „ „ „

„ 30 „ „

« 40 , „

n 60 „ „ „

„70 n n Gewichtszunahme

n
80 „ „ „

„90 » » Gewichtsabnahme

» 100 „ „ „

Bei Rhinolophus Hipp, ergab die Gewichtsdifferenz

nach 10 Tagen eine Gewichtsabnahme

» 20 „ „

n 30 „ „ „

« 40
,, „

„50 n n Gewichtszunahme

„60 n n Gewichtsabnahme

n 70 „ „

» "0 » n n

» ^0 „ „ „

Es bestättiget sich die Gewichtszunahme, welche Valentin, Reg-

Dault und Reiset ebenfalls bei den Murmelthieren wahrgenommen und

den Grund in der Aufnahme des Sauerstoffes suchten, ebenfalls bei den

winterschlafenden Chiropteren mit dem Unterschiede, dass sie keinen solchen

Schwankungen, wie die der Murmeltiiiere unterworfen ist, bei Murinus im

Jänner und Februar, bei Rhinolophus aber bloss im Jänner fällt.

Aus diesen nnsreführten Untersuchungen lassen sich nun folgende Punkte

sicherstellen

:

»
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1. Die winlerschlafenden Fledermäuse zeigen ein älinlielies Verhalten,

wie die winterschlafenden Murmelthiere.

2. Die Blut- und Körpertemperatur derselben sinkt selten oder nie

unter die. an dem Orte des Hybernirens herrschende mittlere Temperatur.

3. Die geringe und langsame Respiration nimmt an Intensität und

Frequenz bis zu einem gewissen Grade mit dem Erwachen zu, und mit ihr

auch die Temperatur des Körpers.

4. Der constanten Gewichtsabnahme folgt nach einer gewissen Zeit

wieder eine Gewichtszunahme, auf die abermals, bis zum Erwachen, eine Ge-

wichtsabnahme eintritt.

5. Die Se- und Excretiouen dauern auch während des Winterschlafes,

wenn such in sehr vermindertem Grade, fort.

6. Der Zuckergehalt in der Leber und die Fettansammlungen werden

im Laufe des Winterschlafes theilweise resorbirt.

7. Es ist die Vermuthung vorhanden, dass dem Fette unmittelbar noch

eine stickstoffhaltige Substanz beigemengt ist ^"').

(Fortsetzung folgt)

Die Ornis von Neuseeland.

Von Dr. Johann Palacky'.

Die Aufzählung der Vögel Neuseelands, wie sie Gray in der Zoologie

vom Erebus und Terror millheilt, ist der erste Versuch einer antarktischen

Ornis überhaupt, und übrigens auch der Vergleichung mit Australien und Süd-

amerika halber interessant. Man hat dort bisher beobachtet:

Falco novae Seelandiae. — Circus assimilis. — Athene novae Zeelandiae,

albifacies. — Halcyon vagans.— Neomorpha Gouldii. — Prosthemadera novae

Seelandiae (auch auf den Auklandsinseln). — Ptilolis cincta. — Anthornis

melanura (ebenso.) — Acanthissitta longipes, chloris. — Mohoua ochroce-

phala. — Sphenoeacus punctatus. — Gerygone igata, flaviventris, albofron-

tata, — Certhiparus novae Seelandiae, maculicaudus, albicillus. — Petroica

macrocephala, Dieffenbachii, toitoi, albifrons, australis. — Anthus novae

Seelandiae. — Turnagra crassirostris. — Rhipidura flabellifera, melanura

(auch auf den Chataminseln). — Calleas cinerea. — Apionis novae Zeelandiae,

obscurus. — Creadion carunculatus. — Platycerus novae Zeelandiae (auch Au-

kland, Chatbam) auriceps. — Trichoglossus aurifroiis? — Nestor meridionalis

(bis 48" S. Br.). — Eudynamia taitensis. — Chrysococcyx lucidus (dieser und

*) Leider hat Dr. Tod diese seine Ansicht und Vermuthung nicht weiter

begründen können, da ihn während der Untersuchung der Tod erreichte.
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der vorige sind Zugvögel, die von October bis Märe im Port Nicholson weilen).

— Carpophaga iiovae Zeelandiae. — Colurnix novae Zeelandiae. — Apte -

ryx ausiraiis. — Charadinus virginianus, obscurus. — TblDornis (Hiaticala)

Rossii (Auklandinseln), novae Zeelaiidie. — Anarhynchus frontalis. — Hae-

matopus longirostris, unicolor. -— Herodias flaviroslris, matork. — Bolau-

rus melanotis. — Limosa lapponica. — Himantopus novae Zeelan diae. —
Ocydromus australis, (DiefTenhachii, Chathaminsei) assimilis. — Orty gometra

affinis, tabuensis. — Porphyrio melanotas. — Casarca variegata. — Anas

superciliosa, chlorotis. — Spatuln rliynchotis. — Uymenolaimus malacorhyn-

chus. — Fuligula novae Zeelandiae. — Podiceps rufipectus. — Spheniscus

minor. — Eudyptes pacliyrhynchus, antipodus. — Pelecanoides urinalrix.

— Puffinus aequinoctiaiis, major. — Procellaria gigantea, Cookii^ Gnavia. —
Prion vittatus. — Destris aniarcticus. — Larus dominiccanus, novae Hollan-

diae. — Sterna frontalis, antarctica. — Hydrocheiidon albostriatus. —? Sula

errator. — Gracalus cirrhatus, varius, chalconolus, punctatus, carboides, me-

lanoleucus, brevirostris.

Dieses Verzcichniss müssen wir aber bereits als unvollständig erklaren, da

Gould mehreres Neue besitzt, doch lässt sich dies nicht gut in die Syno-

nymik Gray' 8 bringen, der ein grosser novator omnium rerum ist.

Aus dem Gebiete der Pflanzengeographie.

Von Prof. Jul. Walter in Prag.*)

Die Betrachtung der gesammten Pflanzendecke der Erde ist Gegenstand

der Pflanzengeographie, der von Alexander v. Humboldt im Jahre 1 805

begründeten Wissenschaft, welche die Gewächse in Bezug auf ihr gesellschaft-

liches Auftreten in den verschiedenen Kiiraaten der Erde in's Auge fasst.

Weit wie das Feld, welches sie durchforscht, schildert sie in grossen Zügen

den Eindruck, welchen die Pflanzendecke der Erde macht, von den Eisfeldern

des Nordens bis zu den üppigen Tropengegenden, von der Gränze des ewigen

Schnees auf den höchsten Gipfeln der Berge bis auf den Boden des Meeres,

ja selbst bis in das Innere der Erde.

Die Vertheilung und Verbreitung der Gewächse über die Erde ist jedoch,

wenn nicht gänzlich, so doch wenigstens wesentlich theils von der Beschaf-

fenheit des Bodens, theils von den Einflüssen der Atmosphäre, besonders aber

von den Wärmeverhältnissen abhängig Jede Pflanze bedarf zu ihrem Leben

eine bestimmte jährliche Wärmemenge und eine bestimmte Vertheilung dieser

Wärmemenge durch die einzelnen Jahresteiten ; es war daher für die Pflanzen-

*) Vorgetrogen in der Vers animlung des Lotos-Vereins am 26. Hai 1. J.

Die Red.
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geographie vor Allen von grössler Wichligkeit. fliejenigcii Piiukte Her Erd

zu kennen, welclie eine gleiciie mittlere Julirestemperatur, und eine gleicb

mittlere Temperatur der Jahreszeiten besitzen Zu diesem Endzwecke sind a

verschiedenen Orten Beobachtungen angestellt worden, und A. v. Humbolc

war bekanntlich der Erste, welcher diejenigen Orte, die dieselbe mittlere Jah

restemperatur haben, auf geographischen Karten durch Linien verband, die e

„Isothermen" nannte. Ware die Erde eine vollkommene Kngel, ihre Ober

fläche ganz eben, und entweder blos aus Wasser oder blos aus Land zusam

mengesetzt, die Atmosphäre selbst keinerlei Störungen ausgesetzt, und wai

der Boden keiner ungleichen Erwärmung fähig, so würde die Zunahme dt

Temperatur von den Polen zum Aequator ganz regelmässig erfolgen, und t

würde demgemäss die einfache Angabe der geografischen Breite eines Ortt

genügen, um die Wärmeverhältnisse desselben sofort a priori mit Sicherhei

berech|ien zu können. Allein die Verschiedenartigkeit der Erwärmung un

der Ausdünstung des festen Erdbodens und des Wassers, die Verschieden

artigkcit der Reflexion der Licht- und Wärmestrahlen in den Ebenen und Ge

birgen, auf dem Festlande und dem Meere, in nackten und mit Vegetatioi

bedeckten Gegenden, die vielerlei Meeres- und Luftströmungen, die höclis

verschiedenen Mengen der Hydro-Meleore u. s. w. bringen zahllose Modifica

tionen der Temperaturverhältnisse hervor, in Folge deren die Isothermen dei

Breitegraden nicht parallel laufen, sondern dieselben durchkreuzen. Da ferne

in den Tropengegenden der Unterschied zwischen dem Maximum und Minimun

der jährlichen Temperatur am geringsten ist und nach den Polen allmälig zu

nimmt, so ist es erklärlich, dass in den heissen Gegenden die Isolhermei

nur wenig, in den kalten Gegenden hingegen sehr bedeutend von den Paral-

lelkreisen abweichen. Besonders sind auf der nördlichen Halbkugel die Ost-

. kästen der Continente so wie der einzelnen Glieder derselben kälter, als dit

Westküsten unter gleicher Breite ; eine Erscheinung, die den nördlichen Breitet

vorherrschenden Westwinden zuzuschreiben ist, welche von der See kommem

die Strenge des Winters mildern. Es beschreiben demnach die Isothermen

der kälteren Zonen Wellenlinien, welche sich von der Westküste Amerikas

nach dessen Ostküste herabsenken, dann durch den atlantischen Ocean nacl

der Westküste Europas bedeutend gegen den Pol emporsteigen, von dei

Westküste Europas an sich wieder senken, und endlich im Innern von Asien

von der Richtung der Breitegrade nur wenig abweichen. Die südliche Hall)-

kugel zeigt hingegen die entgegengesetzte Erscheinung: dort sind die öst-

lichen Küsten milder als die westlichen.

Einen noch grösseren Einfluss auf die Verbreitung der Gewächse hat

die mittlere Temperatur der Jahreszeiten, ganz besonders aber des Sommers

und des Winters. Es war daher auch nolhwendig, diejenigen Puncte der
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Erde kennen zu lernen, wo dem Sommer und dem Winter derjenige Tempe-

raturgrud eigen isl, den die fragliche Pflanze zu ihrer Existenz bedarf. Des-

halb verband man auch die Puncle der Erde von gleicher mittlerer Sommer-

temperatur durch Linien, die man „Isotheren," undjene von gleicher mittlerer

Winfeiteraperatur, die man „Isochimenen* nannte. Der Verlauf der Isotheren

ist dem der Isothermen entgegengesetzt, indem sich die Isotheren im Inuern

der Continente gegen Norden biegen, dagegen in den die grossen Continente

scheidenden Meeren gegen Süden sich senken. Dagegen verlaufen die Iso-

chimenen ähnlich, wie die Isothermen, indem sie innerhalb der Continente

I stark gegen den Aequator herabsinken, innerhalb der Oceane- dagegen sich

^ gegen den Pol erheben. Beide Erscheinungen sind aus der Verschiedenheit

des Continental- und Küstenklimas leicht erklärlich. Bezüglich der Verbrei-

tung der Gewächse müssen demnach in der gemässigten und polaren Zone

beider Hemisphären alle Pflanzen, welche während ihrer Vegetationsperiode

eine beträchtliche Wärmemenge bedürfen, dagegen während des Winterschlafes

ziemlich unempfindlich gegen niedrige Temperaluren sind, im Innern der Con-

tinente weit gegen den Pol emporgehen, an den Küsten sich aber gegen den

Aequator zurückziehen. Im Gegeniheil wird bei solchen Pflanzen, welche eine

möglichst gleichmässige, aber nicht hohe Temperatur bedürfe«, das umgekehrte

Verhältniss sich zeigen. Der Verlauf der Isotheren nnii Isochimenen bestimmt

r daher vorzüglich die Gränzen der Verbreitungsbezirko der Gewächse gegen

1 Süden und Norden, und da sich diese Linien schneiden, auch die Gränzen

gegen Westen und Osten.

(Schlucs folgt.)

Aufforderung an die böhmischen Botaniker.

'j Es leben noch bis heutigen Tages in unserem Vaterlande, ja selbst im

'' Auslande, noch Viele der älteren Verehi-er der scienfia amabilis und eifrige

'I Forscher in der böhmischen Flora, die gewiss ihre gemachten Erfahrungen,

' Beobachtungen und Funde werden verzeichnet und so der Nachwelt erhalten

haben. An diese verehrten Freunde der so schönen Wissenschaft ergeht hie-

rait meine ergebene Bitte, mir ihre Notizen zur Bearbeitung des vaterländischen

Werkes, eines Bepertorium florae bohemicae, freundlichst zu

vergönnen und so zu meinen Mitarbeitern zu werden, denn nur mit vereinten

Kräften Messe sich ein vollständiges Ganzes bilden.

Die Notizen bitte ich nur auf sichere unzweifelhafte Daten zu stützen, denn

das Repertorium rauss reine Wahrheit enthalten. Abarten, Spielarten (Formen),

selbst Metamorphosen wolle man auch berücksichtigen, ohne jedoch sich einer

Speciessucht schuldig zu machen, und wo möglich und nöthig die geogno-

stische Unterlage augeben. Bei selteneren Pflanzen wolle die Localilät

10
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genauer angegeben und auch das ehemalige Vorkommen einer Pflanze und

die Ursache ihres Vcrschwindeus vom Standorte bemerlit werden. — Bei

Frühlingspfianzen wäre auch erwünscht die Zeit der Blüthe zu erfahren, um
die verschiedenen iiiimatischen Verhältnisse unseres Vaterlandes und deren

Einfluss auf die Vegetation kennen zu lernen.

Die benützten Notizen würden auf ausdrückliches Verlangen den Herren

Einsendern ganz sicher zurückgestellt werden, nur bitte ich, da ich ohnediess

anderweitige Opfer zu diesem Unternehmen biete, die Zusendungen von Notizen

als Frachtstück mir kostenfrei zukommen zu lassen und zugleich zu erlauben,

dass ich selbe unfrankirl rücksenden darf.

ünsern Nachwuchs, die Jünger der scienlia amabilis, bitte ich beherzigen

zu wollen, was ihre Vorgänger bereits für die vaterländische Flora gethan

haben; dieselben wollen ja nicht den bereits betretenen Pfad verlassen, son-

dern emsig weiter forschen und die Erfahrungen Aelterer benützen ; denn

noch Vieles ist zu erringen übrig, was ihnen vorbehalten und uns Aelteren

vorenthalten war, indem doch stets das Sprüchwort lebend bleibt : suum cuique.

Auch diese Hoffnungsvollen bitte ich, mir ihre Notizen zukommen zu lassen

und versichert zu sein, dass sie nach Möglichkeit von hier aus über all ,s

Zweifelhafte irgend einen Aufschluss erhalten werden, im Falle sie einen

Vorgerückten nicht zur Seite haben.

Münchengrätz im Iserthale, Pfingsten 1860.

W. J. Sekera.

Nachschrift. Indem wir obigen Aufruf unseres eifrigen vaterländi-

schen Botanikers, Hrn. Apothekers Sekera, seinem Wunsche gemäss ver-

öffentlichen, glauben wir, die eben mitgetheille Aufforderung zu pflanzen-topo

-

graphischen Beiträgen behufs der Zusammenstellung eines Repertoriums der

böhmischen Flora zur Beherzigung der Freuude der Botanik auf das angele-

gentlichste empfehlen zu sollen, Da hier vereinzelte Kräfte zur entsprechen-

den Realisirung des eben so muhevollen als grossartigen Unternehmens keines-

wegs hinreichen können, ist eine warm werkthätige Betheiligung von Seiten

der Pflanzeufreuiide, welche recht viele verlässliche Standorte kennen, im In-

teresse der Wissenschaft sowohl als des beabsichtigten Unternehmens dringend

zu wünschen. Die Redaction.

M i s c e 1 1 e n.

%* Seinen zahlreichen, für die Naturwissenschaften mitunter höchst

wichtigen Vorgängern ganz ebenbürtig, ja viele an innerem Gehalte wie äusserem

Umfange und an reicher Ausstattung überragend, ist der vor Kurzem unter

D. G. Kieser's Präsidium publicirte XX VII. Bund der (mit deutschem und
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lateinischem Titel erscbeiaendeu) VerhaudlungeD der kaiserlichen LeopoMinisch-

Carolinischeii deutschen Academie der Naturforscher (Novorum Actorum etc.

Jenae 1860. in 4. cum tabulis 47), welcher Sr. Majestät dorn Könige Fried-

rich Wilhelm IV. von Preussen gewidmet ist. Er enthält nämlich nebst einer

kurzen Lebensbeschreibung des verstorbenen frühem Präsidenten der Academie,

Dr. Chr. G. D,a n. Nees von Esenbeck, folgende sehr beachlenswerthe

Abhandlungen : 1. Beschreibungen neuer oder weniger bekannter Seesterne

und Seeigel, von Ed. Grube. — 2. Acyclia, Iridercmia und Hemiphakia,

Beiträge zur Lehre von den angeborenen Krankheiten des Auges, von Dr.

F. A. V. A m m n — 3. lieber Idiotie mit besonderer Rücksicht auf das

Stadtgebiet Salzburg, von Fr. V. Zillner. Mit 10 Steindrucktafeln. —
4. Descriptions et Pigures de qüatre esptices de Champignons, par J. B.

Barla de Nice. (Mit 5 Kupfertafeln). — 5. Anatomische und physiolo-

gische Abhandlung über den Plexus coeliacus und mesentericus, von Jul.

Budge. — 6. Die jährliche Veränderung: der Temperatur in Ostfriesland,

von M. A. F. Pres l e I. — 7. Neue Beiträge zur nähern Kenntniss der

Siphonopltonn, von Carl Gegenbauer. — 8. Ueber die Flora der sila-

rischen, der devonischen und unteren Kohlenformation, von H. R. Göppert
(mit 11 Tafeln Abbildungen). Eine treffliche Schrift über diese bisher nur

theilwcise behandelten Gegenstände der Vorwelt, mit mehreren wesentlichen

Bereicherungen neuer Artea, worunter die böhmischen : Sphaerococcites Scharya-

nus, Chondrites fructiculosus, Callithamaites Reussianus u. A. — 9. Be-

schreibung der Steinsalzbergwerke zu Stassfurth (preus. Prov. Sachsen), von E.

Reichard t. Weitenwebei'.

*^* Ueber die Nymphaeaceen , welche die Alten „Lotos" nannten,

sprdch Prof. Caspary in der niederrheinischen Gesellschaft zu Bonn, na-

mentlich über Nymphaea stellata W. (N. coerulea Sar.), N. Lotus L. und Ne-

lumbium speciosum. Er verfolgte ihre Geschichte durch das ägyptische, in-

dische, griechische und römische Alterthum. Dr. Caspary wies hiebei nach,

dass die bis auf die neueste Zeit wiederholte Angabe des Theophrastos., Dio-

skorides u, A., die weissblüthige N Lotus L. schUesse bei Nacht ihre

Blüthen und tauche unter das Wasser, eine irrthümliche sei, indem sie viel-

mehr gerade umgekehrt des Nachts blühe, erst zwischen 8—9 Uhr Abends

die Blüthe öffne, zwischen 10— 11 Uhr Morgens sich schliesse und dass sie

gar nicht unter das Wasser tauche. Die blaublüthige Nymphaea stellata W.
dagegen öffnet die Blüthe des Morgens gegen 7 Uhr, bleibt bis 4 Uhr

Nachmittags offen und ist Nachts geschlossen ; sie wird daher in der My-

thologie in besonderer Beziehung zur Sonne gesetzt und findet sich vor-

zugsweise auf den ägyptischen Denkmälern dargestellt, während Nal. speci-

osum jedoch nur auf ägyptisch-römischen, in Italien gefundenen Alterthümorn

keDDtlich dargestellt sei.
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*^,..* Den Vorschlag einer neuen Methode zur Bestimmung der Erdgeslalt

machl A. Kupfer im Bulletin de V Acad. de St. Petersbourg (1859 Tom.

XVII. Nro. 399 S. 227). Man solle 2 constante Pendel aufstellen, den einen

in St. Petersburg, den andern in Nikolajew, und direct ihren Gang nach der

Coincidenz-Methode vergleichen mit Hilfe einer Telegraphenverbindung zwischen

den beiden genannten Orten ; sodann hätte man beide Pendel zu vertauschen

und wären dieselben Beobachtungen nociimals anzustellen. Diese zwei Be-

obachtungen müssen, nach der Meinung des Verf. ausreichen, um über die

Längen der Secundenpendel für jene beiden Puncle Gewissheit zu erlangen.

Die St. Petersburger Academie fand sich veranlasst eine Commission zu er-

nennen, welche den Vorschlag prüfen und die weitere Ausführung des Projectes

berathen soll.

*^* In der naturhislorischen Gesellschaft zu Bern legte vor Kurzem

Dr. Lachraann eine Reihe von Doppelbildungen der N ige IIa damas-

cena L. vor. Die Exemplare, bei welchen zwei vollständige Blüthen auf einem

Blüthenstiele sassen, glaubte er nicht aus der Verwachsung zweier Stengel,

sondern aus der Theilung der eines hypertrophischen Stengels entstanden, da die

vorgelegte Reihe alle Zwischenglieder von einfacher Blüthe durch einfachere

Hypertrophie, bis zu jenen Doppelblättchen enthielt, und im Stengel einfache

Marlihöhlen besassen. Von jenen Zwischengliedern schienen besonders

solche beweisend, bei denen die übrigen Blüthcntheile normal, nur 1 oder

2 Fruchblätter zu viel vorhanden und zum Tbeil seitlich von den anderen,

zum Theil in normaler Reihe gestellt waren, zum Theil von den anderen

eingeschlossen und gleichsam von ihnen in die Höiie gequetscht waren, so

dass sie über die anderen vorragten. Interessant erschienen diese Missbil-

dungen dem Vortragenden besonders desshalb, weil sie als erste Blüthen

an überwinterten und durch das Auswintern einer grossen Anzahl anderer

übermässig gedüngter Pflanzen erschienen waren. Die Anzahl der auf ei-

nigen kleinen Beeten beobachteten vollkommen doppelten Blüthen beliet sich

auf mindestens 40— 50.

*^^ Einen interessanten Beitrag zur Kenntniss der fossilen Pflanzen in

der Wetlerauer Tertiärformation liefert R. Ludwig zu Darmstadl im VII.

Berichte der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde (Giessen

1859 S. 1— 12), deren er hier eine auffallend grosse Menge nebsl Angabe

der Fundorte verzeichnet. Weitemveber.

Todesfälle. Am 16. April I. J. slarb in Stockholm der bekannte Natur-

forscher Andreas Retzius, Bruder des dortigen Professors der geburtshilflichen

Klinik C. R e t z i u s.— In Verona starb am 25. Mai Prof. Dr. A b r ah. B a rt h.

Massalongo, einer der eifrigsten Naturforscher Italiens, ein Ihätiges

Mitglied unsers Lotos-Vereins, erst 35 Jahre alt. — Anfang Juni I. J, starb

zu Florenz Prof. T a d d e i, Senator, als Naturforscher und Chemiker ausge-

zeichnet. — Zu Landskron in Böhmen am 30. Mai Apotheker Eduard
Erxieben, 64 Jahre alt.

ßedacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft CarlspUtz, N. 556—2.)

Prag 1860. Druck bei Katlt. Cierzabek.
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X. Jahrg. JULI. 1860*
Inhält : Vereinsangelegenheilcn. — Uebersicht der fossilen Pflanzen des sogenannten

Uebergiingsgcbirges, nach Göppert, von Weitenwebei: — Mineralogische No-
tizen aus Böhmen, von lieuss. — Beiträge zur Fauna der mährischen Höhlen,
von Wankel. — Beiiierkungen zu Dr. Cartellieri's Schrift : Die Franzensquelle
usw., von Nowak. — Miscellen von Weitentveber und Palacky.

Tereiiisan^ele^enheiten.
Versammlung am 20. April.

(Durch Zufall verspätet.)

I. Verlesung des Sitzungsprotokolls vom 23. März 1. J.

IL Für die Vereinsbibliothek waren eingegangen

:

a) Annual Report of the Board of Regents of the Smithsonian Institu-

tion for the yesr 1858. Washington.

b) Der zoologische Garten. Organ für die zooIog. Gesellschaft in Frank-

furt a. M., herousgeg. von D. F. Wein 1 and. Frankfurt 1860. I. Jahrg.

Nro. 1—6.

III. Vortrag des Hrn. Chem. Dr. Robert Schwarz über einige Ca-

pitel aus der Lehre von den Nahrungsmitteln.

Versammlung am 22. Juni,

I. Verlesung des Sitzungsprotokolls vom 25. Mai 1. J.

IL An Druckschriften waren in diesem Monat eingelaufen

:

'

1. Gemeinnützige Wochenschrift. Organ für Technik u. s. w. Würzburg

1860. X. Jahrgang. Nro. 1.

2. Fr. X. Zippe. Lehrbuch der Mineralogie mit naturhistor. Grundlage.

Wien 1859. (Vom Hrn. Verfasser.)

3. Verhandlungen der k. k. zooiog.-botan. Ges. in Wien. IX. Bond. 1859.

4. Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. X. Jahrg. 1859. Nro. 4.

5. Reu SS, die Formiuiferen der westphäl. Kreideformation (v. H.VerL)

6. Hystorya naturaina i hodovvla ptaköw zabawnych atd., od St. K. z

Sziemuszewej Pietruskiego. Krakow. 1860.

III. Vortrag des Hrn. Prof. Aug. Reuss: 1. Ueber einige Mineralien

als Hüttenproducte. — 2. Ueber den tertiären Süsswasserkalk von Tuchofic.

IV. Der Vereinssecrelär, Dr. W e i l c n w e b e r, verliest zwei an ihn

gerichtete Schreiben : a) von der Frau Josephine Kablik in Hohen-

11
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elbe, Petrefacle aus jener Gegend betreffend, und b) vom Hrn. Apotheker

Wenzel Sekera in Müuchengratz, nebst einer Aufforderung an böhmische

Botaniker (s. vor. Nummer S. 125).

V. Das Obergyranasium zu Eger wird als wirkl. Mitglied des Vereins

aufgenommen.

Wissenschaftliche Miltheilungen»

TJebersiclit der fossilen Pflanzen des sogenannten Uebergangsgebirges.

Nach Prof. Dr. H. R. Göppert von Dr. Weiten web er.

In der neuesten Abhandlung des berühmten Verfassers: Ueber die fos-

sile Flora der Silurischen, der Devonischen und untern Kohlenformatioa oder

des sogenannten Uebergangsgebirges (mit 12 Steindrucktnfeln), welche einen

integrirenden Theil des XXVII. Bandes der Verband!, d. Ic. Leopoldinisch-Caro-

linischen deutschen Akademie der Naturforscher (Jena 1860) ausmacht, gibt

Derselbe im III. Abschnitt (S. 436—552) eine systematisch- kritische Ueber-

sicht der fossilen Pflanzen, welche bis jetzt in den älteren paläozoischen,

vor dem Auftreten der jüngeren Kohlenformation bereits vorhandenen, Ab-

lagerungen entdeckt worden sind. Indem wir den speciellen Fachmännern

das Studium dieser hochwichtigen Schrift angelegentlich empfehlen, wollen

wir hier nur ein systematisi^hes Verzeichniss der dort ausführlich abgehan-

delten und abgebildeten Gegenstände folgen lassen.

Aus der grossen Abtheilung der A. Thallophyta sind, nach Göp-

pert, bisher im Uebergangsgebirge der verschiedenen Länder Europas usw.

aufgefunden worden :

/. Classe : Thalloideae.

I. Ordnung: Algae.

1. Familie. Confervoideen.
Confervites acicularis Göpp., Oldhamia radiata Forbes, Forch-

heim era silurica Göpp.

2. F a m i l i e. C a u 1 e r p e e n.

Caul erpites pennatus Eichw., C. cactoides Göpp., Sphenothallus

angustifolius Hall, S. latifolius Hall.

3. Familie. P h y c e e n.

Murchiso nites Forbesi Göpp. (Oldhamia antiqua Forb.) — H a 1 i-

serites Dechenianus Göpp.— D re pa n o p h y c u s spinaeformis Göpp.

Harlania Hallii Göpp. — Palaeophycus tubularis Hall, P. rugo-

sus Hall und P. sitnplex Hall.

4. Familie. F 1 o r i d e e n.

Chondrites aatiquus Sterab. mit Varietäten Ch. ant. a major Göpp.
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und ß minor Göpp. — Ch. foliosus Eichw., Ch. subtilis Eichw., Ch. fruti-

culosus Göpp. (auch in Böhmen in der untern siluriscben Formation, bei

Lodänic, Etage D. Barrande\s). Ch. circinnalus Sterob., Ch. Nessigii Göpp.,

Ch. tenellus Göpp, — Bylhotrephis flexuosa Hall, B. succulenta Hall.

— Amansites dentatiis Broiign., A. serra Brongn. — Delesserites antiquus Göpp.

Sphaerococcites lichenoides Göpp., S. Scharyanus Göpp. (Kommt ausser

Podberda in Kärnthen auch in der unteru silurischen Formation Böhmens in et-

was kalkhaltigem Gestein bei Lodenic, Etage D. Barrande's vor.) — D i c-

t y u e m a Hisingeri Göpp. — Callithamnion Reussianum Göpp. (Aus

der obern silurischen Formaiion Böhmens in kalkhaltigem grauen Gestein bei

Dlouha hora, Etage E. Barrande's).

Als hierher gehörige zweifelhafte Arten führt Göpperl noch an:

Fucoides graphica Vanuxem, velum Vanuxem, F. cauda galli Vanuxem, F. aurifor-

mis Ilall, Fucoides heterophyllus Hall, Dictyolithes Beckii Hall, Fucus fennicus

Kutorga, Aulacophycus costatus Eichw,, und Laminarites antiquissimus Eichw.*)

Aus der Abtheilung B. Cormophyta werden hier beschrieben und

abgebildet

:

II. Classe: Cryptogamae vasculosae.
11. Ordnung: Calamariae Endlicher.

1. Familie: Haplocalameae Unger.

HapI ocalaraus thuringiacus Ung. - K a I y ra na grandis Ung., K. striata

Ung. — Calamopteris debilis Ung. — Calamosyrinx devonica Ung.

2. Familie. Stereocalaraeae Unger.

Calamopitis Saturai Ung.

3. Familie: E q u i s et ace a e.

Calamites transitionis Göpp,, C. cannaeformis Schloth., C. approximatus

Schloth., C. Roemeri Göpp., C. Göpperti Römer, C. dilalatus Göpp., C. le-

nuissimus Göpp., C. obliquus Göpp., C. variolatus Göpp., C. Voltzii Brogo. —
Stigmatocanna Volkmaniaua Göpp. — A n a rt hr o cann a deliquescens

Göpp., A. tubercuiosa Göpp, A. approximata Göpp. — Bornia scrobi-

culata Sternb.

4. Familie. Astcrophyllitae.
Asterophyllites coronatus Ung., A. Hausmannianus Göpp,, A,

elegans Göpp. — Sphenophyllum furcatum Geinitz.

*) In Schottland, Forfarshire, wo sich die silurisch-devonischen Tilestones

näher an den Old red Sandstone anzuschliesseu scheinen, wurden nach

D, Page in neuester Zeit auch riesige Fucoideen, eine Cyclopteris und
ein Lepidodendron-Stamm aufgefunden. Die unter dem Namen Parka de-

cipieos Lyell bekannten Fossilresle gehören einer problematischen Pflan-

zenform an. W.

11*
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Ordo III. F i 1 i c e s.

1. Trunci filicutn. Psaronieae Ung.

Psaronius angulalus Eichw. (Tubicaulis angulatus Eichw.)

2. Petioli V. rhachides filicum (Rhachiopterides Corda). Z y-

g p t e r i s Tubicaulis Göpp. — Gyropteris sinuosa Göpp. — C I e p s y-

dropsis antiqua Ung., C. robusta Ung., C. composita Ung. — Sparga-
n u m maximum Ung., minus Ung., giganteum Ung., aneimoides Ung. —
Megalorhaohis elliptica Ung. — Stephanida gracilis Ung., S.

duplicata Ung. — Periastron reticulalum Ung, — Syncardia pusilia Ung. —
PI erodyction annulatum Ung. — Hierogramma mysticum Ung. — M e s 0-

neuron lygodioides Ung., M. tripos Ung.

3. Frondes filicum.
"'' Sphenopteris elegans Brongn, dislans Sternb., refracta Göpp., lan-

ceölata Gulb., S. crithmifolia Lind!., S. petiolata Göpp., S, pachyrhachis Göpp., S.

devonica Ung., S. confertifolia Göpp. — S. Höunighausii Brogn,, S. Gravenhorslii

BrogD., oblusiloba Brogn,, S. Beyrichiana Göpp., S. anthriscifoiia Göpp., S.

imbricata Göpp. — Hyraenophyllites Gersdorfii Göpp., H. quercifolius

Göpp., H. dissectus Göpp., H. slipulatus Göpp., H. Schimperi Göpp., H. fur-

catus Göpp. — Trichomanites grypophyllns Göpp., T. bifidus Göpp. —
Neuropteris Loshii Göpp. (zz Gleicheuites neuropteroides). — d o n-

.

topteris imbricata Göpp. — Cyclopteris dissecta Göpp., C. elegans

Ung., C. Irifoliata Ung., C. Richten Ung., inaequilatera Göpp., C. Römeriana

Göpp., C. Halliana Göpp. (iziaxa Hall), C. hybernica Forbes, G. M. Coyana

Göpp., C. tenuifolia Göpp., C. Bockschii Göpp. (~Adianthites B. G.), C. fla-

bellata Brogn., C. frondosa Göpp., C. polymorpha Göpp., ß rotundifolia Göpp.

— Schizopteris Lacluca Presl (:z: Fiiiciles lacidiformis Germ.,) Aphlebia

crispa Sternb. — Cyatheites asper Göpp. (rrPecopteris aspera Brogo.)

— Pecopteris stricta Göpp. (~Aspidites st. Göpp.) — Dactylio-

p t e r i s Stiehleriana Göpp., D. remota Ung. — Asplenites elegans

Etlingsh. (ziSphenopteris Asplenites Gulb.)

Ordo IV. Sei a g i n e s.

Lycopodiaceae (=Sagenariaceae Corda): Lycopodites acicularis^

Göpp., L. pennaeforrais Göpp., L. pinastroides Ung. — Arctopodium
insigneUng., A. radiatum Ung.*) Lepidodendreae: Lepidodendr. tetragonum

*) In den Devongesteinen der Insel Gaspe in Canada findet man, wie J. W.
Dawison Cin Pliilos. Magazin 18.59. XVII.) mittheilt, — unter andern

Pflanzenresten auch eine eigenthümliche Lycopodiaceen-Sippe, Psilophyton:

mit mehreren Arten (Ps. Princeps, Ps. robuslius), ferner cin Lepidoden—

dron Gaspeanum nov. sp., Prototaxites Lozani, (Coniferenholz an Taxus-

erinnernd], Knorria, Poacites. W.
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Sternb. (=Palinacites qaadraugulatus Schlotli., Aspidiaria Schlotheimii PresI),

L. gquamosum Göpp., L. notlium Ung., L. Richten Ung.— Sagenaria aculeata

Presl, S. riigosa PresI, S. depressa Göpp., S. Veltlieimiana Presl (ziKrtorria

fusiformis Römer, zz Aspidiaria Göppertiana Stiehl, zz Lycopoditcs dilatatos

Geiniti), S. ßloedei Fischer de W. (z:S. eliiptica Göpp.), S. Römeriana Göpp.

(z=S. Volkmanniana Rom.), S. acuminata Göpp. (~Lepidodendron ac. Ung.), S.

geniculata Rom., S. pertusa Eichw., S. lenuistriata Eichw., S. excenlrica Eichw.,

S. RischofTü Göpp., S. remota Göpp., S. concatenala Göpp., S. transversa

Göpp., S. cyciostigma Göpp., S. truncata Göpp. — Megaphytum Kuhi-

anum Göpp., M. simplex Göpp., Hollebenii Göpp. (Rolhe n burgia Hullebenii

Colta), M. dubiiim Göpp., M. remotissimum Göpp. — Halonia tetrasticha

Göpp., H. tuberculata Brongn. — Didymophyilon Schottini Göpp. —
Ancistrophyllum sligmariaeforme Göpp. — Dechenia euphorbioides

Göpp., D. Römeriana Göpp. — A p h y 1 1 u m paradoxum Ung. — Cardio-
carpon punctulatum Göpp. et Berg. — Cladoxylon niirabile Ung., C.

centrale Ung., C. dubiiim Ung, — SchisoxylOD taeniatum Ung.

Classe : Monocotyledones.

Ordo V. Noeggerathieae Sternb.

Noeggerathia obliqua Göpp., N. abscissa Göpp., N. ovala Göpp., N.

aequalis Göpp., N. dislans Göpp., N. dichotoma Göpp., N. Rückeriana Göpp.

nnd N. graminifolia Ung.

' Classe : Dicoiyledones gymnospermae.

Ordo VI. Sigillarieae Ung.

Sigillaria alternans Brongn. (— Syringodendron a. Sternb.) mit den

früher als eigene Galtung aufgestellten Wurzeln: Stigmaria ficoides

Brongn. Deren Göppertsche Varietäten : a vulgaris, ß undulate, y reliculata,

8 stellata, e sigillarioides, ^ inaequalis, t] minuta
, ^ eliiptica, t, laevis,

X anabathra und X daclylostigma, — Sigillaria Hausmanniana Göpp., S. undu-

lata und S. minutissima Göpp. nebst folgenden Arten, welche nach Göppert

noch einiger Erläuterung zu bedürfen scheinen: Stigm. annularis Ung. et Rieht.

;

Sigillaria reniformis Brongn. (^Palmacites sulcalus Schloth.), Sigill. nodulosa

Eichw. (Lepidodendron nodulosum), S. interrupta Eichw., S. Vanuxemii Göpp.*)

Ordo VII. Con iferae.

Aporoxylon primogenium Ung. (zzPissadendron clericorum Rieht.).

—

Protopitys Buchiana Göpp. — Araucarites Beinertiauus Göpp., A.

carbonaceus Göpp., A. Tichacevianus Göpp. (Dadoxylon J. Endlicher). An-

hangsweise werden noch einige paläozoische Früchte angeführt, da

^) Nach G e i n i t z kommen Reste von Sigillaria oculata und reniformis auch

im Anthracitlager von Brandau in Böhmen vor. W.
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es dem trefflichen Beobachter Göpperl in nenerer Zeit sehr zweifelhaft^

erschienen ist, ob die beiden Gattungen Rhabdocarpas und Trigonocarpon^

wirklich zu den Cycadeen, oder nicht vielmehr zu den Coniferen (etwa z»

Gingko, wie man angegeben hat) gehören ; es sind diess die zwei Arten :'

Trigonocarpon ellipsoideum Göpp. und Rhabdocarpus conchaeforrais Göpp.

Die Zahl sämmtlicher bisher im sogenannten Uebergangsgebirge aufgefun-)

deDcn fossilen Pilanzen-Arten beläuft sieb, der oben niitgetheilten 6 ö p'9

p e r fscben Uebersicht zufolge, auf 185, welche sich nach den verschieJ^

denen Ordnungen oder grösseren Familien folgen dermassen vertheilen: Algae

30, Calaraariae 20, Asterophyllitae 4, Filices 65, Selagineae 40, Cladoxyleae

4, Noeggerathieao 8, Sigillarieae 6, Coniferae 6 und Früchte unbestimmter

Stellung 2, macht zusammen 185 Arten. — Nach den verschiedenen For-

mationen geordnet sind nach Göppert bekannt: a) aus der silurischen For-

mation 20 (untere 17, obere 3), b) aus der Devonischen Formation 63 (un-

tere 6, mittlere 1, obere 56) und aus der Kohlenformation (untere oder

ältere 47, Kulmgrauwacke einschliesslich Posidonomyenschiefer 23, jüngst»

Grauwacke 51).

Wir glauben aber, dass sich, namentlich was speciell die silurische

Formation Böhmens betrifft, noch so manche hierher gehörige Bereicherungen

an fossilen Pflanzenarten herausstellen werden, welche der systematischen Ba^

Stimmung und Publication von Seiten der betreffenden gelehrten Naturforschei"

entgegenharren, ohne bisher in den paläontologischen Sammlungen hinreichend;

gewürdigt worden zu sein.

Mineralogische Notizen aus Böhmen.

Von Prof. Dr. R e uss.

(Fortsetzung von Seite 89.)

I. Am Mariengang (12. Lauf) sind in jüngster Zeit sehr nette, bis ^//

grosse Pseudomorphosen von Calcit nach Baryt vorgekommen. Sie sin(

grösstentheils sehr ebenflächig und scharfkantig und stellen Tafeln dar voi

der einfachen Combination: Pr. Pr. Pr+ oo. (P -j- co)*^., wobei gcwöhnlicl

das brachydiagonale, seltener das makrodiagonale Doma mehr entwickelt ist

als das andere. Sie bestehen beinahe sämmtlich aus durchscheinendem weissen

körnigem Kalkspath und bieten selten im Innern eine Höhlung dar, in de

der Calcit in netten Rhomboedern (Va It-) angeschossen ist. Zuweilen siu<l

in der Calcitmasse kleine Partikeln von Pyrit, rotbbrauner Blende, Spröd-^

glaserz oder Rothgilligerz eingewachsen, oder die Pseudomorphosen sim

äusserlich mit einer unterbrochenen dünnen Schichte von Pyrit oder Stepha.

nit überzogen.
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Schon aus der Krystallforra kann man schliessen, dass die Pseudomor-

phosen dem älteren Baryt angehören. Dasselbe ergibt sich aber aus der

Reihenfolge der miteinander einbrechenden Mineralien. An einem der vorlie-

genden Exemplare beobachtet man folgende paragenetische Reihe : i

1. Zu Unterst körnigen Eisenspalh mit eingesprengten kleinen Parlieü

von Slephanil und rother Blende.

2. Auf diesem sitzen die beschriebenen Pseudomorphosen nach Baryt.

3. Darüber krystallisirter farbloser oder graulicher Quarz, letzterer zum

Theile in grossen Krystallen.

4. Dieselben werden stellenweise von einer Rinde klein- krystallisirlen

oder Iraubigen gelblichen Braunspathes überdeckt.

5. Dann folgt weisser körniger Caicit, der aber nicht an allen Stellen

vorhanden ist.

6. Auf dem Caicit liegt hin und wieder derber und undeutlicher kry-

stallisirter Stephanit und Froustit, welcher gewöhnlich wieder

7. mit einem dünnen Uebcrzuge sehr feiner Krystalie von Pyrit ver-

sehen ist.

8. Diese Substanzen werden an den meisten Orten wieder von ziem-

lich grossen weissen Calcitkrystallen (Yq R., co R,) bedeckt.

9. Theils auf diesen, theils unmittelbar auf den früher erwähnten Mi-

neralsubstanzen sitzt endlich gediegenes Silber in gebogenen und gewnnde«

nen Dräthen und Haaren auf. Es gibt sich also auch hier wieder als sehr ju-

gendliche Bildung zu erkennen.

II. Gediegenes Kupfer ist in Böhmen eine so seltene Erscheinung,

dass jedes auch noch so beschränkte Vorkommen desselben bemerkt zu wer-

den verdient, besonders wenn seine genetischen Verhältnisse mit höherem

Interesse verknüpft sind. Einen neuen Fundort theilte mir Herr Constantin v.

N w i k i mit. Es sind diess die Kupferkies - führenden Lager, welche

im Phyllit bei Graslitz im westlichen Theile des Erzgebirges aufsetzen. Der

Kupferkies ist in grösseren und kleineren derben Massen entweder unmittel-

bar im Schiefer oder in derbem Quarz eingewachsen und wird nur von

ebenfalls derbem Pyrit und etwas Eisenspalh, dessen kleine Rhonihoeder oder

körnige Partien mehr weniger in Limonit umgewandelt sind, begleitet. Von

andern Mineralsubstanzen ist bisher nichts vorgekommen.

Das Kupfer wurde nur an einer sehr beschränkten Stelle im Erzen-

gel-Gabriel-Stollen gefunden, in einer Kluft des Phyllites, durch welche

Tagewässer in reichlicher Menge in die Tiefe dringen. Es bildet zierliche

dendritische Gestalten, au denen man mittelst schwacher Vergrösserung kleine

regelmässig aneiuauder gereihte Krystalie (HO.) zu erkenaea vermag. Sie
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Eisenochers eingebettet, und lösen sich leiciit von ihrer Unterlage ab.

Offenbar steht ihre Entstehung mit einem Zersetzungsprozesse des Ku-

pferkieses in Verbindung. Es entstand aus diesem durch Oxydation wohl

Eisen- und Kupfervitriol, die sich im Wasser löslen. Von ersterem muss

man die Gegenwart des ocherigen Limonites ableiten. Das gediegene Kupfer

kann aus dem schwefelsauren Kupferoxyde nur durch Reduction hervorge-

gangen sein. Eine Reduction zu Schwefelkupfer, z. B. durch organische Sub-

stanz wäre gewiss leicht erklärlich j viel schwieriger ist diess mit dem me-

tallischen Kupfer. Vielleicht wurde zuerst Kupferoxydul gebildet, welches

dann, wie es bei Berührung mit Schwefelsäure geschieht, Iheilweise zu

Kupfer reducirt wurde, während der andere Theil sich zu Kupferoxyd oxy-

dirte. Oder ist der Process doch viel einfacher durch blosse Reduction mit-

telst der im Meteorwasser enthaltenen organischen Substanzen vor sich

gegangen. Dass diess möglich sei, zeigt das Vorhandensein von metallischem

Kupfer auf fossilen Fischresten und der Umstand, dass man in alten Berg-

werken dasselbe als üeberzug von Holzspänen angetroffen hat.

III. Vor Kurzem lernte ich ein mir bisher unbekanntes Vorkommen von

krystallisirtem Quarz in den Silurgebilden der Umgegend von Prag kennen.

Die Grauwackenschiefer hinter W^olschan, in welche der Quarzit eingelagert

ist werden von bis 1" starken Klüften durchzogen, welche durch grosskör-

nigen Kalkspath ausgefüllt sind. In diesem Kalkspathe sind die erwähnten

Quarzkrystalle eingewachsen und können durch Säure aus demselben blossge-

legt werden. Sie sind graulichweiss, halbdurchsichtig und erreichen mitunter

die Grösse eines halben Zolles. Sie stellen die gewöhnliche Combination,

P P
-[- . — — 00 P. dar, sind ringsum auskrystallisirl, aber durch un-

2 2

gleiche Flächenentwicklung fast immer auf die mannigfachste und auffälligste

Weise verzerrt. Nur sehr selten sind sie regelmässiger gebildet und dann

walten die Fyramidenflächen vor, während die Prismenflächen nur als schmale

Säume an den Mittelkanten erscheinen. Sehr oft sind zwei oder drei Kry-

stalle in paralleler Richtung mittelst einer Prismenflächc verwachsen oder sie

stellen deutliche Zwillingskrystalle dar mit cd P als Zwillingsfläche. Sel-

tener ist die Verwachsung unregelmässig.

Auf ganz ähnliche Weise findet man ringsausgebildete Quarzkrystalle in

dem körnigen Kalkspath eingewachsen, der die zahlreichen Klüfte des Dia-

bases von Kleinkuchel bei Prag erfüllt. Nur pflegen sie mehr säulenförmig

in die Länge gezogen, viel regelmässiger ausgebildet und rauchgrau ge-

färbt zu sein.

Aetzt man den Kalkspath mit Säuren hinweg, so findet man die Klüfte i
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des Diabases nicht selten mit sehr kleinen aber fast durchsichtigen Leucito-

edern von Analcim und eben solchen Rhomboedcru von Chobssit überkleidet.

Manche Klüfte sind auch statt des Kalkspathes mit feinslrahligem Mesotyp

erfüllt, der stellenweise in zahlreichen Nüssen auch im Diabase selbst inne

liegt. Sehr selten sitzen auf den Kiuftflächen endlich kleine rhombische

Tafeln, die man für Prehnit halten muss.

Das eben beschriebene Vorkomoien des Quarzes kann man auch in den

obern kalkigen Schichten der Silurformation beobachten. Dio Klüfte der piat-

tenförmigen grauen Kalksteine der Etage P. im Radotiner Thale sind geM

wohnlich durch körnigen Kalkspath ausgefüllt, in welchem zahlreiche schwarz

'

graue, sehr plattgedrückte und verlängerte Quarzkrystallo eingebettet sind,

mitunter nicht dicker, als starkes Papier, mit glänzender, gleichsam moirir-

ter Oberfläche.
'

IV. Im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt 1857. 1. p. 62. sind

die ostwärts und nordwestwärts von Neudek im Granit aufsetzenden gangförmigen

Massen, welche aus einem Gemenge von Hornblende, Strahlstein, Chlorit und

Granat bestehen und Magnetit und Hämatit führen, kurz beschrieben. Der

Granat ist kleinkörnig, gelblich- oder röthlichbraun und schliesst ringsum

ausgebildete Leucitoeder desselben Minerals von Erbsen- bis Haselnuss-Grösse

ein. Dieselben sind, wie ich schon früher an einem andern Orte (Sitzungsberichte

d. kais. Akad. d. Wiss. X. Bd. p. 52) beschrieben habe, auf der Hieronymus-

zeche bei Hochofen, bald zum Tb.eile, bald ganz in dichten und ochrigen

Hämatit umgewandelt. An einem mir itzt vorliegenden Handstücke, das

ich Hrn. Const. v Nowicki verdanke, beobachtet man eine ähnliche Umbil-

dung, aber in Limonit. Aber nicht nur die Granat-Krystalle, sondern auch die

körnige Granatmasse, in welcher dieselben eingewachsen sind, sind dieser

Pseudomorphose unterlegen. Stellenweise ist der Granat noch frisch, während

man an anderen Stellen alle Stufen der Umwandlung in Limonit bis zur Voll-

endung derselben beobachten kann. Die derbe Masse enthält übrigens noch

sehr feinkörnigen Pyrolusit in kleinen Nestern und Adern, und einzelne Blätt-

chen und kleine blättrige Partien von smaragd- oder gelblichgrünem Uran-

glimmer (Chalcolilh). —

Beiträge zur Fauna der mährischen Höhlen.

Von Dr. Heinrich Wankel in Blansko.

(Forlsetzung von S. 122.)

Ordnung : Insecüvora (Insektenfresser).

Ohne Lücke im Oberkiefer, die mittleren Yorderzäbne ebensogross oder

grösser, als die seitlichen.
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Familie : Talpina (Maulwürfe).

Die Vorderfüsse flach erweitert, mit breiten, flachen Nägeln und viel stärker,

eis die Hinterfiisse. Augen und Ohren im Pelz versteckt.

Gattung : Talpa.

Im Oberkiefer 6, im Unterkiefer 8 Vorderzähne mit hervortretenden Eckzähnen.

Talpa europaea (der geraeine Maulwurf).

Die Äugen kommen in einer deutlichen Angenspalte zum Vorschein.

Er durchwühlt bloss das Aluvium der Höbleu, daher findet er sich nur

am Eingange derselben, wie z. B. in der Vorhalle der Slouper Höhle, der

Schafsgrotte bei Holstein und in vielen kleinen Grotten des Punkva- und

dürren Thaies.

Ordnung : Carnivora (Raubthiere).

Alle 3 Zahuformen
;

Backenzähne von dreierlei Gestalt mit einem Reisszahn

in jedem Kiefer.

Familie: Feiina (Katzen).

Bewegliche , einziehbare Krallen.

Gattung : Felis.

Im Oberkiefer 4, im Unterkiefer 3 Backenzähne.

Felis Catus (die wilde Katze).

Die Nasenbeine treten mehr, als die Oberkieferbeine in die Stirne hinein; die

hinterste Spitze des ßeisszahns im Oberkiefer wendet sich stark nach aussen.

Einige wenige Regte von denselben fanden sich in der Slouper Höhle

an schwer zugänglichen Stellen. Ebenso wurden in der neben der früher

genannten gelegenen Höhle (Nicova skala) zwei grösstentheils erhaltene Ske-

lette mit zahlreichen benagten, verwitterten, oft in Trawerlin gehüllten Kno-

chen von Hasen, Rehen, Fuchs, Kaninchen usw. aufgefunden. Die Oerllichkeit

nnd Verhältnisse, unter welchen diese Knochen gefunden wurden, kissen

vermuthen, dass die wilde Katze durch längere Zeit hier einstens ihren

Wohnort gehabt.

Felis domeslica. (Die Hauskatze.)

Die Nasenbeine und Oberkiefer treten gleich weit in das Stirnbein hinein,

hinterste Spitze des Reisszahns wendet sich etwas nach innen.

Viele Reste fanden sich in den kleinen Höhlen der Thäler und selbst

in der Slouperhöhle, dem Vypustek, der Schafgrotte usw. Höchst wahr-

scheinlich ging sie den dort hibernirenden Chiroplern, namentlich dem Rhi-

nolophus Hipposideros nach, der nicht selten sehr niedrige Stellen wählt,

wo sie ihn leicht erhaschen konnte.

Felis leospelaea nov. var. (Der Höhlenlöwe.)

Mit wenig gewölbter in der Mitte ausgehöhlter Stirne zum Unterschiede von

der Fei. spelaea Goldf. ^/^ grösser als der Löwe, dem sie am nächsten steht.
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Zur Zeit, als schon die letzten GeneralioDen der Höhlenbären unsere

Höhlen bewohnten, mag sich der Höhlenlöwe eingeschlichen und denselben

das Recht, hier zu wohnen, streitig gemacht haben. Seine Reste fanden sich

in den obersten Knochenschichten des Diluviums der Knochenstrecke der

Slouper Höhle, unter den Mamutliknochen der Schafsgrotte bei Holstein usW.'

Familie Hyaena (Hyänen).
''

Im Oberkiefer 5, im Unterkiefer 4 Backenzähne, keine zurückziehbare Krallen.

Hyaena spelaea Goldf.

Die Dimensionen grösser, das Knochengerüst stärker, kömmt der Hyaen.

crocata nahe. '

Mit dem Höhlenlöwen scheint auch die Höhlenhyäne Besitz von der^

Grotten genommen zu haben, sie schien aber dem grimmigen Höhlenbären

aosgewichen zu sein und ihre Wohnstätte in anderen Theilen der Höhle in

seitlichen Strecken aufgeschlagen zu haben. Besonders die Nicova skäla lie-

ferte viele Reste derselben, meistens ünterkieferfragmente ; ebenso fanden

sich Spuren von ihnen in der Schafgrotte bei Holstein und in Seitenstrecken

der Sluuper Höhle. '

Familie : Canina (Hunde).

Im Ober- und Unterkiefer jederseits zwei Höckerzähne hinter dem stark

hervortretenden Reisszahne ; nicht zuräckziehbare Krallen.

Gattung : Canis. '

Im Oberkiefer 6, im Unterkiefer 7 Backenzähne, die Innenzehe der Vorder-^

fasse erreicht nicht den Boden. ''^

Canis lupus (der Wolf). ''

Die Knochen des Kopfes stärker und kräftiger als die des grössten Hundesir

Die Nasenbeine dringen nicht so weit, wie das Oberkieferbein in das Stirnbein.

Im Aluvium der kleinen Höhlen, namentlich in der sogenannten Hunds-

grotte des Kiriteiner Thaies, in der Wolfsgrotte des dürren Thaies, fanden

sich zahlreiche Knochenreste, die sowohl durch ihre Stärke und Kräftigkeit

als auch übereinstimmende Grösse auf den Wolf schliessen liessen ; sie lagen

zerstreut mit Reh-, Hirsch-, Pferd-, Rind- und Schafsknochen im Aluvium

der Höhlen. Auch will Prof. Kolen ati in einer kleinen Höhle bei Ochoc einem

Wolfsschädel gefunden haben, der im Naturalien-Cabinet zu Brunn anf'^

bewahrt wird.

Canis vulpes (Der Fuchs).

Die Nasenbeine dringen nicht so weit in das Stirnbein als die Oberkieferbeine.

Die meisten unserer Höhlen und besonders die schwer zugänglichen, mit

niedrigen Eingängen sind ein willkommenpr Wohnort der Füchse. Fast in

allen findet man deutliche Spuren äines längeren Aufenthaltes der obenge-

nannten Thiere; so sind die kleinen Höhlen bei Kiriteio, die sogenannten
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Hundsgrotten eine Colonie der Füchse. Ich fand in der, aus vielen niedrigen

Hallen bestehenden sich sehr weit erstreckenden, mit vielen Ausgängen ver-

sehenen Grotte mehrere Lager von Fuchsfamilien, viele Reste gestorbener

Füchse und die Uiberbleibsel ihres durch viele Jahre hieher geschleppten

Raubes, bestehend aus Knochen alier möglichen Saiigethiere und Vögel. Die

Wände sind an einzelnen Stellen geglättet, an anderen von dem immerwäh-

renden Spielen der Jungen deutlich abgewetzt und zerkratzt.

A D m e r k. Ich will hier Einiges über die Naturgeschichte der Füchse

unserer Gegend, das ich der gütigen Mittheilung des Revierförsters Herrn

Dolezal in Jedovnic, eines eifrigen Fuchsjägers und Naturfreundes, verdanke,

dem Wortlaute nach anführen: Der Fuchs zeichnet sich bekanntlich vor allen

andern Raubthieren unserer Gegend ebenso durch List und Verschlagenheit,

wie durch vielseitige Schädlichkeit der Wildbahn aus. An der Basis der Ru-

the hat er eine mit harten gelblichen Haaren besetzte Drüse, genannt die

Nelke oder Viole, die einen gewürzartigen Geruch verbreitet. Die Raaszeit

tritt Mitte Februar ein, währt 8—14 Tage und 9 Wochen nach derselben,

nämlich im Monate Mai, schüttet die Fee (Weibchen) 5—9 Junge in irgend

einem unterirdischen Bau oder Schleif. Die Jungen werden von den Alten

mit besonderer Sorgfalt 6—8 Wochen ernährt, während welcher Zeit die

Alten abwechselnd auch am Tage auf Raub ausgehen. Vermuthet oder wittert

er eine Gefahr in der Nähe des Schleifes, so fängt er an zu schrecken (bel-

len), um wahrscheinlich hiedurch der in dem Bau befindlichen Familie von

der drohenden Gefahr Nachricht zu geben. Ist die Ernährungszeit der Jungen

vorüber, so erscheint der Fuchs selten am Tage, indem er während des-

selben in seinem sicheren Schleif, den zahlreichen kleinen tiefgehenden Fel-

senhöhlen des Kalksteines, ruht. Nach der 8—14tägigen Raaszeit trennt sich

das Ried (Männchen) von der Fee, zur Schüttungszeit aber findet sich das-

selbe zur Pflegung der Jungen wieder ein, er lebt daher ausser dieser Zeit

nie gemeinschaftlich. Auf seinen nächtlichen Streifzügen macht er keine Aus-

nahme bezüglich seiner Beute; jedes nützliche niedere Feder- oder Haarwild,

Mäuse aller Gattungen, lusecten, Käfer u. dgl. sind ihm eine willkommene

Beute. Ist er vollkommen gesättigt, so wird der Beuteüberschuss im Som-

mer in die Erde, im Winter in Schnee sorgfältig vergraben, um bei nächstem,

vielleicht misslungenem Streifzuge zu dem vergrabenen Schatze zurückzukeh-

ren, den er aber vorsichtig umkreist, ehe er darauf losgeht, und ist etwa

die Luft durch etwas ihm Verdächtiges unrein geworden, so verlässt er den

Ort und trollt seiner Wege weiter.

Zur Habhaftwerdung desselben gehört sowohl auf Jagden als auch bei

Aufstellung des Fangeisens grosse Vorsicht. Die Fangmethode geschieht auf

mehrere Art. Hat mau z. B. den Fuchs in einem Schleif eingeschlossen, was
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geschieht, so wird ein Tellereisen in der von den Steinen übrig gelassenen

Oeffnung zurecht gelegt, so dass er, wenn er den Ausgang benützen wollte,

das Tellereisen passiren inuss; er ist aber zu vorsichtig, um sich dem Eisen

zu nähern, denn oft vergehen 14 Tage, (Hr. Doleial hat sogar 19 Tage

beobachtet) bevor der Fuchs, durch die peinlichste Hungcrsnoth gequält, in

das gelegte Eisen gerälh. Oft ist es vorgekommen, dass der Fuchs wenige

Schritte vor dem Eisen verhungert und verendet gefunden wurde.

Im Freien wird derselbe in Berliner oder Bogeneisen gefangen ; das

Eisen muss aber rein polirt sein und keine Rostflecke haben. Beim Aufstellen wird

dasselbe mit Gansfett gut eingerieben, mit Tannenreisig bedeckt und die zu-

bereitete Witterung au dasselbe befestigt. Das Aufstellen muss an lichten Stellen

geschehen, wo der Fuchs schon aus weiter Ferne den Köder wittern kann; auch

hier versucht er alle möglichen Schliche und verlässt oft den Ort, ohne die

Witterung anzunehmen, endlich nach einigen Tagen kann er der Versuchung

nicht widerstehen und geräth ins Eisen. — Das Vergiften mit Nux vomica

oder Strycbniu ist auch kein sicheres Vertilgunn;smittel, denn oft genas der

Fuchs, nachdem er das Gift erbrochen und bedeufeude Menge Wasser, durch

heftigen Durst geplagt, zu sich genommen, vollkommen wieder.

Familie: Ursina (Bären).

Im Ober- und Unterkiefer jederseits zwei Höckerzähne hinter dem kleinen

Beisszahn. Backenzähne mit Kaufläche.

Gattung: Ursus.

Der Fleischzahn hat eine stumpfhöckerigo Krone und nähert sich mehr den

Formen der grossen länglichen Mahlzähne.

Ursus spelaeus Rosenm. (Der Höhlenbär).

Mit steil herabfallender Stirne, 3 Backenzähne im Ober- und 4 im Unterkie-

fer. Yg grösser als der braune Bär.

Durch eine lange Reihe von Jahren bewohnte der Höhlenbär in zahl-

reichen Familien die meisten der Grotten unserer Gegend ; sie fanden ihre

Nahrung grössfentheils in den damaligen Pachydermen, wie Rhinoceros Ma-

muth, in den grossen Ruminantien wie Ccrvus, Bos etc., in den Einhufern

u. s, w. Ganz oder Iheilweise schleppten sie die Beute vor die Eingänge

der Höhlen, wo sie den herausgelockten Jungen als Nahrung diente. Die Reste

ihrer Mahlzeiten haben sich auch erhalten und sind z.B. in der Seitengrotte der

Slouper Höhle (der Nicova skäla) abgelagert worden. Heftige Kämpfe wü-

theten unter ihnen, denn die zahlreichen geheilten Knochenverletzungen, deut-

liche Biss wunden, sprechen dafür. Ein sicheres Kennzeichen, dass die Bären

lange Zeit hier gewohnt und gelebt hatten, sind die grosse Menge von Co-

prolithen, das Wohlerbaltensein der Knochen, das Verhandenseia von Kdo-
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eben jeder Altersstufe und der Mangel an Resten von Thiereo, die in Höhlen

nicht zu leben pflegen. Durch plötzlich eintretende Fiuthen wurden ganze

Generationen der Thiere, die sich auf den höchsten Punkt geflüchtet und zu-

samraendrängten, vernichtet und eine grosse Anzahl von Jahren musste ver-

geben, bis auf dem Grabe ihrer Ahnen sich eine neue kräftige und mächtige

Generation entwickelte, die abermals von den heranstürmenden Fiuthen durch-

brochener Binnenseen in Schutt und Erde vergraben wurde.

Besonders zahlreich bewohnte der Höhlenbär die Slouper Höhle, diess

lässt sich aus den vorhandenen Resten mit Sicherheit annehmen, denn die

Anzahl der zu Tage geförderten Knochen und die Reichhaltigkeit der Kuo-

chenschichten lassen auf viele Tausende von Individuen schliessen. Auch die

Katharinenhöhle, die Schafsgrotle bei Holstein und der Vypustek bergen viele

Reste dieser Thiere.

Ursusarctoideus Cuv.

Mit flacher Stirne, schmälerem Kopfe und dann und wann Reste oder Zahn-

lücken von Lückenzähnen.

Er bewohnte mit dem verhergehenden gemeinschaftlich unsere Höhlen

in eben so grosser Anzahl, jedoch ist aus den vielen Abstufungen und Ueber-

gängen verschiedenartiger Schädel von verschiedenen Altersstufen anzunehmen,

dass die Unterschiede und Dimensions-Verhältnisse mehr dem Alter und Ge-

schlecht zuzuschreiben sind, als einer neuen Art.

Familie : Mustelina (Marder).

Im Ober- und Unterkiefer jederzeit einen Höckerzahn hinter dem Reisszahn,

Gattung : Meles.

Der Höckerzahn im Oberkiefer sehr gross, in einer Richtung mit dem Kiefer

gestellt, etwas länger, als breit.

Meles Taxus (der Dachs).

Ein häufiger Bewohner unserer niedrigen engen Höhlen ;
nicht selten

ereignet es sich, dass er gemeinschaftlich mit dem Fuchse die Höhle be-

wohnt, der jedesmal dann einen andern Aus- und Eingang wählt. Er wird

häufig seines Fettes wegen in das Tellereisen gefangen, was sehr leicht ge-

schieht, da er nicht die Klugheit und List des Fuchses besitzt. Den geringen

Schaden, den er der Wildbahn thul, überwiegt der Nutzen bedeutend, indem

£V viele schädliche Thiere, wie Mäuse, Insecten u. s. w. vertilgt, wesshalb

ef. mehr geschont, als vernichtet zu werden verdient.

Gattung: Gulo.

J^r,>JIöckerzahn im Oberkiefer ist quer gestellt, ungefähr doppelt so breit:

-oO no als lang.

'0;'i



Gulo spelaeus moraricus nov. var. (Der mährische Vielfras»).

dil flacher Stirn, horizontal laufender Crista occip. und hackenförmig nach

abwärts gekrümmter Spina occip. (als Gegensatz zum Gulo spelaeus Gold.)

Ein einziges, beinahe vollslündiges Skelett fand sich in der zweiten

Knochenablagerung der Slouper Höhle, die Knochen sind alle wohlerhallen

und grösstentheiis beisammen gefunden worden.

Gattung: Lutra.

Der Höckerzahn im Oberkiefer ist fast rhombisch, etwas breiter als lang.

Lutra vulgaris (Die Fischotter).

Bewohnt sehr häufig die Wasserhöhlen dieser Gegend, wie den Punkwa-

Ausfluss, die Macocha, die Holsteiner, Jedlowitzer Höhlen, die Kaisergrotle

und die By5i skäla.

(Fortsetzung folgt.)

Bemerkimgen zu Hrn. Dr. P. Cartellieri's Schrift: „Die Franzensquelle

in Eger-Franzensbad und der atmosphärische Luftdruck."

Von Dr. A. F. P. Nowak in Prag.

Mit der oben genannten kleinen Schrift (Prag 1860. In Commission bei

C. Klemm in Leipzig. U Seiten gr. Quart mit einer iithographirten Tafel)

bat Hr. Dr. C a r t e 1 1 i e r i in Franzensbad unbedingt einen höchst schätz-

baren „Beitrag zur Physik der Mineralquellen" geliefert und sich durch die

vieljährige Mühe, die er seinem Beobachtungsobjecte, nämlich der jeweiligen

Abflussmenge der Franzensbader Mineralquellen (namentlich der Franzensquelle)

gewidmet, ein bleibendes Verdienst erworben. Ja es kann nach den von ihm

veröfTentlichten und verbürgten Resultaten, die er in dem kategorischen Aus-

spruche zusammenfasst, „dass die Menge der Abflüsse der Franzensbader

Mineralquellen mit der Grösse des Luftdruckes im umgekehrten Verhältnisse

steht" (S. 3), — wirklich nicht für eine anmassende, sondern nur für eine

ganz billige Forderung gehalten werden, wenn Hr. Dr. C. (S. 4) sagt; „Mit

der Annahme, dass eine Mineralquelle in ihrer Ergiebigkeit immer gleich sei,

wird man sich ohne den Beweis zahlreicher Messungen bei verschiedenstem Baro-

meterslande nicht mehr begnügen dürfen, und bei Angabe des Abflussquantums

in der Zeiteinheit Avird stets auch auf den Stand der auf den Nullpunkt

reducirten Quecksilbersäule Rücksicht zu nehmen sein." — Also, wie schon be-

merkt worden, Hrn. Dr. Cartellieri's neueste Schrift muss als eine

werlh- und verdienstvolle anerkannt werden und dürfte gewiss sehr viel

dazu beitragen, dass ähnliche Untersuchungen^ wie diess Hr. Dr. C. selbst

hofl't (S. 3), an anderen Mineralquellen und endlich, wie der Schreiber dieser
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Zeilen zu wünschen wagt, auch an Grubenwässern und gewöhnlichen Queliei

vorgenommen werden.

Um so schwerer aber fällt es dem Schreiber dieser Zeilen, dass e.

sich trotzdem in der unangenehmen Nolhwendigkeit befitidet, das nicht ge-

ringe Verdienst des Hrn. Dr. C. hier mit einer Art Kritik antasten zu müssen

die er wahrlich gerne nicht ausgeübt haben würde, hätte er sich nicht schoi

in eben diesen Blättern *) für den entschiedenen Gegner und Bekämpfe;

jener bequemen Quellentheorie erklärt, die leider gegenwärtig noch allgemeit

beliebt und hiemit auch von Hrn. Dr. C. als ausgemachte unbezweifelbare Wahr

heit vorausgesetzt wird, ja durch manchen von ihm gemachten Aussprucl

eine gewisse Bestätigung erhalten zu sollen scheint.

Dass diese kurzgefasste Kritik keineswegs den von Hrn. Dr. C. veröffent

lichten Beobachtungen selbst, d. i. keineswegs den Thatsachen gelten könne

am allerwenigsten denen, welche die von demselben verfassto „Vergleichende

Uebersicht des Barometerstandes und der Abflussraenge der Franzensquelk

vom 1. Januar bis 29. Februar 1860" anschaulich macht, muss zur Ver-

meidung jedes Missverständnisses in vorhinein ausdrücklich bemerkt werdeni

Nur den nach der Ansicht des Schreibers dieser Zeilen theils geradezu un-

richtigen, Iheils noch nicht zureichend erwiesenen Prämissen und Folgerungen

denen man in Hrn. Dr. C's. Arbeit begegnet, muss es erlaubt sein, onlgegenzu-

Ireteu und zwar um so entschiedener, für je wichtiger man die von Hrni

Dr. C. verbürgten Thatsachen hält und je mehr man zu fürchten Ursache hat

dass ein so tüchtiger Beobachter und ein so wissenschaftlicher Forscher ge-

gen seine bessere Absicht einem leider nur zu lange schon gehegten, nac^

vielen Seiten hin gleich nachtheiligen Irrthume bezüglich der Entstehung und

der physikalischen Bedingungen der Quellen Vorschub leisten könnte.

Ehe aber der Schreiber dieser Zeilen daran geht, seine mancherlei Be

denken und Zweifel gegen Hrn. Dr. C, auszusprechen, dürfte es am gerathen

sten sein, die wichtigsten hierher gehörenden Sätze aus Hrn. Dr. C's. Arbeil

anzuführen. Er sagt also

:

(S. 6). „Die jährlichen Veränderungen des Barometerstandes betraget

in der Breite von Franzensbad weit mehr als einen Zoll ; sie bewegen siel

in der Regel zwischen 309 und 325 Linien der Skale. Je höher das Baro-

meter steigt, desto weniger Wasser fliessl von den Quellen ab
;

je tiefei

es sinkt, desto reichlicher werden die Abflüsse. Bei einem Quecksilberstand«

von 325 Linien lieferte das Abflussrohr der Franzensquelle immer 7

—

i

Mass (zu 40 Unzen) Wasser in der Minute ; bei 309 Linien flössen jeder-

zeit 17—18 Mass ab, . . ."

*) Vergl. Lotos Jahrg. 1859. November- u. Decemberheft.

t'1
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(S. 7.) „Bei mittlerem Barometerstande war auch die Ergiebigkeit der

Franzensquelle stets eine mittlere, d. h. sie betrug zwölf bis dreizehn Mass

in der Minute . .
."

„Es kam allerdings vor, dass die Wassermenge hinter der Erwartung

eioigerniassen lurückblieb oder die letztere um etwas übertraf, so dass also

die Bestimmung der Wasserniasse, welche die Franzensquelle bei jeder Linie

des Barometerstandes nach meinen Beobachtungen geben sollle, nicht immer

haarscharf zutraf; allein diese kleinen, innerhalb gewisser Gränzen stattfin-

denden Abweichungen störten die Proportionalität der Veränderungen des

Luftdruckes und der Wassermenge im Ganzen doch nicht ; denn niemals ver-

mehrte sich der Abfluss, wenn das Barometer stieg ; niemals sank die Queck-

silbersäule, ohne dass der Abfluss zunahm. Niemals lieferte die Franzens-

quelle bei höchstem Luftdrücke viel, bei sehr niederem Barometerstande

wenig Wasser."

„Die eben berührten vorübergehenden Abweichungen iiaben ihren Grund

am häufigsten in plötzüciien Veränderungen des Luftdruckes, welche die

nahezu vierzehnmal längere, mithin beweglichere Wassersäule viel schneller

zum Ausschlagen bringen, als die um so viel schwerere und kürzere Säule

des Quecksilbers. In der That eilen die Veränderungen der Abflussmenge

jenen des Barometers meistens voran und scheinen auch die kleinen perio-

dischen Schwankungen des Luftdruckes viel deutlicher anzugeben, als das

Barometer."

(S. 9.) „Die Steigkraft der Franzensquelle ist aber nichts anderes, als

der hydrostatische Druck, den der unterirdische Wasservorath von oben oder

von der Seile her empfängt, und der hinreicht, das Wasser bis zur Aus-

flussmtindung zu heben. Hindernisse, welche sich dem freien Abflüsse der

Quelle entgegenstellen, müssen diese hebende Kraft mehr oder weniger läh-

men. Zn diesen Hindernissen gehört aber nicht bloss der Druck der Wasser-

säule im Bassin, sondern auch noch der weit stärkere Druck der atmosphä-

rischen Luft, welcher bei der mittleren Barometerhöhe Franzensbads von 26

Zoll 8 Linien für den Spiegel der Franzensquelle berechnet, 9518.jj. Pfund,

also mehr als das Fünffache des Gewichtes der Wassersäule (zrlGGl.g.»

Wiener Pfund) beträgt. Steigt oder fällt das Barometer um einen Zoll, so

wird der auf der Quelle lasteude Druck um 356 Pfund vergröss rt oder

vermindert, was ungefähr so viel sagen will, als ob man die Wassersäule

im Ständer um ein Viertel ihrer Höhe verlängerte oder verkürzte, oder mit

anderen Worten, als ob die AusflussöfTnung etwa 15 Zoll über oder unter

ihrer jetzigen Lage angebracht würde. Im erstem Falle wird nichts abfliessen,

im letzteren wird der Abfluss sehr reichlich sein . .
."

Wie DUO diese wortgetreu citirten Stellen und insbesondere die zuletct

IS
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angeführten beweisen, wird das Phänomen der von Hrn. Dr. C. constatirten

quantitativen Oscillatiouen der FranzensqucIIe von ihm dadurch zu erklären ge

sucht, dass er annimmt, der jeweilige Luftdruck modificire die Ergiebigkeit

des Quelienabflusses, so dass also durch den grösseren Luftdruck (bei hö-

herem Barometerstände) der Abfluss ein verminderter, durch den schwächeren

Luftdruck aber (bei niedrigerem Barometerstände) eben dieser Abfluss ein

ergiebiger werd»; mit anderen Worten, das in Rede stehende Phänomen

wird durch Herrn Dr. Cartellieri als ein einfaches Ergebniss der Abhängig-

keit der Abflussmenge vom Luftdrucke dargestellt.

So plausibel aber diese, sich durch ihre gleichsam naheliegende Einfach-

heit empfehlende, Erklärung auf den ersten Blick erscheinen dürfte, so kann

man es doch nicht über sich gewinnen, ihr unbedingt Beifall zuzurufen, so»

bald man sich die Mühe genommen, Hrn. Dr. C's. vorliegende Arbeit nur eini-

germassen sorgfältig zu durchlesen.

Nicht nur, dass Hr. Dr. C. selbst gesteht, es sei ihm allerdings vor-

gekommen (S. 7), „dass die Wassermenge hinler der Erwartung einiger-

massen zurückblieb oder die letztere um etwas übertraf," so wie ferner,

dass „die Veränderungen der Abflussmenge jenen des Barometers in der

Tbat meistens voraneilen und dass es eine ziemlich willkürliche, unberech-

tigte Voraussetzung sein dürfte, anzunehmen, derlei „Abweichungen haben

ihren Grund am häufigsten (!) in plötzlichen Veränderungen des Luftdruckes,

welche die nahezu vierzehnmal längere, mithin beweglichere Wassersäule

viel schneller (I?) zum Ausschlagen bringen, als die um so viel schwerere

und kürzere Säule des Quecksilbers," so liefert eine sorgfältige Prüfung der

„Vergleichenden Uebersicht" geradezu folgende, die von Hrn. Dr. C. gege-

bene Erklärung keineswegs bekräftigende Tbatsachen

:

a) Selbst in der verhältnissmässig nur sehr kurzen Periode von zwei

Monaten (Jänner und Februar 1860) kommen Fälle vor, wo das Verhalten

der Abflussmenge ein gerade entgegengesetztes von dem war, welches nach

dem Gange des Barometers hätte stattfinden sollen. Nachdem sich z. B. am

2. Jänner die Abflussmenge ganz im Sinne des Hrn. Dr. C. von 470 auf

445 Unzen vermindert halte, während das Barometer von 319 auf 320 Li-

nien gestiegen war, verminderte sich eben diese Abfliissmenge vom 2. bis

zum 3. Jänner sogar auf 395 Unzen, während doch das Barometer vom 2. auf

den 3. Jänner nicht mehr gestiegen, sondern sogar wieder zu seinem frü-

heren Stande von 319 Linien zurückgekehrt war. — Ein gerade umgekehrtes

anomales Verhalten zeigte sich am 9. Jänner, wo das Barometer, nachdem

es Anfangs denselben Stand wie in der zweiten Hälfte des vorhergehenden

Tnges gezeigt, erst noch um eine Linie höher stieg und dann wieder auf

seinen früheren Stand zurückkehrte, während sich die Abflussmenge der
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Quelle während dieser Zeit nicht nur nicht, wie sie halle sollen, verminderte,

sondern zu steigen begann. Hier sehen wir zum Erstenmal der Behauptung

des Herrn Dr. C, dass die Wassersäule gegen den Luftdruck empfindlicher

sei, als die Quecksilbersäule, ein Dementi gegeben, indem es sich hier ge-

rade umgekehrt verhalten zu haben scheint. — Eben so interessant ist der

folgende Tag, der 10. Jänner. Der „Vergleichenden Uebersicht" nach zu

urtheilen, war an diesem Tage das Barometer von 322 Linien auf 323 ge-

stiegen und dann wieder auf 323 gefallen. Dem entsprechend hätte sich die

Abflussmenge an diesem Tage zunächst vermindern und dann vermehren

sollen; es geschah aber gerade das Umgekehrle, sie vermehrte sich zuerst

und verminderte sich erst dann, wenn auch allerdings die quantitativen Un-

terschiede nicht gross waren.

b) An mehreren anderen Tagen kamen wieder ziemlich beträchtliche

Oscillationen der Ausflussmeoge vor, ohne dass das Barometer irgend eine

Veränderung seines Standes zeigte. So namentlich am 14,, 15. und 16. Jänner

und am 13., 14. und 15. Februar, an welchen Tagen das Barometer gleich-

massig den schon früher eingenommenen Stand von 322 und 320 Linien

einhielt, während die Ausflassmenge der Franzensquelle nicht ganz unbedeu-

tende Oscillationen zeigte und namentlich vom 14. auf den 15. Jänner sich von

395 auf 320 Unzen in der Minute verminderte. Um aber auch hier der schon

gerügten unberechtigten Annahme einer grösseren Empfindlichkeit der Was-

ser- als der Quecksilbersäule zu begegnen, durch welche derlei „vorüber-

gehende Abweichungen" etwas zu bequem abgethan werden, Hessen der 3.

sowie der 10. und 11. Februar gerade Entgegengesetztes wahrnehmen.

Nachdem nämlich das Barometer vom 1. auf den 2. Februar um 2 Linien

gestiegen war und dem entsprechend die Ausflussmenge sich vermindert

hatte, erfolgte, bevor das Barometer noch höher stieg, eben am 2. Februar

ein neues Sinken desselben um eine ganze Linie, ohne dass die Ausflussmenge

der Franzensquelle die geringste Vermehrung anzudeuten belieble. Eben so

trag und unempfindlich war dieselbe am 11. Februar gegen die Vorgänge der

A(mosphäre, die doch „die viel schwerere und kürzere Säule des Quecksilbers*

an diesem Tage, wo dieselbe bereits auf 319 Linien gestiegen war, auf 318

Linien zurücksinken und erst dann wieder auf 319 Linien steigen machten.

Lassen sich aber auf diese Art schon in dem kurzen Zeiträume zweier

Monate mehrere Tage (wenigstens vier) nachweisen, wo das Verhalten der

Baromelersäulp und der Ausflussmenge ein gerade entgegengesetztes von dem

war, welches hätte stattfinden sollen, und wieder andere Tage (wenigstens 9),

an welchen bloss die eine von beiden (d. i. entweder die Barometersäule

oder die Ausflusmenge) Oscillationen zeigte, ohne dass diess die andere nur

irgendwie anzugehen schien, so muss man :

12»
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c) noch mehr staunen über die Ungleichheit der Oscillationen der Aus-

flussmenge während der angedeuteten Beobachtangszcit. Die grössten diess-

fälligen Differenzen boten sich bei dem an sechs Tagen beobachteten

Barometerstande von 313 Linien dar. Wahrend die Ausflussmenge der Fran-

zensquelle bei dem angegebenen Barometerstande am 30. und 31. Jänner

nur 570 Unzen in der Minute betrug, erreichte dieselbe am 4. Jänner, so

wie am 20. Februar die Quantität von 595 Unzen , am 25. Jänner aber

schon die Quantität von 645 und am 27. Februar sogar die Quantität von

670 Unzen, was also bei demselben Barometerstände in der Ausflussmenge

derselben Quelle die Extreme von 570 und 670 Unzen gibt, oder eine

Differenz derselben um 100 Unzen. Eben so brachte der 13. Jänner bei

einem Barometerstande von 322 Linien eine Ausflussmenge von 395 Unzen,

während Tags darauf bei demselben Barometerstände nur 320 Unzen

abflössen.

d) Dagegen zeigen sich wieder umgekehrt bei einerlei Ausfluss-

menge der Franzensquello verschiedene Barometerstände. So am auffallendsten

am 5. Jänner und 27. Februar, wo die Ausflussnienge von 670 Unzen das

einemal bei dem entsprechend niedrigen Barometerstande von 309, das an-

deremal aber selbst bei dem ziemlich mittleren Barometerstande von 313

Linien zu Tage kam, also abermals bei Barometersländen so bedeutend diffe-

renter Höhe, dass die Abflussmenge ebenfalls eine Differenz von 100 Unzen

hätte zeigen sollen. — Nicht viel geringer (nur um eine Linie) war die

Differenz der Barometerstände am Morgen und Abende des 5. Jänner und

am 25. Februar, und doch war die Ausflussmenge das einemal (am Morgen

des 5. Jänner) wie das anderemal zz 645 Unzen (wenn nicht am Morgen des

4. Jänner noch eine grössere).

Eben so zeigte der 1., 2., 18. und 29, Jänner bei einem Barometer-

stände von 319 Linien, der 7. Februar bei 317, der 1. Februar aber gar

bei einem Barometerstände von nur 314 Linien, gleichmässig eine Abfluss-

menge von 470 Unzen, während selbe doch am 1. Februar 545, also um

75 Unzen mehr hätte betragen sollen.

Unter diesen Umständen, wo sich ohne Mühe bei wenigstens 20 bis

25 unter 60 Tagen mehr weniger bedeutende Abweichungen von der im

Allgemeinen geltenden Regel nachweisen lassen, und man demnach in einem

einzigen Jahre an mehr als hundert Tagen die aufgestellte Regel in der

einen oder andern Weise von der Natur vernachlässigt zu finden erwarten

kann, darf offenbar mit Grund behauptet werden, wie aus den von Hrn. Dr.

C. in verdienstlicher Weise veröffentlichten Thatsachen wohl hervorgehe

:

1. Dass bei der Franzensquelle (und bei den andern Mineral-

quellen) von Eger-Franzensbad sehr beachtenswertbe und mit-
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anter selir bedeutende Oscillationen bezüglich der

Abflussmenge vorkommen, so wie

2. dass diese Oscillationen der Abflussmengen den
Oscillationen der Barometersäule im Allgemeinen und

ohne sehr grosse Abweiciiungen umgekehrt propor-
tional seien; aber dass selbe

3. weder eine nach irgend einer Seite vollständig
zutreffende Genauigkeit dieser umgekehrten Propor-
tionalität, und noch weniger

4. eine wirkliche und wahrhaftige Abhängigkeit der
Oscillationen der Abflussmengen von deu Oscillationen

des Luftdruckes darzuthun im Stande seien.

Ja bei dem Umstände, dass, wie Hr. Dr. C. selbst zugibt, die „Ver-

änderungen der Abflussmenge jenen des Barometers meistens voran eilen,"

wäre es ofTenbar weit logischer, anzunehmen, dass das Steigen und Sinken

des Barometers in irgend einer, wenn auch bis jetzt noch nicht erkannten

80 doch möglichen Weise von der Verminderung und Vermehrung der Aus-

flussmenge der Quellen abhänge, als das Umgekehrte für ausgemachte Wahr-

heit eu halten.

Noch muss der Schreiber dieser Zeilen jene Stelle aus Hrn. Dr. C's.

Arbeit hervorheben, wo es heisst (S. 8.): „Ganz anders verhielt sich eine

Siisswasserquelle, die ich durch längere Zeit zur Vergleichung beobachtete.

Es war die Kellerquelle im Hauso des Herrn E. Hönnl im nördlichen Theile

Franzensbads, die ihren Abfluss in den Garten des genannten Hauses nimmt

und das ganze Jahr hindurch ein treffliches Trinkwasser liefert. Bei Frost

und trockener Witterung betrug ihr Abfluss eine Mass in der Minute ; er

vermehrte sich constant nach jedem Regentage auf das Doppelle und Drei-

fache, bei anhaltendem Regen aber, und zur Zeit der Schneeschmelze auf

das Zehn- und Fünfzehnfache. Der Wechsel des Luftdruckes zeigte nicht den

geringsten Einfluss auf die Ergiebigkeit dieser Quelle. Oft überströmte sie,

während die verhältnissmässig viel reichere Franzensquelle bei steigendem

Barometer spärlich abfloss." —
OiTenbar liess sich hier Hr. Dr. Cartellieri durch seine von dem Ur-

sprünge und der Natur der Quellen in Uebereinstimmung mit der jetzt noch

allgemein beliebten Theorie gefassten Ansicht leiten und fand in dem Ver-

halten der besagten „Süsswasserquelle" einen Gegensatz zu dem Verhallen

der Franzensquelle, welcher eigentlich gar nicht besteht, wenigstens durch

die von Hrn. Dr. C. über diese Kellerquelle gebrachten Notizen nicht im

Entferntesten bewiesen worden sein dürfte. Wenn nämlich diese Kellerquelle,

wie Hr. Dr, Cartellieri ausdrücklich angibt, bei Frost und trockener Witterang
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nur eine Mass in der Minute liefert, so scheint doch ofTenbar der Ab-:

fluss dieser Quelle bei hohem Barometerslande — denn einen solch«

beobachtet man ja gewöhnlich bei „Frost und trockener Witterung" — in

eben der Weise ein verminderter zu sein, wie bei der Franzensquelle. Und
wenn umgekehrt nach jedem Regentage sich der Abfluss auf das Doppelte

und Dreifache, bei anhaltendem Regen aber auf das Zehn- und Fünfzehnfache '

steigert, so scheint auch das mit dem Verhalten der Franzensquelle insofern

übereinzustimmen, als ja doch an regnerischen Tagen, zumal bei anhaltendem

Regen, gewöhnlich ein niedriger Barometerstand beobachtet wird ; und die

ganze Abweichung des Verhaltens scheint sich darauf zu beschränker, dass

die Osciliationen des Ausflusses der in Rede stehenden Kellerquelle den ent-

gegengesetzten Oscillalionen des Barometers nicht so, wie bei der Franzens-

quelle, voranzueilen, sondern ihnen nachzufolgen pflegen. Sobald diess ange-

nommen wird, oder besser gesagt, wenn diess sich bei weiteren Beobach-

tungen bestätigen sollte, dann kann es auch gar nicht befremden, dass eben

diese Kellerquelle „oft überströmte, während die Franzensquelle bei stei-

gendem Barometer spärlich abfloss;" denn eben wenn letzteres bei «stei-

geudem Barometer" geschah, so musste doch nothwendig das Barometer

unmittelbar vorher niedriger gestanden sein, was eben mit dem nur später

als bei der Franzensquelle eintretenden reichlichen Ergüsse der Quelle voll-

kommen übereinstimmt. Genauere und fortgesetzte Beobachtungen dürften

ohne Zweifel in ähnlicher Weise auch das Verhalten der Kellerquelle bei

der „Schneeschmelze* erklären, ohne dass man, wie diess Hr. Dr. C. zu

meinen scheint, den jeweiligen reichlicheren Abfluss derselben auf Rechnung

einsickernden Meteorwassers und das spärlichere Fliessen auf Rechnung des Ab-

ganges solchen Zuflusses zu setzen hätte. Wäre diese Quelle in ihrer Er-

giebigkeit wirklich von dem Mehr und Weniger solcher Einsickerung des

Regen- und Schneewassers und nicht ebenfalls von anderen, tieferliegenden

Umständen abhängig, traun, dann dürfte selbe wohl kaum „das ganze Jahr

hindurch ein treffliches Trinkwasser" liefern, sondern würde sicher

gar manchmal trübe und ungeniessbar sein, wie sie umgekehrt bei anhallender

Dürre versiegen müsste, wovon Ilr. Dr. C. doch nichts erwähnt.

Zum mindesten dürfte dargelhan sein, dass Hr. Dr. C. sich gewisser-

massen selbst widersprochen habe, wenn er sagte, „dass der Wechsel des

Luftdruckes nicht den geringsten Einfluss auf die Ergiebigkeit dieser Quelle

gezeigt habe." —
Der Raum dieser Blätter gestattet es dem Schreiber dieser Zeilen nun

freilich nicht, seine eigenen Gedanken über die Ursachen aller hier erwähn-

ten und von Hrn. Dr. C. in lobenswertliester Weise kundgemachten Thatsa

cheu auszusprechen. Doch würde sich derselbe schon glücklich fühlen, weno
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er durch seine , freilich unwillkürlich oppositionelle Besprechung der

Cartellieri'schen Arbeit nur etwas dazu beigetragen hätte, dass Hro. Dr. Cs.

UoiTnung, er möge durch dieselbe „zu ähalichen Untersuchungen an andern

Mineralquellen angeregt haben" — so wie des Schreibers dieser Zeilen

noch weiter gehender Wunsch, dass auch dazu geeignete Grubenwasser und

gewöhnliche Quellen in Betrefl ihrer quantitativen Oscillationen Objecto der

Begbachtung werden, recht bald und an recht vielen Orten in Errüllung gehe.

M i s c e 1 1 e n.

%* Durch die Güte des Hrn. Prof. Alfons Dccandolle in

Genf hatte ich die Gelegenheit während meines kurzen Aufenthaltes daselbst

unter Anderem die Ephedraceen seines Herbars zu geographischen

Zwecken einzusehen. Es befinden sich dort 14 Species, worunter eine noch un-

beschriebene, welche Balansa am Berge Sipylos bei Magnesia gesammelt.

Ausser den europäischen (von denen ich nur E. helvetica Gaudin vom Sion

erwähne, zu der Hooker die thibetanische E. zählt, die dort von 7 bis 14000',

in Sikkini von 14 bis 17000' fortkömmt), sind da vorhanden die E. andina

aus Peru (Dombey) (ziperuviana HBK), aus Chili von Bertcro (S. Fernando

Quillota, sub E. americana), E, altissima Desfontaines (^lalata Decaisne) von

Suez (Bovö), Canarien, E. campylopoda von Beyrut, Persien, Nähr Aula (bei

Saida, coli. Blanche), alte? Meyer vom Sinai (Uophidim, 280, 316), fra-

gilis Desf. von Acerbi, Kirilow (Tarbegatai) Bove (Sinaigipfel als distachya)

Dalansa (Biskraj, dissoluta Web. (Canarien, zz equisetiformis ßourgeau von

Teneriffa), procera Fischer et Meyer Teheran (Kotschy, sub n. fragilis Desf.),

Schirez (derselbe sub major), Nachilschewan Choi (Szowilsch, sub mono-

stachya) und E. monospcrnia Gmelin vom Baikalsee. Von den europäischen

ist E. graeca von Helderich am Molero in 6000' (sub n. major.) gesam-

melt Worden. Palacky.

*^ In der am 19. April 1. J. abgehaltenen Gesammtsitzung der Ber-

liner Academic der Wiss. las Hr. Prof. Ehrenberg Beiträge zur Bcurthei-

lung einer wunderbaren japanischen Glaspflanze, der sogenannten Corailen-

thier-Gattung Hyalonema und der Familie der Hyalochäten. Es ist dies ein

federbuschartiger kostbarer Schmuck der dortigen Einwohner, welcher aus

einem 1—
1 V^ Fuss langen, halbfingerdicken, gedrehten, oberhalb entfalteten

Büschel glasartiger Kieselfäden besteht. Derselbe gleicht etwa einem grossen

Spiral gedrehten Pinsel aus weissen Pferdehaaren, der in seiuer Mitte von

einer dunkelbraunen , mit sternförmigen Knöpfchen besetzten, lederartigen

Hülle eng zusammengehalten wird. (!?)
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* * Eine besonders den Liebhabern und Anfängern der Insectenkuude

willkommene literarische Gabe ist die soeben in dentscher Sprache verfasste

lieferungsweise erscheinende: Terminologia entomologica, nach dem neuesten

Standpunkte dieser Wissenschaft bearbeitet von Julius Müller in Bruno.

Diese fleissige Arbeit ist um so dankenswerther, als sie mit 1080, vom Ver-

fasser selbst grösstenlheils nach der Natur gefertigten Abbildungen und einer

colorirten Farbentafel ausgestattet sein wird, wodurch die so oft nur schwie-

rig durch Worte heschreibbaren Begriffe der Eigenschaften, Formen, Farben

u. dgl. bei den verschiedenen Insecten-Orduungen recht entsprechend ver-

sinnlicht werden, wie diess namentlich mit besonderer Sorgfalt bei dem

Geäder der Flügel der Fall ist. Das Ganze wird mit vier rasch aufeinander

folgenden Lieferungen binnen Kurzem beendigt sein. Weitenweber,

*^"" Ueber einen hochwichtigen physiologischen Vorgang in der Pflan-

zenwelt, das Reifen der Weintrauben bat, angeregt durch die Pro-

fessoren B a b und Dr, B a r y in Freiburg, Hr. A. F a m i n t z i n eine

Reihe von Untersuchungen unternommen, deren Resultate er in einer interes-

santen Abhandlung (s. Berichte über die Verhandl. der naturforsch. Ges. zu

Freiburg im Breisgau. 1860. II. Bds. S.Heft) veröffentlicht. Es wurden hier,

sehr zweckentsprechend, zwei ganz verschiedene Methoden benützt: 1. eine

rein chemische für die portionweise Ermittelung der Zusammensetzung des

Saftes, und 2, eine mikrochemische, welche die Prüfung der ganzen Beere

mit Reagentien unter dem Mikroskope zum Gegenstande hatte. In ersterer

Beziehung richtete Hr. F. seine Aufmerksamkeit hauptsächlich auf das Wach-

sen des Zuckers und auf die Gesammtmenge der Säuren in den verschiedenen

Stadien der Reife. Rücksichtlich der jedenfalls höchst interessanten Ergebnisse

beider mit ungemeiner Genauigkeit durchgeführter Methoden verweisen wir

auf die obenerwähnte Abhandlung selbst. Weitenweher.

(Todesfälle.) Im Mai I. J. starb zu Warschau der Begründer des dorti-

gen botan, Gartens, Prof. Michael Szubert, 73 Jahre alt. — Am 5.

Juni starb zu Pavia der rühmlich bekannte Prof. der Physik, Giuseppe
Belli (früher in Padua), geb. im J. 1791. — Am 26. Juni in Krzeszowice

der berühmte Operateur, Prof. an der Krakauer Universität, Ludwig Bier-

k w s k i. — Am 1. Juli 1. J. starb auf dem Gute Laufzorn bei München

der hochverdiente Gelehrte, Prof. GolthilfHeinr. v. Schubert, geb.

lu Hohensfein den 26. April 1780. — Am 9. Juli in Tübingen der fleissige

Prof. der Chemie Jul. E. Schlossberger, erst 41 J. alt. In der kais.

Carolinisch-Leopold. Academie der Naturforscher, welcher er seit 1857 als

Mitglied angehörte, hatte er den Beinamen „Schübler" erhalten.

ßedacteur: Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, N. 556—3.)

Prag 1860. Druck bei Rath. Gerzabek.



Zeitschrift für Naturwissenschaften.

. Jahr^. AUGUST. I^60.
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Wa/ter. — Kohlenblende in den Grünsteinen bei Beraun, von Feisimantel.
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Versamnilnng am 13. Jnli 1860.

I. Verlosung des Sitzungsprotokolls vom 22. Juni I. J.

II. Für die VereiDsbibliolhek waren eingegangen

:

1. Berichte über die Verhandlungen der nalurforsch. Gesellschaft zu Frei-

burg. 1860. II. Band 2. Heft.

2. Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wiss. in Wien. Halbem.

-

naturwiss. Classe. 1859 Nr. 21—28 und 1860 Nr. 1— 5.

3. MorizHörnes, die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von

Wien. 1860. H. Band (vom Hrn. Verfasser).

4. Verzeichuiss der im Wiener Becken vorkommenden Gasteropoden und

Pleropoden u. s. w. (von Ebendems.).

5. Mittheilungen der k. k. geograph. Gesellschaft in Wien. 1859. III. Jahrg.

3. Heft.

6. Fried. Rud. Kolenati. Genera et species Trichopterorum. Pars

altera Aequipnipidae etc. Mosquae 1859 in 4. (vom Hrn. Verfasser)

7. Vereinigte Frauendorfer Blätter. 1860. Nr. 12, 13, dann 16—21.

III. Vortrag des Hrn. Constantin v. Nowicki über die neueren

Fortschritte in der Lehre von den metallischen Lagerstätten, mit besonderer

Bezugnahme auf die Untersuchungen des kgl. sächs. Oberberghauptmannes

V. Beust.

IV. Ankündigung, dass die nächste wissenschaftliche Versammlung des

Lolosvereins erst nach Ablauf der Universitätsferien stattfinden werde.

Wissenschaftliche Mittheilungen»
Ans dem Gebiete der Fflanzengeographie.

Von Prof. Jul. Waller in Prag.

(Schluss von S. 123)

In Folge des wichtigen Einflusses der Wärme auf die Entwicklung der

I

Gewachse zeigt nun die gesammle Pflanzenwelt von den Polen nach dem

\

Aequalor zu eine stetige Zunahme in ihrer Entfaltung, sowohl wenn man

13
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einzelne verwandle Formen mit einander vergkicUl, als auch wenn man die

Gesammlcrsclieinung der Vcgelalion ins Auge fasst. Daher haben verschiedene

Botaniker, wie De Candolle (1832) u. Ä. Versuche angestellt, die Ober- ,

fläche der Erde in Beziehung auf ihre Pflanzendecke einzutheilen, und söge- ,

nannte pflanzengeographische Reiche auTzustellen. Die meiste Anerkennung

jedoch hat sich die von M e y e n aufgestellle Bintheilung erworben. Von den

drei bekannten, durch die astronomische Eintheilung entstandenen Zonen theilt

Meyen die heisse und die kalte je in zwei, die gemässigte aber in vier

Gürtel, wodurch folgende acht Vegelationszonen entstehen:

1. Die Acquatorial-Zone, vom Aequalor bis 15° Br. mit einer mittleren

Jahrestemperatur von 20"— 23" R., die Zone der Palmen und Bananen.

2. Die tropische Zone oder die Zone der Feigen und Baumfarrn, von

15 bis 23" Br., mittl. Temp. -|-18 bis 21" R.

3. Die subtropische Zone, oder die Zone der Myrten und Lorbeeren,

von 22 bis 34" Br. ; mittl. Temp. +14 bis 17" R.

4. Die wärmere temperirte Zone, oder die Zone der immergrünen Laub-

hölzer, von 34 bis 45" Br.; mittl. Temp. -f-10 bis 15" R.

5. Die kältere temperirte Zone oder die Zone der blattwechselnden Laub-

hölzer, von 45 bis 58" Br.; mittl. Temp. +5 bis 9" R.

6. Die subarclische Zone oder die Zone der Nadelhölzer, von 58 bis

66" Br.
; mittl. Temp. +3 bis 5"R.

7. Die arctische Zone oder die Zone der Alpensträucher, von 66 bis

72" Br. ; mittl. Temp. +16" R. und endlich

8. Die Polar-Zone oder die Zone der Alpenkräuler, von 72° und der

isotherme von 0° an.

Von Interesse für die Beobachtung ist eine genaue Uebereinstimmung

der Gewächse der letztgenannt<;n Zone mit der Flora der höchsten Bergregion.

Saxifraga, Papaver, Cochlearia, Juncus, Eriophorum, Pyrola, Pedicularis, Silenc

und dgl. gehören zu den charakteristischen Pflanzen der Polarzone. Diese

angeführten Pflanzen findet man aber gleichfalls in der obersten Region der

Gebirge, unmittelbar unter der Gränze des ewigen Schnees, und zwar zum^

Theile ganz dieselben Arten, so gross auch immer die Entfernung der Berg-

gipfel von dem Eismeere sein mag. Das Gesetz der allmäligen Verminderung:

der mittleren Wärme von dem Aequator nach den Polen zu, und derEinflussi

desselben auf die Vegetation zeigt sich demnach auch bei senkrechter Erhe-'

bung auf hohen Gebirgen, so dass die Eintheilung der Gebirgsvegetation ioi

acht Regionen den eben erwähnten 8 Zonen zum Theile entspricht, und ein

gewisser Parallelismus in der Vertheilung der Gewächse sich kund gibt. Nach

angestellten Beobachtungen erfolgt die Abnahme der Wärme von 1° R. in den

Regel in einer Höhe von 750'. Nimmt man demnach die mittlere Jahrestem-
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peraliir der AequatorialKonc auf 20" R. an, so würde in einer Höhe von 3000

nur eine miniere Wärme von 16° R., bei 10.000' kaum 5° R. zu finden sein-

Jedocii zuigcn die Gebirge, die unter einer und derselben geographischen

Breite liegen, in BetrcH' ihrer Pilanzenrcgioncn oft DilTerenzen von mehreren

100 Fuss. An den Südabhängen rücken alle Vegetationsgränzen höher hin-

auf, als an den Nordabhängen; und die Schncegränzen sind bei verschiedenen

Gebirgen derselben Zone oft um einige 1000' verschieden; aber alle diese

Ausnahmen lassen sich aus den mit der natürlichen Lage eines Gebirges zu-

sammenhängenden Wilteruugsverhaltnissen genügend erklären. — Erwagt man

nun, in wie hohem Grade die Pflanzen von der Temperatur abhängig sind,

I und wie bestimmt ihre Verbreitung nach dem Gange derselben sich richtet;

80 muss man die Annahme, dess alle Pflanzen von einem einzigen Puncto der

Erde sich über die ganze Oberfläche derselben verbreitet haben, als eine

gänzlich unhaltbare ansehen. Eben so wenig aber lässt die entgegeogesetzte

Hypothese sich halten, dass die Kraft, Gewächse zu erzeugen, über die ganze

I Erdo verbreitet sei. Im indischen Ocean gibt es z. B. Inseln, die keine an-

deren als angespülte Pflanzen besitzen, mit denen sie dicht bedeckt sind
;

während die benachbarten Inseln ihre eigenthümliche Vegetation hüben. —
Es verdient demnach die Annahme den meisten Beifall, dass die Wanderung

der Gewächse von mehreren Puncten der Erde ausgegangen sei, und dass die

in dem Erdboden liegende Erzeugungskraft sich auf besondere schöpferische

Epochen beschränke.

Eine Wanderung der Gewächse überhaupt lässt sich nicht leugnen, bei

einzelnen geht sie noch in der Gegenwart vor sich. Einen Beweis davon

liefert das plötzliche Auftreten einzelner Pflanzenarten in Gegenden und an

Orten, wo sie selbst von dum aufmerksamsten Naturforscher bisher nicht be*

obachtet wurden. Ein wichtiger Erklärungsgrund derartiger Erscheinungen

liegt wohl allerdings darin, dass durch die Strömungen des Wassers und der

Luft, durch Vögel und andere Thiere auf ihren Wanderungen, durch VölUer-

lüge und andere Ursachen die Samen vieler Pflanzen über weite Streckten

der Erdoberfläche verbreitet werden. So findet man am Fusse fast aller

Hochgebirge und oft noch in beträchtlicher Entfernung davon an den Ufern

der aus den obersten Regionen herabkommenden Bäche nnd Flüsse Berg- und

Alpenpflanzen, welche ihr Dasein in der Ebene bloss Gewässern verdanken,

die den Somen aus den oberen Regionen herabgeschwemmt haben. Die Elbe

und die Oder, die auf demselben Gebirgszuge entspringen, haben als Ufer-

Vegetation eine Anzahl übereinstimmender Arten, die in der Richtung der

Wasserscheiden ihrer Nebenflüsse nach und nach verschwinden. — In weit

grossartigerera Massstabe wirken die Strömungen des Meeres, indem durch

diese oft die Samen von Pflanzen eines Contincntes oder einer Insel nach

13*
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einem andern vielleiclit sehr etiirernteD ConlineDl oder nach anderen Inseln i

geführt werden. Dieses gilt insbesondere von den hartschaligen Früchten,
^

die gegen die zerstörende Einwirkung des Meerwassers hinreichend geschützt, i,

nach ihrer Ankunft in entfernten Erdlheilen ihre Keimkraft noch besitzen.
,

Auf diese Weise scheint die Cocospalme, die in der alten Welt ihr Vaterland |

hat, nach den westindischen Inseln gekommen zu sein. Deutschen Pflanzen <i

begegnet man am schwedischen Meeresstrande, spanischen und französischen (

an den Ufern Grossbritaniens, vielen afrikanischen und asiatischen an den
|

Ufern Italiens. Nach Siebold wurde vor 1200 Jahren der Mais von Ame- i

rika, seinem eigentlichen Vaterlande, an die Küsten von Japan getrieben.

.Mehr als die Strömungen des Wassers tragen die Winde zur Verbreitung

der Pflanzen bei. Durch diese werden besonders die mit Haarkronen, Flügeln

u. s. w. versehenen Samen (z, B. die Samen oder richtiger Früchte der Com-

positen, die Flügelfrüchte der Ulmen; Ahorne, Coniferen u. s. w.) weit fort-

geführt und »n verschiedenen Orten abgesetzt, wo sie, wenn die nöthigen

Bedingungen zu ihrem Keimen sich vorflnden, zur Verwunderung des Beobach-

ters sich enlwickeln, blühen und Früchte bringen. Auf welch' leichte Weise

müssen nicht die Keimkörner der Cryptogaraen, der Moose und Flechten durch

die Lüfte gelragen werden, so leicht wie der „Passatstaub, " der von Süd-

ameriUii kommend, nicht selten an den westlichen Küsten Afrikas und Europas

niederfälH, und der, den 17. October 1846 auch bei Lyon gefallen, nach

Ehrenberg besonders Gallionellen enthielt.

Selbst Vögel und andere Thiere leisten, wie bekennt, bezüglich der Ver-

breitung gewisser Pflanzen wichtige Dienste, wie dieses bei Viscum album L.

der Fall ist, dessen klebrige Beeren besonders die Misteldrossel (Turdus vis-

civorus L.) liebt, welche Beeren sie nicht selten auf entfernten Bäumen qil

ihrem ünralhe wieder absetzt (Leunis Synopsis u. s. w.). Das dichte Gewebe
j

der Samenkörner leistet demnach den äusseren schädlichen Einflüssen selbst

im Magen der Vögel einen erstaunlichen Widerstand. — Mährische Weber,

di« ihre Wolle aus dem südlichen Ungarn beziehen," haben durch diesen Ver-

kehr Xanthium spinosum L. in Mähren (1835) angesiedelt und einheimisch

gemacht, indem die dornigen Früchte sich im Fell der weidenden Schafe fest-

hängen und, mit der Wolle ausgeführt, erst unter dem Abfalle der Webereien

zur Keimung gelangen. Eben so ist Inula Helenium L. durch Schweine aus

dem Bakonyer Walde nach Mähren gelangt, wo diese Pflanze froher unbe-

kannt war (Griescbach's Berichte).

Im Ganzen scheint die allmälige Ausbreitung der Gewächse über die

Erdoberfläche von ihrem Schöpfungscentrum nach allen Richtungen strahlen-

förmig vor sich zu gehen, bis sie an eine klimatische Grenze gelangen, die

ihrem weiteren Fortschreiten ein Ziel setzt. Im Centrum zeigt sich der grösste
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Reichthum an einheimischen Formen, der nach der Peripherie hin alliiiälig

abnimmt. Man hat sich bemüht zu ermitteln, welche Grösse die gewöhn-

liehsie der Verbreituogsbczirke sei. Die daiüber angestellten Untersuchongen

haben ergeben, dass in der gemässigten Zone der nördlichen Hemisphäre

die gewöhnlichste Breite der Bezirke 10 bis 15" Breite betrage, eine grös-

sere oder geringere dagegen selten vorkomme, und ddss in der südlichen

Hemisphäre die Verbreitungsbezirke kleiner seien, ja am Cap nur 2 bis 3

Beitegrade nicht überschreiten. Von grosser Wichtigkeit für die Untersu-

chung, ob Pflanzen in einer Gegend einheimisch oder eingewandert sind, ist

das Gesetz, dass in ihrer Heimat das Verhältniss der Arten zu den Gattun-

gen ein höheres ist als dort, wohin sie durch Wanderung gelangten. —
In vielen Fällen kennen wir wohl allerdings die Ursachen des plötzlichen

Auftretens einzelner Pflanzenarten in gewissen Gegenden, wir vermögen die

Wege zu verfolgen, auf denen die Samen fortgeführt wurden, um dann in

entfernten Gegenden zu keimen und sich zu entfalten, wo sie bisher noch

nicht beobachtet wurden. — Jedoch bieten sich dem aufmerksamen Nalur-

i
forscher oft Erscheinungen dar, auf welche er keine der angeführten Erklä-

rungsgiünde anweuden kann. Wandert jemand z. B. durch einen Wald, wo

das Holz eine Strecke hindurch gefällt wurde, so zeigt sich da plötzlich eine

ganz eigene Vegetation ; besucht man Durchstiche bei Eisenbabnbauten, so

lässt sich die nachfolgende Vegetation des aufgeworfenen Bodens mit der

vorhergebenden nicht vergleichen. Derartige Erscheinungen sind nur da-

durch erklärlich, dass man annimmt, unzählige Samenkörner schlummero tief

in der Erde, die durch die Strahlen der Frühlingssonne nicht zu neuem Leben

geweckt werden konnten. Jedoch ging ihre Keimkraft nicht verioreo, indem

sie, da durch das Umwühlen des Erdreiches der Sauerstoff der Luft oder

auch die Feuchtigkeit hinzutreten konnten, wieder zu neuem Leben erwach-

ten. Bekanntlich finden wir bei allen Samen eine kürzere oder längere Ruhe,

einen Stillstand zwischen ihrer Reife und der Enlwickelung des Keimes.

Diese Ruhe des Keimes lässt sich nicht abkürzen, und wenn es der Mensch

bei einigen auch durch Kunst versucht, da sprosst nur ein kränkliches, hin-

fälliges Pflänzchen. Wohl aber können Umstände eintreten, wo die Samen-
ruhe, besonders bei mehligen Körnern, länger als die Normalzeit dauert.

Fehlen nun die Bedingungen der Vegetation, so erwachen die Samenkörner

Jahre-, ja selbst Jahrhunderte lang nicht aus dem Schlafe. Dafür sprechen

die Weizenkörner aus ägyptischen Mumiengräbern, die durch 3000 Jahrn

von der Luft abgeschlossen scheinbar lodt lagen und doch wieder zu neuem

Leben erwachten. Auf Plätzen, die man durch Abtragen der Jahrh-inderte

alten Wälle gewinnt, keimen häufig Hyosciamus niger L , Chenopodium al-

bum L. u. s. w. Aul den Schutthaufen bei den im Umbau befindlichen Ge-
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bäuden entwickeln sich häufig Urtica urens L., Urtica dioica L., Lycopsis arvcn-

sis L. etc. —i Jedoch sind Luft und Feuchtigkeit nicht immer die einzigen

Factoren, die die Keimkraft der Samen zu wecken vermögen, sondern ge-

wisse Pflanzen bedürfen auch gewisser im Boden selbst vorkommender Stoffe.

Den Beweis dafür liefert das Auftnfcn maircher am Ufer des Meeres und

salziger Seen wachsender Gewächse au Orlen, wo man neue Gradirwerke

anlegt.
j

Mit dem plötzlichen Auftreten einzelner POanzenartea in gewissen Ge-

genden ist jeduch diese Erscheinung nicht zu verwechseln, dass hier und

da, namentlich im Gebirge einzelne Pflsinzenarten vorkommen , welche da-

selbst eigentlich nicht heimisch genannt werden können, sondern ihre Hei-

mat sehr weit entfernt haben, zwischen weicher und dem Verirrungsorte

die Pflanzen nirgends wachsen. So findet man Saxifraga nivalis L. , wie

Graf Caspar Slornberg in dem Aufsatze über die Eigenthüralichkeiten

der böhmischen Flora bemerkt, in einer Felseiispalte der kleinen Schneegrube

des ßiesengebirges, obwohl sie doch eigentlich in Lappland zu Hanse ist

;

auch Pedicularis sudetica Willd. wächst ausser im hohen Norden Russlands

und Sibiriens an feuchten Stellen der Kämme desselben Gebirges. Von derartigen

Erscheinungen nimmt nun Forbes an, dass sie uns mit einer in unberechenbarer

Ferne hinousiiegenden Vergangenheit in fortdauernde lebendige Verbindung zu se-

tzen scheinen, indem sie auf ihren deutschen Standurleti zurückblieben, als sichi

das Eismeer allmälig nach Norden zurückzog, von dessen ehemaliger Ausbreitung!

über Norddeutschland uns die sogenannten „Findlings-Blöckc" der norddeutschen

Ebene unzweifelhafte Kunde geben. Die Abstammung dieser Findlings-

Blöcke von scandina\ischen Felsengebirgen ist der GesteinsbeschafTenheit nachi

von Naturforschern als unzweifelhaft dargestellt worden ; daher es auch nicht

mehr wunderbar erscheint, dass in ihrer Nähe Saxifragcn, Arelien und an-

dere Pflanzcuarten lustig grünen, die ausschliesslich nur dem hohen Norden^

üiigL'hören.

Schliesslich sei noch des Fortschrittes erwähnt, den die Wissenschaft

selbst bezüglich der, von Jahr zu .lahr sich steigernden Anzahl der Gewäohstl

im Verlaufe der Zeit gemacht hat und noch gegenwärtig macht. Theo-«

phrastus (390 vor Ch.) zählt in seiner „Naturgeschichte der Gewächse'* 50(1

Arten; Plinius {f79 nach Ch.) in seiner „Historia naturalis seu historin

mundi" schon die doppelte Zahl. Durch weitere P'orschungen wuchs die Zahl

bis 1400, und erst zu Anfang des 17. Jahrhundertes steigerte sie sich durcll

die Verdienste des Lobelius und Joh. Bauhin auf 6000 Arten. Auch Linnl

zählte in der 2. Ausgabe seiner Species plantarum (1762) nur 8800 Arte|

In Folge einer genauem Durchforschung der schon zu Linne's Zeit bekannte|

Vegetationsgebiete, besonders aber durch die erfolgreiche naturwissenschaf
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; liehe Untersuchung enlfernler Landergcbiele in Ameriku, Afrika, Asien, Neu-

holland wurde seit dem Anfange des gegeriwärtigeu Jahrhundeiles die Zahl

||
der bekannten Tflanzenarlen so bedeutend vermehrt, dass man sie gegenwär-

1 tig auf 85—90.000 veranscblugen kann. Dass aber diese Zahl noch weit

1 von der wirklichen Anzahl der Pflanzen entfernt sein dürfte, wird man leicht

I
einsehen, wenn man die in botanischer Hinsicht um vullkommensten bekann-

I ten Lander mit dem Areale des noch g<ir nicht oder nur höchst maugel-

j

hwft gekannten Theiles der mit Vegetation bcdecliton Erdoberfläche vergleicht.

',' Aus einer solchen Vergleichung ergibt sich eine Zahl beiläufig 300.000 als

j die wahrscheinliche Summe der auf der Crdobernürhe vorhandenen Ge-

wächse. Wie viel demnach der Wissenschaft noch zu erforschen üb« ig bleibt,

lässt sich nach den mitgetheilteu IScsuilalen leicht ennesscn.

Eohlenblende in den Grönsteinen bei Seraun.

(Aus einem Schreiben des Ilrn. Carl Feist man tel in ßras an den

Redacteur.)

Ausserdem erlaube ich mir, Ihnen eine Probe der Kohlenblendo zu senden,

die in den Grünsteinen bei Beraun eingesprengt vorkömmt und noch nicht

lange bekannt ist. — Ueber das Vorkommen will ich noch Folgendes bei-

fügen : Der Grünstein, in dem die Kolilenblende gefunden worden ist, ist jener,

der zwischen den Kalksteinen und den Grauwaken, also zwischen ßarrande's

oberer und unterer silurischen Abiheilung vorliömmt. Er ist schön krystal-

linisch körnig. — In einer Parthie desselben, die unterhalb Deraun, am Fluss-

ufer durch einen Steinbruch geöffnet wurde , sind die Einsprengungen von

Anthracit, Kohlenblende, bekannt geworden. Die Kohlenblende erscheint vor-

waltend auf schmaIeD Klüftchen im Gesteine, ofl bloss als Ueberzug auf den-

selben, nur selten dort, wo die Klüftungen sich- etwas weiter auflhun, in an-

sehnlicheren Stückchen. — Sie ist dann nicht selten mit Calcit, der zugleich

in den Klüften abgesetzt ist, verwachsen. — Sie zeigt selten eine annähernd

slengliche Textur, ist sehr mürbe und bricht grösslenlheils in schuppigen

Theilchen. — In ganz kleinen Körnchen erscheint sie selbst hie und da im

Gesteine eingesprengt. — Mit den Gesteinsklüften , auf denen sie am häufig-

sten vorkömmt, ist sie fast gar nicht verwachsen, sondern löst sich sehr

leicht davon ab , einen blossen leichten Ueberzug an dem Gesteine zurück-

lassend. — Die Klüfte, auf denen die Kohlenbiende sich einfindet, sind keines-

wegs als Gungbildungen zu betriohten, sondern treten uurcgelinassig , ohne

irgend einen Zusammcuhaog im Giünsleine auf.
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Vergleichung der Flora von Java mit der Tertiärflora der Erde.

(Nach M i q u e I und G ö p p e r t.)

Die Flora von Java ist gewiss jedem Botaniker durch das dorl herr-

schende merkwürdige Durcheinander der verschiedensten Vegetationsformen

(Palmen und Eichen etc., wie sie z. B. J u n g h u h n schildert), sowie durch

den ungeheuren Reichthum an Familien und Geschlechtern aufgefallen. Au{

2400 Quad. M. zählt diese Flora" bei Miquel (Flora IndiaeBatavae) 185 Fa-

milien mit 4646 Species , was sammt den cultivirtcn nnd noch unbekannten

aur c. 5000 Species schliessen lässt.

Von der Alpenflora bis zu den tropischesten Formen sind fast alle Pflanzeu-

gattungen der Erde hier rcpräsentirt, mit alleiniger Ausnahme einiger localer

Formen: Cacteen, Stylidien , Bruniacrcn, Hamamelideen, Chlenaceen, Kingia-

ceen, dann der Ochnaceen (?), Diosmeen, Rutaceen, Polemoniaceen, Bursera-

ceen etc. Allerdings tritt hiebei der schon von J u n g li u h n bemerkte Um-

stand hervor, dass die alpinen und subalpinen Formen meist nur in einer

oder wenigen Arten vertreten sind. So ist diess der Fall bei Geranium ard-

junense, Berberis (2), Acer laurioum, Turpinia sphaerocarpa, Astilbe speciosa,

Valeriana ja vauica, Sambucus javanica, Leucopogon javanicus (6— 11000'),

Primula imperialis, Mentha javanica, Ziziphora javanica, Veronica javanico, Gen-

tiana (2), Ceraslium indicum etc. 2 Juncas, Festuca rubigena (8000'), Briia

minor (4—6000'). Die stärksten Familien sind; 337 Leguminosen, 432

Orchideen, 257 Rubiaceeu, 173 Gräser, 164 Arlocarpeen, 153 Euphorbiaceen,

122 Cyperaceen, 132 Compositen, 109 Laurineen, 105 Acanlhaceen, 100

Myriaceen.

Junghuhn theilt bekanntlich die Flora von Java in vier Regionen

ein. Die niederste geht bis 2000', und enthält am Meere Khizophoren und

Nipawälder, Pandonenwäldchen , Corypha gebang , Nelumbiensümpfe, Soranen

von Alangalanggras (Sacharum Königii), Bambusdickichte (Bambusa Blumeana),

Wiesen von Andropogon, Anthistiria mutica (8— 10') Eteusien, Chloris, Poa,

Akacienhaine, Tectonia grindis etc. Die zweite Zone (2—4500') bilden

grasige Abhänge mit Buschwäldchen und Wäldern von Rosamala (Liquidam-

bar altingia, 160'). Die dritte (4—7500') bilden Eichen, Kastanien, Ahorn,

Lorbeern, Podocarpeenwald neben Memecylon, Caryota, Camarino. Die vierte

Zone bis zum Gipfel (Gunong Someru 11480') hat etwa 100 Species neben

den angeführten gemässigten Typen Eurya , Ardisia etc.

Die Flora der Terliärzeit zählt bei Göppert (ohne die 85 Species

incerlae sedis) 1929 Species, davon 117 Algen, 19 Charen, 60 Schwämme,

14 Lichenen, 12 Jungermanniaceen, 26 Moose, 4 Equiseten, 49 Farren, 1 Sal-

viniacee und Isoetacec, also 1626 Arten Phauerogameo, in 100 Familien
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davon 230 Arten pliocen, 653 eocea, im Ganzen von r. 140 Fundorten,

von denen nur Antigua und Java aussereuropaisch sind. Der reichste Fund-

ort Radoboj hat doch nur 200 Arten, die reichste Familie der Coniferen 214,

Leguminosen 112 Species. Bedenkt man, dass die Terliarformatioo Reste,

welche aus weiten Gegenden durch die Wässer herabgespült worden sind,

enthält, so erscheint ihr Reicbthum so relutiv gering, dass man Rücksicht

darauf nehmen muss, dass sie noch so wenig bekannt ist, und dass sich so

wenig Pflanzen erhalten , soll man nicht die Terliärflora für arm halten. Die

pliocenen sind nur aus Schlesien und aus den Bernsteineinschlüssen.

Tertiär. Java.

Göppert hat nur 1 Ranuncu- Von den 9 Ranuncnlaceen (Ge-

lacee (miocen), Clemalis (?) Oenin- birgspflanzen) steigt Ranunculus java-

gensis AI. Braun. Keine Diileniaceen, nicus bis 9200', R. diffusus geht bis

dagegen 18 Magnoliaceen (7

eocen , 17 miocen); von den ersten

sind 3 Maguoliastrnm in Java, 3 Ma-

gnolien (Unger) in Radoboj, 1 (M.

Germariana Göpp.) in Bornstedt ; von

den zweiten 3 in Böhmen (ß. similis,

ovata
,

granHis, Altsattel), 1 in der

Schweiz, 6 in Deutschland, 1 in Italien.

Von den 5 Anonaceen i^t die miocene

Anona lignitum Ung. in Steiermark,

4 pliocene Anona in Radoboj. Die

anderen Familien Javas fehlen hier bis

auf die Berberideen (Berberis prisca

und heterophylia Massalongo , eocen

Italien) und Nymphaeaceen (Nelumbium

Buchii iu Dalmatien, eocen, 1 Nym-
phaea in Frankreich und 1 Schweiz

(miocen). Von Cruciferen fährt G. nichts

an, doch ist ihre Zartheit tiieilweise

wohl der Grund der geringen Erhal-

lung , ebenso fehlen die 8 nächsten

Familien bis auf die Capparideeu (Cap-

paris ogygia l'ng. Steiermark) und Ca-

ryophylleen (Cucubalites Goldfussii,

Deutschland). Die Malvaceen sind 13

Spec. stark, 1 miocen (Gossypium ar-

boreum (?) Frankreich) und 1 1 eocen

(Ilibiscus ogygii Italien, 10 Higthera

England), die Sterculiaceen 1 1 (4 mio-

cen, Sterculia vindoboneusis Ett., 1

Oettingen, 1 Schweiz, 1 Italien) und

7 eocen (1 Italien, 3 Radoboj, 1 Steier-

mark, 1 Kraiu), 20 Bütlneriaccen (4

4000' herunter, sonst gibt es Thalic-

trum glyphocarpnm (5— 7800') und

6 Clemalis. — Die 9 Diileniaceen

(4 gen.) sind natürlich tropisch. Von

den 8 Magnoliaceen (4 g.) erreicht

Arumadendron clegans (Baum) bis

100' Höhe, dieManglictia glauca kommt

in 3—4000' ü. M. fort. Von den 5

Schizandraceen Kadsura scandens bis

6000', K. caulitlora in 2500'. Die

Anonaceen sind 51 Species stark, ohne

die 3 cultivirten amerikanischen Anona

während die Monimiaceen nur 2 sp.

und selbst die Myristicaarten nur 11

auamaclieu, die itlenispermeen 13. Der

Berberideen sind nur 2 sp. im Ge-

birg, der Nymphaeaceen 3 im Tief-

lunil (Nelumbium speciosum, Nymphaea

lotiis und stellata), der Cruciferen

8 (Nastnrtium officinale, palustre, in

7000' obliquum), der Capparideen

16, der Bixineen 13, der Violarineen

12 (1 Jonidium, 4 Alsodoca, Viola

palmaris in 2400', 7. alata bis 8000'),

1 Sauvagesia, 1 Drosera, 2 Pittospo-

rum ; der Polygalaceeu 14, der Bal-

samineen 9, der Oxalideen 4, der

Malvaceen 57, der Sierculiadeen 22,

16 Bültneriaceen, 52 Tiliaceen (mit

den EI*teocarpecn), 40 Tcrnströmia-

ceen (mit den Gordonien), 8 Diptero-

carpeen, 18 Guiliferen, 9 Hyperi-

eineen (tropisch) und 23 Aurantiaceen
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eoceti, 2 Deulschlaud, l üalmatien,

1 Radoboj — 16 miocen — davon

6 in Böhmen (Bilin, Pterospermum ferox,

Dombeyopsislobata, grandifolia, tiliae-

folia, sidaefolia, crenata), 3 Schweiz,

sonst Deutschland), 3Tiliaceen, 1 eocen

Italien, 2 Tilia miocen (Frankreich,

Deutschland), i Ternströmiacee (1 Kiel-

meyera, Italien, eocen), I Zygophyllee

(Liliia viticulosa, Ungarn, miocen), 1

Auranliacee(Steyermark, miocen), 1 Me-

liacee(Melia Pandorae,Italien),l Cedrela

(Frankreich, miocen), 28 Sapindaceen

(23 eocen, davon 13 in Italien, 8 in

England, 1 Schweiz, 1 Radoboj, 5

miocen, Deutschland, Schweiz), 49

Acerineen (9 eocen, Schweiz, Italien,

Radoboj, Deutschland, 31 miocen), 6

Böhmen (Acer coronans und subpel-

tatum Altsatlel, trilobatum, productum,

tricuspidatum,lrifoiiatum Bilin), 6Schweiz

und Italien, Deutschland, 9 pliocen in

Schlesien, 2 Hippocastaneen (1 eocen,

1 miocen Deutschland), I 9 Malpighia-

ceen (18 eocen, 14 in Radoboj, 4 in

Steiermark, 1 in Dalmatien, 1 in Java,

(Mnlpighiastrum Junghuhniauum) , 1

miocen in Siebenbürgen, 4 Ampelideen

(2 Cissus eocen in Italien, 2 miocen

in Deutschland), dann 14 Ilicineen (3

eocen in Radoboj, 11 miocen, 8 in

Steiermark, 2 in der Schweiz, 6 in

Deutschland), 27 Celastrineen (14

eocen, 4 Java, 2 Italien, 7 Steiermark,

2 Radoboj , Dalmatien und Deutsch-

land), 13 miocen (Deutschland, 1 Un-

garn, 2 Schweiz), 31 Rhamneen (15

eiccn, 2 Java, 3 Ualien, 1 Schweiz,

7 Radoboj, 2 Djlmatien, 5 Steiermark,

1 Tyrol) , 35 miocen : in Böhmen 4

(Rliamnus biiinica, Rosmaessieri , Alt-

satlel), Ceanothus bilinicus, tiliaefolius

(Bilin), 1 Ungarn, Italien, 1 I Schweiz,

Deutschland , 1 pliocen (Schlesien),

5 Zanthoxyleen (1 eocen Radoboj,

4 miocen Deutschland) , 3 Bursera-

ceen (2 eocen, Radoboj und Suzka),

Java.

(nalüiiich ohne die cullivirten Species),

46 Meliaceen (incl. 3 Cedrela), 38

Sapindaceen, Acer laurinum in 3 bis

5000' Höhe,, 6 Malpighiaceen, 8 Hip-

pocrateaceen, 38 Ampelideen (mit

Leea), 7 Meliosma, 1 Labia, 5 Sima-

rubeen, 8 Icacineen, 6 Olacineen. Von

den 5 Caryophylleen ist Cerastium

indicum in 8—11000, Stcllasia saxa-

tilis in 6000', australis in 8— 10000,

pauciflora in 3000'. Ferner gibt es

1 Staphyleacee (Turpinia sphaero-

carpa) in 3 —5000', 6 Ilicineen (Hex

densifolia bis 9200'), 6 Celastrineen,

14 Rhamneen, 10 Comaraceen, 13

Zanthoxyleen, 12 Canariaceen, 13

Terebinthaceen (ohne die gepflanzten)
;

337 Leguminosen (ohne die zahlrei-

chen gepflanzten) davon Dolichos Jung-

huhniana bis 5000', Campylotropis cy-

tisoides bis 8000', Parochoetus com-
munis bis 9000', 31 Rosaceen

(Alcherailla villosa in 6—7800', Du-

chesnea fragarioides in 2— 6000',

Rubus pulcherrimus in 5— 7000'),

1 Nailliacee, 1 Saxifragee (Astilbe

speciosa), 100 IVIyrlaceen (ohne die

cultivirten) 10 Portulaceen , 70 Me-
lastomaceen, 13 Memecyieen, 3 Rhi-

zophoreen, 4 Legnotideen, 1 1 Combre-

taceen, 13 Lythrarieen, 5 Onagra-

riaceen, 4 Halorageen , 52 Cucurbi-

taceen (Zehneria exasperata bis 6000'),

3 Nhandirobeen, 19 Bego.iiaceen,

1 Erythropalum, 9 Passifloreen (Di-

cemma Morsfieldii und 8 Modesoa)

17 Saraydeen, 2 Iliigeraceen, 3 Wein-
mannien, I Hydrangea und 2 Dichroa,

5 Polyosma (Escalloniaceen) 2 Datisceen

(Tetrameies), 4 Calanchoe, 19 Um-
belliferen (darunter Hydrocotyle hirsuta

in 6200', Pimpinella javana in 2 bis

7000', Prualjan in 3— 11000', Hors-

fieldia aculeata in 3—4000'), 38

Araliaceen (davon Agalma rugosum

in 5—8000', Macropunax oreophyllnm

in 2—GOOO'), 1 Gunnera (macrophylla).
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and miocen (Protomysis eocenica,

Schweiz), 31 Anacardiaceeo (5eocen,

3 Radoboj, 3 Italien), 24 miocen

(1 Galizien, Siebenbürgen, Frankreich,

4 Schweiz. Deutschland), 2 plio-

cen (Schlesien). 112 Papiiionaceen

(davon 38 miocen), in Böiimen nur

Cassia ambigua (Bilin), 1 Galizien,

Ungarn, 2 Italien , Schweiz, Deutsch-

land, 34 eocen (21 England, Raboboj,

1 2 Schweiz, 1 5 Italien, 6 Dalmalien etc.).

Ao Rosaceen zählt G. 40 Sp., 14 eocen,

21 miocen, 5 plioccn (2 Schweiz, 3

Itiilien , 1 Galizien. Deutschland), 2

Calycanthaceeu (1 Italien eocen, 1

Deutschland miocen), 1 Philadclphus

(similis, Schlesien), 10 Myrtaceen (7

1 eocen, I Schweiz, 2 Italien, 3 Sozka,

I 1 Radoboj. Zagor und Dalmalien), 3

I miocen (Myrtus austriaca bei Wien, 1

I

Siebenbürgen, 1 Steiermark), 6 Me-

I lastomaceen, 2 eocen, 1 in Italien und

I Sozka, 1 Radoboj, 4 miocen (l Schweiz,

I Deutschland), 14 Conihrelaceen (7

eocen, 3 Radoboj, 4 Sdzka, 1 Italien,

7 miocen, 1 Ungarn, 3 Schweiz, Deutsch-

land), 4 Ilalorageeu (2 pliocen, Trapa,

Schlesien, 2 eocen, 1 Trapa Italien,

Myriophillites Raboboj), 2 Cucurbilaceen

(1 eocen Tyrol, 1 miocen Böhmen —
Cucumis HaifiingeriPulschim), 5 Passi-

floren (eocen , Italien) , 4 Samydeen

(eocen, Radoboj, 1 Sozka), 1 Cras-

sulacee (Sedum ternatum, pliocen im

Bernstein), 2 Umbelliferen (miocen,

üeningen) , 4 Araliaceen (2 miocen

in Deutsciiiand, 2 eocen, 1 Sozka, 1 Ita-

lien), 11 Coriieen (1 Java, 1 Schweiz

eocen, 9 miocen, 4 Schweiz, 1 Italien,

Deutschland), Loranthaceen I pliocen

(im Bernstein), 12 Rubiaceen (eocen,

1 1 Radoboj . durchgängig tropische

Formen), 1 Zagor, 1 Loniiere (unbe-

stimmbar, pliocen), 1 Viburnee, miocen

(Sambucus trifida Heer, Schweiz), nur

3 Compositen, 1 eocen Italien, 2 mio-

cen (Oeningen) , 49 Ericaceen (10

Java.

7 Corneen (Maslixia), 5 Alaugiaceen,

5 Phylocreneen, 1 Ceratophyllum (to-

berculatum), 2 Chloranthaceen , 3

Viscura, 25 Loranthaceen, 1 Valeriana,

4 Lonicereen, 6 Viburneen (Viburnum

coriaceum in lOOOO', Samburus, (jav.),

257 Rubiaceen, Jumon, Galium java-

iiicumin 6500', cuspidalum 3— 8000',

Coprosmo sundanum in 10-11000',
ISi rtera depressa (sonst entschieden

antarktisch in 3— 5000', Wendlandia

dasythyrse daselbst), 132 Compositen,

davon Vernonia javanica in .3—6700',

Erigeron Schultisi 5—7000', Mysiactes

jav. 5—9000', Dichrocephala lanaece-

tioides in 5— 8000', Gnaphalium ja-

vanicum 6— 10000', viscidum ebenso,

saxatile 7—9000', Erechliles pyro-

phila 6—8000, Spilanthes javanica

7000', Leucopogon javaniciis für die

Epacrideen, 16 Ericaceen (Perneltya

repens 9200, Gualtheria pilosa 5 bis

7000', punctata 10000', iatifoiia,

heterophylla 5000' , Rhododendron

setosum 4.7000'), 12 Vaccinieo (V.

floribundus 9000', siringaefolium 8 bis

9000') 11 Ebeuaceen, ISSynglocos-

arten und Sapotaceen, 2 Styracineen,

Aeg:cerasarten, 57 Myrsineen, 6 Pri-

niulaceen, 17 Loganiaceen, 5 Ulricu-

larien , 72 Labiaten. — Neben oder

vielmehr oberhalb der tropischen For-

men Pogostemon, Coleus, Pleclranlhus

Leiicas, unsere genera Scutellaria, Ca-

lamintha, Teucrium, Melissa (seltsamer

Weise keine Salvia) — dann 18 As-

perifolien (davon 9 Cordiaceen), 47

Verbenaceen, 2 Orobancheen, 1 Scae-

vola , 1 Cuscnta , 56 Convolvula-

ceen, 4 Bigooniaceen, 45 Solaneen,

(mit den hier schwer auszuscheiden-

den eiu£eführten), Solanum alpinum

in 4000', 36 Scrophuiorineen, 4 Plan-

iBgineen (Plantage Hasskarlii in 9000
),

43 Cyrtandraceen , 1 1 Gentianeen,

(Genliana laxicaulis in iOOOO', Ophelia

coeruicsccns in 7—10000'), 4 Cam-
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coceu) , 4 Dalmatien uod Sozka, 2
Radoboj, 1 Tyrol, Zagor, Schweiz, 15
tniocen (in Böhmen Gautiera obovata

Göp. Altsattel), 2 Italien, 3 Schweiz,

1 Ungarn , Deutschland , 24 pliocen,

davon 21 im Bernstein, 15 Vaccinieeu

(4 eocen, 2 Schweiz, Sozka, 1 Rado-
boj , Zagor, Dalmatien, 10 miocen, 1

Italien , 5 Steiermark und Oeningen,

1 Schweiz), 1 pliocen (im Bernstein)

Styraceen , 4 (2 eocen Radoboj , 2

iniocen, 1 Wien, 1 Ungarn, 1 Steier-

mark), — Ebenaceen 9 (4 Diospyros

eocen, 3 Radoboj, 1 Java), 5 miocen

(1 Gahzien, 2 Schweiz, 1 Wien, Deutsch-

land), 14 Sapotaceen (5 eocen, 1 Ita-

lien, 2 Raduboj, Dulmatien, Sozka, 1

Tyrol, Sagoi), 9 miocen (Böhmen in

Altsattel, Cbrysophyllum attenuatum,

clusioides, 2 Schweiz, Deutschland, 1

Wien), 4 Myrsineen (3 eocen, 2 Sozka,

1 Italien), 1 miocen Oeningen, 2 Pri-

mulaceen (im Bernstein), 2 Bigaonia-

ceen (1 eocen, Italieo, 1 miocen, Deutsch-

land), I Borraginee (eocen, Italien), 2

Solaneen (1 eocen, Italien, 1 pliocen),

2 Scrophularineen (2 pliocen), 1 Gen-
tianee (eocen, Italien), 7 Oleaceen (2
eocen, Radoboj), 5 miocen (1 Galizien,

Steiermark, Deutschland), 22 Apocy-
neen (14 eocen, 9 Radoboj, 1 Italien,

Dalmatien, 2 Java, Deutschland), 8
miocen (Altsattel), Apocynophyllum ri-

gidum (1 Ungarn, Galizien, 2 Schweiz,

Deutschland), 59 Proteaceen (47 eocen,

19 in Sozka, 16 Zagor (Krain), 8
Dalmatien, 3 Radoboj, 7 England, 3

Schweiz, 11 Tyrol, 3 Deutschland, 1

Italien , 12 miocen (in Böhmen Dry-
andra bilinica, acutiloba, Banksia basal-

lica (Bilin), 5 Schweiz, Deutschland,

1 Njctaginee (miocen, Insel Antigua),

1 Elaeagiius (Deutschland), 10 Liqui-

dambar (gliocen, Schlesien), 9 miocen

(Italien , Steiermark , Deutschland,

Schweiz) , 2 Arislolochien (miocen,

Deutschland)
, 5 Santalaceen (eoctn

Java.

panalaceen, (Ligthfootia gracilis bis

10000) Sphenociea zeylanice, 12 Loj

beljacieen, 10 Oleineen, 70 Apocyl

neen, 94 AscIepiadeen, 105 AcanthaJ

ceen, 22 Jasmineen, 5 ProteaceenJ

(Helicia-arlen) 4 Nyctagineen, 2 Elee'j

agnusarten, 25 Polygoneen (P. run-i

cinatum in 8000', paniculatum in'

7 000'), Rivina orientalis, 3 Cheno-

podiaceen, 3 Basella-arten, 26 Ama-

rantbaceen , 2 Aristolocbiaarten , 2

Nepenthes, Liquidarabar altiogia, Ne-

mandia sonura , Inocarpus edulis,

Agathisanthes javanica, Ceratostachys

arborea, 5 Santalaceen, 4 Daphnoideen

(D. pendula 3— 5000', 109 Laurineen),

3 Myricaarten (javanica in lOOOO'); 2 7

Cupuliferen (5 Castanea, 1 Lithncarpus,

der Rest Quercusarten, Q. fagiformis

5400— 6400'), 4 Engelhardtien, 2

Casuarinen (C. montana 4— 1500',

Junghuhniana 3— lOOOO') , 3 Sali-

ces, 7 Celtideen, 86 Urticeen, 164

Artoourgeen, 153 Euphorbiaceen, 14

Antocarpeen, 1 Daphniphyilum ,
47

Pigmaceen, 4 RalTlesiaceen, 6 Balano-

phoren, 6 Gantaceen, 7 Coniferen,

2 Cycadeen, 64 Palmen (Calamus

heteroideus bis 7000'), 18 Pandaneen

(Sypha angustiTolia, Acorus calamus,

2 Lasia, Lemna minor, trisulca, Spiro-

dela polyrhiza , Najas tenuifniia, 2

Sciaphila, Hydrilla najadifoli«, 2 Hydro-

charideen, 2 Ottelia, 2 Sagittaria, 1

Sclieuchzera, 49 Aroideen (Arisaeraa

filiforme bis 7000'), 2 Juucaceen

(Juncus communis prismatocarpus in

6200'), 3 Xerotiden, Hanguana Ka-

sinlu, Flagellaria minor 122 Cypera-

ceen, 173 Gramineen (darunter z. B.

Calamagrostis australis in 9000', ja-

vanica in 10000', 4 Agrostis, Tri-

pogon exiguus 10000'), 3 Eriocauleen,

2 Xyris, 30 Conimelinaceen, 4 Pon-

tedariaceen, 13 Liliaceen, 7 Smila-

cineen, Roxburghia javanica, Peliosan-

thes javanica, 15 Dioscoreen, 2 Tacca,
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Deutschland), 5 mioceo (Deutschland),

2 Aquilarien (oiiocen, Antigua, Stciur-

mark), 1 Daphnoidee (miocen, Oeniii-

gen), 51 Laurineen (19 eocen, 5 Java,

3 Schweiz, 5 Dalmatieii, 7 Sotka, 5

Zagor, 6 Radoboj, Deutschland, Tyrol),

32 miocen (in Böhmen Laurophyiluni)

crassifolium (Altsattel, Satteics, Daphno-

gene cinnamoni), cracifolia in Altsat-

lel , Karlsbad , Satteles^ polymorpha

daselbst und ßilin, lanceolata Altsaltnl,

1 Griechenland, 3 Italien, Ungarn, 2

Gjlizien, 11 Schweiz, 19 Myricaarton

(10 eocen, 5 Radoboj, 3 Italien, 1

Soika, 2 Schweiz), 3 miocen (2 Schweiz,

I Galizien), 1 Euphorbiacee (miocen

Frankreich), 1 68 Cupuliferen (30 eocen,

II Radoboj, 8 Italien, 7 Sozka, 3 Java,

Zagor, 2 Deutschland, Schweiz), 98

miocen (von Eichen in Böhmen , 9

Quercus bilinica, subfalcata, salicoides,

Simones parvirolia,8ubglabra,buxinervis,

cuspidata (Altsattel) , Göpperti (Wit-

lingau) , Griechenland 1 , Galizien 5,

Ungarn 1, Siebenbürgen 3, Schweiz 13,

Italien 9 , Deutschland , von Buchen

Fagus elongsta, parvifolia (Altsattel),

Feroxi:<e Bilin , Carpinus betuloides

(Biiin), Fagus Deucalionis, Putschirn,

Galizien 5, Italien 6, Frankreich 1,

Ungarn 1, Deutschland 40, pliocen

(10 Bernstein), 30 Ulmaceen (4 eocen,

Schweiz, Paris, Sozka, 2 Rad^oj), 14
miocen (in Böhmen Ulmus Bronni,

Komotau, longifolia Biliu, Planera Uu-
geri, Bilin, 3 Italien,) 1 Galizien, Un-
garn, Schweiz, Deutschland), der Rest

pliocen — 66 Salicineen (4 eocen, Po-
pulus leuce Italien, 2 Sozka, 2 Ra-

doboj , 40 miocen , Populus leuee

Altsattel, Salix angusta Bilin, Italien

4, Frankreich 1, Ungarn 2, Deutsch-

land, Schweiz 9), pliocen (3 Bern-

stein) ; ßetulaceen 47, davon 6 eocen

(2 Frankreich, Zagor, Radboj, 1 Ita-

lien), 22 miocen (Belula macroptera,

prisca, Alnus diiuvisna, Kargii Bilin,

Java.

1 Iridee (Pardanthus cliinensis) 6
Amaryllideen, 3 Hypoxideen, 2 Mu-
saceen, 58 Amomeen, 12 Scitamineen,

3 Burmanniaceen, Thismia clandestina,

423 Orchideen und 3 Apostasiaceen.

Tertiär.

4 Italien, 2 Galizien, Ungarn, 3 Schweiz,
iFrankreich, Deutschland, der Rest plio-

cen (2 Bernstein) 3 Celtideen, (Schweiz,

Deutschland), 49 Juglandeen (8 eocen
— Radoboj 4, Sozka 3, Italien 1,

Dalmatien 1), 38 mioi;en (in Böhmen
Juglans costata, venosa Altsattel,

bilinica, Juglandifer minor Stram., 7

Schweiz, Nux taurinensis Italien, Frank-
reich, 1 Griechenland, Galizien 5, Un-
garn, Deutschland etc.), 3 pliocen,

Moreen 15 (11 eocen 2 Ficus Java,

4 Dalmatien, 5 Sozka, 3 Radboj), 4
miocen (1 Antigua , 2 Schweiz, 1

Deutschland), 6 pliocen, 5 Artocarpeen

3 eocen, 2 Sozka, 2 Deutschland),

2 miocen (Wien und Sinigaglia),

II Plataneen (4 eocen 3 Radoboj,

1 Sozka, 1 miocen Ungarn, 6 pliocen),

3 Piperaceen (eocen Java), 1 Ce-
ratophylliles (Frankreich), 3 Gnetaceen

(1 eocen Sozka, 1 miocen Siebenbür-

gen)— 214 Coniferen (38 eocen, 13
England, 5 Italien, 4 Frankreich, 10
Radboj, 1 Dalmatien etc.) und 122
miocen (in Böhmen Pinites hoedrianus,

hordeaceus, oviformis, ovatus Altsattel,

rigior Bilin, ornatus Waltsch, strialus,

Stram., acerofus, Araucarites Stern-

bergii, Wiltingau, Sleinhauera sub-

globosa (Altsattel), oblonga (Waltsch),

minuta (Peine), Taxites sngustifolia

Tepiitz, tenuifolius, Juniperites brevi-

folius, acutifolius Komotau, Widdrin-
gtonites Ungeri Bilin, Thuites gracilis,

Glyplostrobus europaeus Koramotau,

Cupressites gracilis Altsattel, Karlsbad,

Taxoditesdubius Bilin, Cupressinoxylon
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asetannolatum. Dalwitz — Griechen- 'op«"™ marilimum), Bilin, Schweiz,

laiid,Sibirien,Italien (Bernstein), Frank- Deutschland), 51 Najaden, (41 eocen,

reich, Schweiz, Ungarn etc. ; 54 plio- — I'a''en
,

Frankreich
,

Dnlmatien,

cen von Cycadeen 1 in der Schweiz, Radoboj, — 10 miocen. Ungarn,

60 Palmen (29 eocen, 4 Java,) Ita- Deutschland), 1 Alismacee (pliocen),

lien, Frankreich, Häring (Tyrol), Sozka, 1 Musacee (eocen Java), 3 Amonieen

Dalmatien etc.; 31 miocen — in (eocen Italien. England, Java), 10

Böhmen Flabellaria latania (Ältsattel) Smilacineen (eocen Italien, Radoboj,

bilinica, Phoenicites salicifolius, an- Deutschland, 6 miocen Deutschland

gustifolius Ältsattel, Fasciculites didy- Frankreich), 5 Cyperaceen (4 mi-

mosolen Litlmitz, perfossus Altsattel — »cen Schweiz, Deutschland, Ungarn,

sonst Antigua, Schweiz, Italien, Toscana, 1 pliocen), 20 Gräser (5 eocen, Ita-

Frankreich, Sardinien, Brüssel, Deutsch- l'en, Frankreich, Schweiz), 15 miocen,

landete. 15 Pandaneen (eocen, 13 Eng- Culmites Göpperti (Altsattel, Sieben-

land, 1 Sozka, 1 Zagor) 7Typhaceen (l bürgen 1, Schweden, Deutschland etc.)

eocen Radoboj,) 6 miocen (Typhae-

Aus dieser Uebersicht kann man auch bei unseren noch so mangelhaften

Kenntnissen Nachstehendes vermuthcn

:

1. Die Tertiärflora Europas hatte eine ziemliche Aehnlichkeit mit der

jetzigen Flora Javas, die aber viel reichhaltiger ist. Das Nebeneinander ver-

schiedener Pflauzenformen ist in Java grösser , als selbst in den eocenen

Schichten. Man braucht daher nur ähnliche Verhältnisse, wie z. B. in Japan,

warme Meeresströmungen von Südwest zwischen hohen schmalen Inseln an-

zunehmen , um die Anfangs so räthselhaften Verbreitungsgesetze zu erklären.

2. Schon in der Tertiärzeit waren die Floren der tropischen Länder von

denen jetzt gemässigter Länder wohl bereits verschieden und ähnelten der

jetzigen Flora. Die 34 Species eocener Terliärpflanzen Javas gehören noch dort

lebenden Familien an , die theilweise in der europäischen Tertiärflora fehlen

oder selten sind z. B. Musaceen, Amomeen (1 Schonen). Eine bedeutende An-

zahl tropischer Formen fehlt dem tertiären Europa gänzlich , ebenso alle

alpinen und arktischen Formen. Diese Resultate dürften sich freilich leicht

ändern. Palack^.

M i s c e 1 1 e n.

*^* Nach Versuchen, welche Hr. Dr. E. Reitlinger im k. k. physikalischen

Institute des Herrn Prof. v. E tti ngsh a u s e n in Wien ausgeführt, bespricht

derselbe (s. Wien. Sitz.-Ber. XXXIX. Band Nr. 4) auf Grundlage der von Fuchs
in Presburg geraachten hieher gehörigen instructiven Beobachtungen die Einwir-

kung der Elektricität auf Springbrunnen. Es stellt sich die Wahrnehmung heraus,

dass elektrische Einwirkungen die Adhäsion elektrolytischer Flüssigkeiten an die

mit ihnen in Contact stehenden festen Körper besonders lebhaft afficiren.
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%** Bei der wiil.ligiMi Rolle, welche in neuester Zeit der Isthmus von

Suez namentlich in slaalsokonomischer und polilisclier Beziehung spielt, ist

es erklärlich, dass auch die Mauner der strengen Wissenschaft denselben

niehrseilig zum Gegenstande ihrer lieferen Forschungen gemacht haben. Unter

die in Folge dessen in den verschiedenen Ländern verölTentlichten beach-

lenswerlhen Ahhamliungen gehört auch die von Elia Lombard ini in

Mailnnd herausgegebene und in die Älemorio dell' Istituto Lombardo di scienze

etc. (llilano 1859 Vol. VIIL fascic. 1.) aufgenommeno : Sul regime delle

ocque del progettato canale mariltimo di Suez e dei Laghi amari ioterposti,

welche wir hiemit der Berücksichtigung von Seiten der betrelTenden Fach-

männer empfehlen wollen. Weitenweber.

*^* Wie wir vernehmen, wurde im verQossenen Winter im Leitgerin-

ger - See bei Titteweing (au der bayrischen Gränze) ein 2 Pfund schwe-

rer Hecht mit zwei vollständig ausgebildeten Köpfen gefangen.

*^j* Interessante Uatersuchungeu über die Familie der Forami nifereti,

welche sich in der neuesten Zeit mehrerer gediegener Forscher erfreut, hat

Hr. Dr. William B. Carpenter in den Philosophical Transactions der

Londoner königl. Gesellschaft der Wiss. (Jahr 1859, L) verölTentlicht und

mit vielen Abbildungen auf 6 Tafeln illustrirf.

%* Ein Jedem bekanntes Phänomen ist das meist plötzlich eintretende

eigenthümliche Rothwerden der Blätter bei mehreren Bäumen und Sträuchern

im Herbste, welches, zumal nachdem sich Nachtfröste eingestellt haben, ihr

Abfallen vom ansdnueruden Stengel vorbereitet. Während man es bei der Ro-

senfamilie, bei Prunus, Pyrus, Crataegus und Amygdalus, ferner bei mehre-

ren Arten von Rhus, Cornus, Vitis, Berberis u. a. bemerkt, zeigt es sich nicht

bei Tilia, Ulmus, Fraxinus, Juglans, Sambucus, Robinia, Platanus u. a. insofern

deren Blätter grün, oder doch nur wenig vergilbt oder gebräunt abfallen.

Interessante Betrachtuugen über den Wechsel des Grünen und Rothen in

den Lebenssäften helehler Körper liefert L. C. Treviranus (in der botan. Zei-

tung von Jlohl und Schlechtendal vom 10. Aug. 1. J.), welche alle Beach-

tung verdienen.

*,f* Das Rothische Herbar aus Palästina. Durch die

Güte des Herrn P. T. Reuter war ich während meines kurzen Aufenthaltes

in Genf im Stande, im Boissierschen Herbar die von dem sei. Dr. Roth
auf seiner letzten Reise in Palästina gesammelten Pflanzen mit Ausschluss

der Unica — durchzugehen. Nach Abschlag der unbestimmbaren Ex. sind es

329 Species Phanerogamen und 2 Farren, worunter mehrere neue Species.

Ich werde später in meinen Materialien zur Flora Palästinas dieselben anführen

und trage hier nur jene Partien nach, die ich bereits in der Lotos veröffent-

licht. Adonis dentata (Jerusalem), microcarpa (Tufileh), Ranunculus Irachy-

carpus (Kerek), myriophyllus, arvensis (Jerusalem), Delphinium rigidum (Je-

rusalem), hnlteratum (Jer.), Garidella unguicularis (Jer.), Glaucium arabicum

(Jer.), Fumariu micrantha (Jer.), Bongardia Olivieri, leontopetalum (Jer.), Ca-

lepina Coroini (Jer.), Erucasia aleppica (Jerus.), Malcolmia pulchella Boissier

(Jaffa), crenuiata Boissier (Jer.), Aethionema cristatum (Jer.), Notoceras ca-

nariense (Jer.), Brassica harra Boissier (Hebron), Sinapis arvensis, Biscutella

ciliata, Neslia paniculala (Jer.), Alyssum micraothum, echiaatum Boiss. (Tu-
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fileli), Cislug villosas (Hebron), Valeria rigida (Jer.), Silene goniocnlyx

Boiss. nov. sp. (Jer.), damasceoa Boiss. (.ler.), Oliveriana (Wüste Hu-

doh), coDoidea (Jerusalem), ionocalys Boiss. n. sp. (Jerusalem), conica

(Tufiteh), Tenoreana (Jer.), Alsine lydia Boiss. (Jer.)> juniperina Feuzl

(Naearelh), Cerastium dichotomum (Jer.), Holosteiim umbellatum (Jer.), Sper-

gularia ssisuginosa (Jer.), prostrata (Hebron), Haplophyllnm ßuxbaumii (Jer.),

Linum Sibthorpianum, noditlorum, flavum (Jer.), Ononis pubescens (Jer.), Me-
dicago orbicularis, tuberculata (Jer.), Trigonella monspeliaca (Jer.), Trifolium

campestre (Jer.), Lotus creticus (Jaffa), Tetragonolobus palaestinus ßoissier

(Jer.), Arlhrolobium scorpioides (Jer.), Ästragalus oxytropifolius Boissier

(Tufileh), tuberculosus (Jer.), Latbyrus amoenus (Ramla), erectus (Jer). Pi-

sum fulvum (Sibthorp Jer., auch von Bissier gefunden, Reuter verb.), Cassin

obovata (Arabathal), Cerasus prostrata (Nazaretli), Lytbrum Gräfleri (Jaffa),

Paronychia chionea Boissier Arabawiiste, Sedum laconicum Boiss. (Nazareth),

rufescens (Jer.), Bupleurum nodiflorum (Jer.), heterophyiium (Jer.), Artona

seselifolia (Jer.), Eryngium creticum (Jer.), Pimpinella cretica (Jer.), Torilis

purpurea (Jer.), Scandixpinnatifida (Tufileh), Lonicera etrusca (Jer.), Valerianelia

coronata (Jer.), Gaiium cristatum (^Mericarpea vaiUantioides Boiss. tesel

Reuter, Jerusalem), Orientale, crenatum (Nazareth), tricorne, sacharatum (Jer.),

Crucianella macrophylla (Jer.), Putoria calabrica (Jer.), Cephalaria syriaca,

Ptcrocephalus brevis (Boiss, Jerus.), Eupalorium Dioscoridis (Engaddi), Wart-
beimia phionoides (Jer.), Achillea alepicia (Araba), micrantha (Kerek), Cen-
taurea hyalelopis Boiss. (Jer.), Ambesboa crupinoides (Jer.), Scorzonera papposn

(Hebron), Lactuca saligna (Jaffa), Cichorium divaricatum (Jer.), Taraxacum
dens leonis (Jer.), Mulgedium creticum (Jer.), Cotula aurea (Jer.), Chrysan-

themum coronarium (Jer.), Campanula rapunculus (Jer.), strigosa (Jer.), —
endlich Rheum ribes von Kerek, Plumbago europaea (Jerusalem). StaficeThou-

ini (Wüsto Juda), Plantago ovata vom todten Meer, Echinopsilon eriophorum

(Wüste Juda), Boerhavia verticillala (Nazareth). Von den neuen Pflanzpii der

weitern Sammlung erwähnen wir nur Melica Boissieri und ErythroclicliH pa-

laestinus Boiss, (Jer.) elc. Das Wichtigste bei der Sammlung sind die neue

Südosigränze für eine Menge Pflanzen, besonders unserer Arten, die Ent-

deckung, dass ein grosser Theil der montanen Libanonformen bis Nazareth,

ein nicht kleiner bis Jerusalem auf dem Gebirgsrücken fortgeht, und in Folge

der genauen Vergleichung in dem immensen Boissierschen Herbar , wo seit

Jahren alles Material für eine Flora des Orientes, Griechenlands etc. beisam-

men liegt, das Wiederfinden vieler kleinasiatischen, spanischen, nordamerika-

Biscben Pflanzen in Palästina (z. B. Orchis anatolica Boissier, Alsine junipe-

nina, Cyclamen latifolium Fl. gr. (Jerusalem), das genus Erythrostictus etc. Für

die Wüstenflora im Süden und Osten von Palästina ist wenig Material, doch
manches interessant, so z. B. Panicum turgidum von Hebron, Phelippea lutea

Hebron, Juniperus phoenicea Araba, Lavandula coronopifolia an beiden Or-

ten, (}uercus ilex Hebron, Onosma frutescens Kerek elc. Joh. Palacky.

Redacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, N. 556—2.)

Prag 1860. Druck bei Hatli. Cierzabek.
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Wissenschaftliche Miltheilungen,

Ueber die Abgründe der Hugohöhlen bei Jedovnic in Mähren.

Von Dr. Heinrich Wanke! in Blansko.

(Mit einer Karte)

Wenn man vom Markte Jedovnic aus, durch das westlich zwischen stin-

ften, theilwcise bewachsenen Grauwackenhügeln sich hinziehende kurze Thal

dem Bache entlang herabwandelt, gelangt man nach einem viertelstündigen

Wege zu den Eisenhochöfen, der Hugohütte. Hinter diesem letztern wird

nach ungefähr tausend Schritten das Thal (],urch eine 25 Klafter hohe Felsen-

gruppe vollkommen geschlossen, die den Bach, der aus den grossen ^Teichen

bei Jedovnic entspringt, aufnimmt, eine Stunde weit unterirdisch nach dem

südlicher gelegenen Josefsthale leitet, wo er einige Klafter unterhalb der

80g. B^5i skäla zu Tage tritt, um mit dem Bache ^icka vereint, bei Adams-

thal sich in die Zwittawa zu ergiessen. Von vielen Spalten und Grotten

zerklüftet, mit Gestrüppe malerisch bewachsen, gewährt diese Felsenpartie

einen grossartigen Anblick, der noch an Interesse gewinnt durch den flüste-

ren, an ihrem Fusse sich öffnenden Schlund, in welchen das Wasser mit rau-

schendem Getöse stürzt.

Diese Höhlen waren in früheren Zeiten wenig bekannt. Die alten mähri-

schen Schriftsteller, wie Herdot, Vighius, Pesina u. s. w., die die Merkwür-

digkeiten des Landes beschrieben, erwähnen ihrar gar nicht; sie blieben un-

beachtet, bis endlich der unternehmende verstorbene Altgraf Hugo zuSulm

Interesse daran fand, sie persönlich näher zu durchforschen. Mit grosser

Anstrengung gelangte Derselbe vor ungefähr 50 Jahren, durch das Wasser

watend, über einen steilen Abhang, stieg einige Klafter tiefer und stand über

einem unter seinen Füssen donnernden Wasserfalle, der ihm ein unübersteig-

lichcs Hinderniss entgegensetzte. Mehrere Jahre darauf untersuchte dieser

kühne, hohe Forscher eine etwas höher gelegene von ihm entdeckte Grotte

14
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und fand, dass diese Höhle ebenfalls in die Tiefe führte. Ueber zwc^i steile

Abstürze gelangte er, von einigen entschlossenen Männern begleitet, auf Strick-

leitern herab ; da sich aber vor ihnen aberinuls eine tiefgehende Kluft öiTnete,

so untcrliess er es weiter -la dringen und kehrte, nur mit grosser Lebens-

gefahr über die beschwerlichen Strickleitern zurück.

Begünstigt durch eine sehr trockene Jahreszeit versuchte ich es mit

dem Bergmeister Herrn Mlädek und dem Schichtmeister Hrn. A. M e d e-

ritzer im August des Jahres 1856. In dem nun ausgetrockneten Bachbett

weiter schreitend, gelangten wir über drei senkrechte Abhänge in eine kleine

Halle, aus der eine enge Strecke zu einem vertikal herabgehenden Schlünde

von anscheinend unermesslicher Tiefe führte. Nur mit der grösster Vorsicht,

am Bauche kriechend, konnten wir uns demselben nähern und durch brennende

Strohbündel und Pechkranzc den Grund beleuchten; unwillkürlich ergriff uns

ein Grauen, ob der schwindelnden Tiefe und die grossartige Scenerie magisch

beleuchteter Felsenwände, durchzogen von dunklen Schatten tiefer Klüfte,

machte einen mächtigen Eindruck auf unsere Gemüther, sie erinnerte uns an

die Worte Schiller's:

Da unten aber ist's fürchterlich,

Der Mensch versuche die Götter nicht

!

Zurück geschreckt vor diesem gewaltigen Abgrunde, gaben wir Anfangs

den Gedanken, die Höhle zu befalyen, auf; denn die Localverhältnisse waren

der Art, dass weder eine Strickleiter, noch ein Haspel anwendbar war. Nach

und nach aber gewöhnten wir uns doch an die Idee der Möglichkeit des

Herabkommens und untersuchten die OertlichKeit näher. Das Resultat davon

war: dass wir beschlossen, in der drei Klafter vom Abgrund entfernten Halle

nachdem dieselbe durch Sprengung erweitert worden, einen Haspel aufzustel-

len und des Seil, an dem wir uns herabzulassen beschlossen, über eine Welle

in den Abgrund zu leiten. Vorbereitet auf die vielen Hindernisse und aus-

gestattet mit allem nöthigen wagten wir im Semptember desselben Jahres die

Expedition. Wir stiegen an einem schönen heiteren Morgen durch die zwei

Klafter hohe und drei Viertel Klafter breite, viereckige Oeffnung, in eine

nach allen Richtungen zerklüftete Spalte und ge'angten über einen eine Klafter

hohen Abhang auf das nun trockene Bachbelt. Der Anblick der düstcrn zer-

klüfteten Felsenwände, erleuchtet noch vom schwachen Dämmerlicht, das durch

die hochgelegene mit saftigem Laub umwachsene Oeffnung des Einganges hor-

einblickte, war feenhaft und wundervoll. Den Boden bedecken Sand, Quarz

und Kalkgeschiebe, feingeriebene Hochofenschlacke und viele grosse abge-

schliffene und polirte Kalktrümmer lagern umher. Oft mnssten wir über her-

abgestürzte, ungeheuere Felsblöcke, die uns den Weg versperrten, hinüber

steigen oder durch enge Löcher unter ihnen hinkriechen. Nachdem wir aus
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der vier Klalter laugen und 3— 5 KlaTter breiten Grotte noch 6 Klafter her-

abgestiegen, standen wir vor einem 7 Klafter liefen Abhang. Die rechte

Felsenwand war von einem Klufterhohen und 3 Schuh breiten Fenster durch-

brochen, das in den brunne^artigen Sciilund führte. Senkungen mit der

Schnur ergaben von hier aus eine senkrechte Tiefe von 26 Klaftern. Eine

aufgestellte Farlh führte uns in die kleine vorerwähnte Flalle, worin bereits

der Haspel hergerichtet war, damit oiine viel Aufenthalt weiter geschritten

werden konnte. Bis hieher ist die Richtung der Grotte eine westliche, von

hier führt eine schmale Strecke 3 Klafter nach Norden, um sich westlich

in den brunncnarligen Abgrund von 5 Klafter Breite 8 Klafter Länge und

18 Klafter Tiefe zu endigen. Langsam und gemessen fuhr der Erste, am

Seile hin und her schwankend in den finstern Schlund, lautlose Stille herschte,

nur hie und da unterbrochen durch das Knistern des Seiles und das Knarren

des Haspels; endlich verkündete sein Buf, dass er glücklich angekommen

und bald waren auch wir Uebrigen unten.

Schroffe, theilweise geglättete Felsenwände, überall zerklüftet und ge-

rissen, nur hie und da mit spärlichem Tropfstein behangen, umgeben diesen

grossarligen Felsentrichler, der noch 7— 8 Klafter nach aufwärts fortsetzt,

um sich dann an dem First in eine enge Spalte zu verlieren. Die Sohle wird

von dem 6 Quadratklafter einnehmenden, ausgehöhlten und polirten Felsen

gebildet, an dessen westlicher Seite sich ein kleiner Riff erhebt, über welchen

man, wie auf einer Terasse stehend in eine finstere Spalte blickt, die in

südlicher Richtung hoch und breiter werdend fortsetzt. Auf einer Farth über

diesen Abhang herabgestiegen, schritten wir in der bald sich wieder ausbrei-

tenden Strecke, über grosse Blöcke steigend oder durch kleine Wassertüm*

pel watend, 40 Klafter weiter; schon gewann unsere Ansicht, den tiefsten

Horizont erreicht zu haben, an Wahrscheinlichkeit, als wir plötzlich vor einen

links sich öffnenden fast zirkelrunden Loch standen, das in einen 8 Klafter

tiefen unter unsren Standpunkt hinziehenden Abgrund führte.

Interessant ist das gegenseitige Verhalten beider Wände dieser Strecke-

Der Kalk ist schwarzgrau, polirt mit einem glänzend weissen Kalkspathader-

netz, drusenartigen Räumen, concenirisch ausgefüllten Kalkspathgeoden nach

allen Richtungen durchzogen, die aber an beiden Wänden, ihrer Bildung,

Lage und Richtung nach vollkommen übereinstimmen. Es lässt sich sehr

leicht daraus ersehen, dass beide Wände früher in unmittelbarer Berührung

gestanden, durch irgend eine Gewalt aber von einander gerissen und erst

dann vom Wasser noch mehr ausgewaschen wurden. Dieser Abgrund machte

uns seiner Krümmung wegen, bedeutende Schwierigkeiten; da es nicht mög-

lich war, eine lange hölzerne Farth anzubringen, so nahmen wir zu einer

Strickleiter unsere Zuflucht, auf der wir mit grosser Mühe und Anstrengung

14*
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herabstiegen. Unten angelangt gingen wir iu einer äluilichen Spalte wie

oben nach Süden weiter. Ungeheuere losgerissene und in den engeren Stel-

leu eingekeilte Felslrümmer drohten jeden Augenblick auf uns zu stürzen
;

vorsichtig und lautlos wanden wir uns unter ihnen durch, bald über einen .^

Abhang liefer schreitend, bald über kleine Wassertünipel setzend ; so waren

wir ungefähr 25 Klafter weiter gegangen, als sich die Spalte zu erweitern

begann und wir vor dem Eingang eines uuermesslichcn Domes standen, aus

dem fernes Rauschen uns entgegenlönte und in welchem unsere Stimme lange

nachhalte. Ein kleiner Wasserlümpel trennte un.« noch von jenen Bäumen,

wir begannen die mitgenommene kleine Farlh über denselben zu legen , schon

hatte sie das andere Ufer berührt, da — erreichte der Nothruf der auf den

Abhängen als Wache zurückgelassenen Bergleute unser Ohr. Durch das wi- J

derholte Bufen musslen wir zurückkehren und bald hatten wir uns über-
"

zeugt, dass es die höchste Zeit war; denn durch einen langandauernden Ge-

witterregen begann das Wasser von nen benachbarten Höhen bereits in d'e

Höhle zu strömen und^ uns den Bückzug abzuschneiden.

Obwohl wir glücklich den Eingang erreichten, so unterliessen wir es

doch, die Grotte wieder zu betreten, umsomehr, da von dieser Zeit an das

Wasser nicht mehr aufhörte in dieselbe zu fliessen.

Erst im Monate Juni des heurigen Jahres (1860) entschloss ich mich

mit Herrn Medritzer und seinem Assistenten, die höher gelegene, vom ver-

storbenen Aitgrafen Salm entdeckte Höhle zu durchforschen. Die

beiliegende Karte giebt ein getreues Bild dieser ebenfalls aus lauter Abgrün-

den bestehenden Höhle. Ungefähr 12 Klafter oberhalb des unteren Eingan-

ges, in welchen der Bach schäumend stürzt, nur wenige Klafter südlicher,

öffnet sie sich in Form einer Feisenspalte, zu der man über steile Felsen,

durch dichtes Gestrüpp und über lose aufeinander gethürmte Kalkblöcke müh-

selig gelangen kann. Die Spalte führt in einen 3—5 Klafter breiten, 9— 10

Klafter langen domartigen Baum, der nach aufwärts durch einen engen Ka-

min mit dem Tag in Verbindung ist. Nachdem wir über grosso und zahlreiche

Kalktrümmer, 10 Klafter herabgestiegen, standen wir vor einem 1 Klafter

und gleich darauf vor einem 6 Klafter tiefen Abgrunde (A). Eine hier auf-

gestellte Farth führte uns herab auf einen ebenen Platz, der von einer lang-

gezogenen kleinen Halle von 7 Klafter Höhe, 2 Klafter Breite und 5 Klafter

Länge gebildet wird. Aus ihr führt in südlicher Bichtung eine breite, hohe

Oeffnung, in eine unter bedeutendem Neigungswinkel herablaufende Strecke

über 1—3 Klafter hohe Absätze 16 Klafter weiter. Diese Strecke, sowie

die ganze Höhle stellt eine Spalte in grossartigem Maassstabe von ungefähr

ly^ bis 3 Klafter Breite und 10— 12 Klafter Höhe dar, und bietet einen

eigenthümlichen Anblick durch die vielen Zerklüftungen und Bisse, die nach
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allen Ricblungen den Kalk durchzicheo. Wir näherten ans einem grossen

Felsbiock, der uns den Weg versperrte und hinter welchem sich abermals

ein 7V„ Klafter tiefer Abgrund (B) öffnete; ein starker Luftzug drang ons

entgegen und ein entferntes dumpfes Brausen schlug undeutlich an unser

Ohr. Ober unseren Häuptern waren mehrere RiesenL öcke eingeklemmt, ins-

besonders erregte Einer unsere Besorgniss, der durch einen verhältnissmässig

kleinen Stein festgehalten wurde. Eine zusammengebundene Farth führte uns

auch da sicher herab, wir gingen in der Strecke weiter, stiegen noch über

zwei Abhänge und standen in einer geräumigen Halle (C), in der die Sohle

mit Lehm ausgefüllt war. An der rechten, westlichen Seite erhob sich ein

einige Schuh hoher Felsenriff, ähnlich einer Brüstung, über die wir in eine

sehr enge, ungemein lange und liefe Spalte blickten; hier vernahmen

wir ein starkes Brausen, das uns Hoffnung gab, bald die Sohle der Höhle

zu erreichen. Die in die Tiefe führende Felsenspalte war so eng und der

Felsen so sehr überhängend, dass nur mit grosser Mühe Fartben auf Stricken

hängend, eine neben der andern augebracht werden konnten. Eingezwängt

in die enge Spalte war das Herabsteigen sehr mühselig, besonders das Ueber-

sehen auf eine andere Farth mit Gefahr veibunden. lieber vier solche Far-

then stiegen wir ungefähr 13 Klafter tief auf einem 1 Klafter langen und ^/j

Klafter breiten Felsenabsotz, dessen eine Seite von Lehm gebildet war, der

nur durch eingekeilte Feldlrümmer gehalten und getragen wurde, daher jede

Minute mit uns durchzubrechen drohte. Von da führte ein senkrechter Ab-

grund (D) 8 Klafter tief.

Zusammengebundene Fahrten hatten auch diess Hinderniss beseitigt und

wir befanden uns in einer Halle von 5 Klafter Breite, 8 Klafter Länge nnd

10 Klafter Höhe. Ein geräumiger Platz gewährte uns hinreichend Raum, um
bequem stehen zu können ; von da blickten wir über eine, wie oben ähnliche

Brüstung eines Felsenriffes in eine breite Mulde, in deren Mitte eine schwarze

ungefähr 20 Quadratklafler messende Oeffnung sich zeigte. Das früher wahr-

genommene Rauschen hatte sich zu einem donnerälmlichen Getöse gestaltet

und der heftige Luftzug war so stark, dass er unsere Lichter auszulöschen

drohte. Wir waren auf dem letzten Absatz angekommen und konnten in die

grossen Bäume herabblickten, an deren Eingang wir vor einigen Jahren ge-

standen waren, wir waren offenbar um einige Klafter südlicher und die Oef-

nung, durch die wir sahen, in den First den grossen Räume. Herabgewor-

fene brennende Strohbündel beleuchteten einen weiten Umkreis eines Sees

und einen in nördlicher Richtung gelegenen Trümmerhügel. Senkungen er-

gaben bis auf das Wasserniveau 9 Klafter, das Wasser selbst betrug i y^
Schuh, es betrug also die senkrechte Tiefe vom Eingang der Höhle bis an

das Wasserniveau 65 Klafter 4 Schub.
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Leider war die Zeit zu kurz, um auch diese 9 Klafter nocii herabzu-

komineu ; da unsere Vorrichtungen unzureichend waren und übrigens das viele

Wasser dem Weiterdringeu zu viel Hinderniss entgegengesetzt hätte: so be-

schlossen wir zurück zu kehren und die Expedition in einer trockenen Jahres-

zeit zu unternehmen.

Diese Skizze möge hinreichend zeigen, wie schwierig es ist, unsere

Höhlen zu durchforschen, und die Aufgabe zu lösen, durch die Erforschung

des Laufes der unterirdischen Bäche, die physikalische Geographie des schö-

nen Mährenlandes zu erweitern.

Das Licht, der materielle Urgrund aller Dinge.

Besprochen von Forstrath Christoph Liebich in Prag.

Die Naturwissenschaften zeigen uns, wohin wir blicken, eine ganze

Reihe von Mitteln zum Wohle für das Menschengeschlecht: leider werden

sie aber viel zu wenig aufgesucht uud zweckentsprechend benutzt. Zu den

neuesten und fruchtbringendsten Entdeckungen gehört unstreitig die Entde-

ckung, dass im Sonnenlichte Kalium, Natrium und Eisen etc. gefun-

den worden sind.

Es hat nämlich der königliche preussische Staatsanwalt Herr Pohl zu

Oppeln kürzlich vor einer zahlreichen Versammlung in Neissc einen Vortrag

gehalten, unter dem Titel: „Das Licht, der materielle Urgrund
aller Dinge," in welchem derselbe bewies, dass K a 1 i u m und Natrium
im Sonnenlichte enthalten sei. Da er seiner Amtsstellung nach nicht unter

die Zahl der Gelehrten gehört, so würde seine Entdeckung keine weit tra-

genden Erfolge gehabt haben; allein die in der Wissenschaft viel bekannten

beiden Professoren B u n s e n und Kirchhoff zu Heidelberg machten durch

das Prisma auf einem anderen Wege Untersuchungen, und fanden, dass nicht

nur Kalium, Natrium, sondern auch Eisen und noch andere Elemente

im Sonnenlichte zu finden sind. Diese übereinstimmende Wahrnehmung gibt

der Pohl'schen Entdeckung für das ganze Pflanzen- und Thierreich inhalts-

reiche Bedeutung und veranlasste den Herrn Staatsanwalt Pohl jene Rede

unter vorstehendem Titel der Presse zu übergeben.

Der Herr Verf. sagt am Schlüsse seiner interessanten Schrift : „Unbe-

rechenbar sind die Vorlheile, welche die praktische Chemie aus dieser Ent-

deckung ziehen wird. Bei diesem Bilde der Zukunft bin ich Humboldt's

Ausspruch eingedenk, dass derjenige, der eine grosse Ansicht zuerst ausspricht,

sich darauf gefasst machen müsse, davon im Laufe der Zeit Manches zurück-

zunehmen. Ich begnüge mich mit dem Ruhme, in der Hauptsache zuerst

das Richtige erkannt und überall durch Aufstellung neuer Anschauungen die

Geister zum Nachdenken und zum Kampfe aufgerufen zu haben."
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Die Fortschrille in den Naturwissenschaften, welche in den letzten De- '

cennien gemacht wurden, sind, nacii dem Herrn Verfasser, wohl sehr bedeu-

tend, dennoch zeigen viele Erscheinungen viel Unklarheit; die gemeinschaft-

liche Ursache zur richtigeren Begründung liege in der Verbindung zwischen

Licht, Warme, Feuchtigkeit, Elektricität und chemischer Wirkung. Wenn
auch, sagt Derselbe ferner, seine Anschauungsweise nicht von einem Gelehrten

ausgehe, so weist sie dennoch die Einheit aller Erscheinungen
und Kräfte nach, ohne dass sie gegen die von der Wissenschaft fest-

gestellten Thatsachen verstösst.

Seine Behauptungen gehen dahin :

1. dass es einen Stoff für die Bildung neuer Wcltkörper geben müsse,

welcher den ganzen anscheinend Iceren Himmelsraum erfülle, und dem Gesetze

der Schwere nicht unterworfen sei;

2. dass dieser Stoff unsichtbar sei, also der Durchsichtigkeit des Welt-

raumes keinen Eintrag thut;

3. dass derselbe mit dem Lichte (Lichlsloffe) identisch sei, nnd sicht-

bar werde, wenn er sich wenigstens theilweise condensirt hat

;

4. dass das Licht also materieller, stolfücher Natur und der materielle

Urgrund aller Dinge sei

;

5. doss der reine weisse Lichtstrahl bereits alle Elemente der Weltbil-

dung, und die Keime aller auf Erden wirkenden Kräfte in einer vom Schö-

pfer selbst bestimmten unabänderlichen Reihenfolge in sich trage.

Unsere Erde — folgert Derselbe \'\eiter — bildet im Verhältniss znr

Sonne nur einen äusserst kleinen Körper, denn sie ist l,410.000mal kleiner

als die Sonne. Das von der Sonne als einem bei weitem grösseren Körper

ausgehende Licht umströmt und umnuthet daher die kleinere Erde von allen

Seiten, und strömt hinter der Erde wieder zusammen, indem es den von der

Erde geworfenen Schalteukegel von allen Seiten umfassl. Es ist also nur

dieser Schattenkegel von der Sonne nicht beleuchtet, und seine Basis oder

der von der Sonne abgewendele Theil der Erde, während der übrige Theil

der Erde und der ganze übrige Weltraum vom Sonnenlichte durchstrahlt

und erfüllt ist.

Dass das Licht als solches dem menschlichen Auge nicht sichtbar er-

scheint, kommt daher, dass die Lichlempfindung, welche das direct oder re-

Hectirt in unser Auge gelangende Licht in uns erregt, auf einem anderen

Processe beruht, und zwar auf einem electro -magnetischen Processe. Jeder

Brunnenmacher kennt die Erfahrung, dass, wenn er aus dem liefen Schachte

eines Brunnens nach aufwärts sieht, er das bestirmte Firmament erblickt,

weil sein Auge geschützt ist vor dem Einflüsse des seitwärts herandringenden

Sonnenlichtes.
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Folgt aus der Wahrnehmung, dass, wenn wir uns im Schattenkegel der

Erde befinden, wir das Sonnenlicht nicht bemerken, so liegt der Beweis ganz

nahe : dass das Licht als solches in der That nicht sichtbar ist, und dass

der ganze anscheinend leere Ilimmelsraum ganz mit LichtstofT erfüllt sein

kann und erfüllt ist, ohne dass unsere Augen es wahrnehmen.

Im Sonnenlichte sind daher die sieben Hauptfarben enthalten, welche

uns der Regenbogen auf dem dunklen Hintergrunde zeigt, und zwar Roth,

Orange, Gelb, Grün. Blau, Indigo und Violett. Diese Farben

sind aus dem ursprünglich weissen Lichtstrahle durch die verschiedene Brech-

barkeit der im weissen Sonnenlichte enthaltenen Bestandlheile hervorgebracht

worden, und können, wie die Physik darlhul, durch die entgegengesetzte

Operation wieder zum weissen Sonnenlichte vereinigt werden. Es folgt dar-

aus, dass das reine Weiss des Sonnenlichtes nicht den Mangel jeder Farbe,

sondern die höchste farbige Potenz bezeichnet, ganz im Gegensatz zu der

bisherigen Anschauung.

„Die Vorsehung sendet uns Adrolithen-Körper zu, welche wir mit voll-

stem Rechte als kosmischen Ursprungs erachten können, jedenfalls als solche

Körper ansehen müssen, welche unserer Erde bis zur Zeit ihres Niederfalls

nicht angehört haben, also frei von den Einwirkungen sind, welche diese im

Laufe von Jahrtausenden erlitten hat."

„Es fällt uns dabei zunächst in die Augen, dass die Bestandtheile des

Aerolithen zwei von einander völlig verschiedene Gruppen deutlich unterschei-

den lassen, von denen die eine Gruppe eine Reihe von Metallen : Eisen, Ni-

ckel, Kobalt, Mangan, Kupfer, Chrom, Arsenik, Zinn, und unter ihnen auffal-

lender Weise die säniiutlichen einfachen Körper nachweist, welche magnetisch

sind, Eisen, Kobalt, Nickel, Chrom und Mangan, während die andere Gruppe

eine Reihe von Erdarien erkennen lässt : Kali, Natron, Schwefel, Phosphor,

Kohle, worunter sich die Hnuplbestandtheile alles vegetabilischen und

animalischen Lebens befinden."

Eben so fällt «us auf, dass die Farben des durch dos Prisma gebroche-

nen weissen Lichtstrahls zwei Gruppen von Strahlen erkennen lassen, welche

in ihren Eigenschaffen so weit von einander verschieden sind, als die Metalle

von den Erden, nämlich die Gruppen der dunklen chemisch wirken-
den Strahlen, welche auf die Magnetnadel einwirken und schnellere
Schwingungen machen, violett, indigo, blau und grün, und die Gruppe der

hellen, vorzugsweise leuchtenden Strahlen, welche keine

Wirkung auf die Magnetnadel äussern, sich chemisch als wirksam erweisen

und langsamere Schwingungen machen, als die dunklen Strahlen, roth, orange, gelb.

Da wir aus der Erfahrung wissen, dass die Magnetnadel nur von metal-

lischen Körpern afficiil wird, der Ae'rolith aber alle einfachen Körper enthält.
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welche magneliscli sind, so liegt die VermulliuDg nahe, dass die dunklen

chemisch wirkenden, auf die Magnetnadel influirenden Sirahlen den metalli-

schen Bestandtheiien des Aeroltthen, die hellen vorzugsweise leuchtenden

Strahlen den Erden der Adrolithcn, namentlich dem Schwefel, dem Phosphor

und der Kohle entsprechen, und wir werden darüber um so weniger in Zwei-

fel sein können, wenn wir das Roth des prismatischen Farhenbildes mit dem

Phosphor, das Orange mit dem Schwefel, und das heUc Gelb des prismati-

schen Farhenbildes mit der Kohle vergleichen, wie sie uns in ihrer Reinheit

im Diamanten entgegentritt.

Ebenso unzweifelhaft dürfte es sein, dass der violette Strahl dem Eisen,

respeclive der Gruppe der dem Eisen verwandten Körper, sowie der indigo-

farbene Strahl dem Zinn, der blaue Strahl dem Kupfer, respectivo der Gruppe

der dem Zinn und Kupfer verwandten Met.TJlo entsprechen.

Ist diese Annahme der Hauptsache nach richtig, so folgt daraus ferner

dass auf der einen Seite des Spectrums die Erden (Phosphor, Schwefel, Kohle),

auf der andern Seite die Metalle (Eisen, Zinn, Kupfer) in Gruppen gelagert

sind, von denen jede Gruppe die ihr verwandten Körper in ihrer Ursprung,

liehen, unveränderlichen Reihenfolge enthält, der mittlere siebente Farben-

strahl, der grüne, aber das Bindeglied zwischen Metallen und Erden, Kalium

und Natrium und die damit verwandten Körper, die Alkalien, umfasst.

Vergegenwärtigen wir uns die Eigenschaften dieser beiden letztgenann-

ten Körper, ihre grosse Neigung, sich mit dem Sauerstoff der Luft und des

Wassers sofort zu verbinden, und erwägen wir, dass in dem frisch zur Erde

niedergefallenen Aerolithen Kalium und Natrium nicht mehr als einfache

Körper, sondern schon als zusammengesetzte Körper, nämlich als Kali und

Natron, erscheinen ; erwägen wir ferner, dass Kali und Natron die Ilauptbe-

standlheile aller Land- und Seepilanzen sind, dass das Blatt und der Stengel

jeder Pflanze sich erst im Sonnenlichte färben und ihr grünes Kleid anziehen,

dass die Tbätigkeit der Pflanzenblälter beim Priestley'schen Versuche erst

mit Einwirkung des Sonnenlichtes beginnt, dass jeder einfach scheinende

Versuch bis jetzt nicht genügend aufgeklärt werden konnte, so werden wir

uns kaum der Annahme entziehen können, dass der aus Kalium und Natrium

und den damit verwandten Körpern bestehende grüne Strahl zwar Ursprung,

lieh die Bestimmung habe, die Gruppe der Erden mit der Gruppe der Metalle

zu verbinden, dass ihr aber die viel höhere Bestimmung beigelegt worden,

vermöge seiner leichten Vereinigungsgabe zum Sauerstoffe der Luft und

des Wassers die beiden Gruppen der Metalle und der Erden von einander

dauernd zu trennen, und dadurch die wichtigsten Lebensprocesse und

Kräfte hervorzurufen, welche ohne diese Trennung unmöglich sein würden.

Um aber diese Trennung der Gruppen und das Spiel der in ihnen ruhen-
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den Kräfte hervorjAirufen, um namentlich die Gruppe der Metalle von der

Gruppe der Erden zu trennen, dazu geliört vor Allem Feuchigkeit und

ein solcher Grad von Wärme, welcher das Verdunsten der Feuchtigkeit mög-

lich macht. Das Wesen dieses Processes besteht aber nicht sowohl in der

Zerlegung des Wassers durch das Licht, als in der Zer-

legung des Lichtes durch das Wasser."

Nach diesen Vorausschickungen glaubt Herr P o h 1, dass wenn der Wüste

Saharra Feuchtigkeit zugeführt werden könnte, sie sich bald in einen Garten

verwandein Hesse ; welcher Meinung wir in so fern beipflichten, wenn dieser

Garten durch wild wachsende Pflanzen hergestellt würde.

Bleiben wir bei dem Einfluss stehen, den diese Lehren auf das Pflanzen-

geschlecht nehmen werden, so müssen wir erkennen, dass die Forstwissen-

schaft den Grundbau für Viehzucht, Ackerbau, Industrie und Handel zu er-

zeugen hat ; denn die StolTo oder Elemente, die als neue Entdeckungen im

Sonnenlichte bis nun gefunden wurden, nämlich Kalium, Natrium, Eisen, Li-

thium, Strontium und Calcium nebst einem neuen Alkali, sind alle unbedingt

nolhwendig gewesen, um unseren Planelen ursprünglich mit Pflanzen der nie-

drigsten Stufe und durch immer höheres Pflanzenleben mit fruchtbarer Erde

zu bedecken, und da allerdings Sträuche und Bäume weit mehr atmosphäri-

sche Stoffe aufzunehmen im Stande sind als einjährige oder mehrmonalliche

Pflanzen, so liegen die Beweise sehr nahe, dass der Wald ganz namentlich

so lange den Boden zu beschirmen und zu befruchten hat, bis das Menschen-

geschlecht zahlreich eine Gegend bewohnt, und durch Arbeit und Capital den

Boden bebaut, daher von einer extensiven zu einer intensiven Wirthschaft übergeht.

Untersuchen wir die Bedingungen, durch welche die im Sonnenlicht ent-

haltenen Elemente für das Menschengeschlecht am wirksamsten gemacht wer-

den können, so bestehen diese im Licht, der Wärme, der Feuchtigkeit und

Lockerheit des Bodens, oder in den fünf Facloren, welche in der Schrift „die

Reformation des Waldbaues," enthalten sind.

Während daher der H rr Staatsanwalt Pohl zu Oppeln durch Induction

im Sonnenlichte Kalium und Natrium wahrnahm, die beiden Professoren B u n-

sen und Kirch hoff zu Heidelberg durch das Prisma die Beslältigung

für diese Entdeckung lieferten, aber nebstdem noch die anderen Elemente im

Sonnenlichte fanden, sind die fünf Factoren für die grösste Bodenproduction

für Wald und Feld schon vor Jahrzehenden in den unwirthbaren Urwaldun-

gen der Karpathen zwischen Galizien, der Bukowina, Ungarn, Siebenbürgen

und der Moldau gefunden worden. Die Harmonielehre im Reiche der Natur,

deren Noten eine unsichtbare Hand in das Buch der Natur einzeichnete, gab

dafür das Material, daher bis jetzt auch noch kein Atom an diesen fünf Fac-

loren einer Wandelung unterzogen werden musste,
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Bunsen, KircUhoff, Pohl gaben diesen fünf Factoren den festen

wissenschaftlichen Boden, auf weichen Oesterreicli, noch bedeckt mit 33"/o

Waldgrund, seinen Realwerth und Realcredit ohne Capitalaufnalime bedeutend

7.U vermehren im Stande ist, weil nach olieu Zeichen im Sonnenlichte für den

Grundbau die Bausteine gefunden sind, worauf der Ackerbau ein solides Ge-

bäude errichten, die Industrie und der Handel zu ihrer Blüthe gelangen können.

Bei einer tieferen Anschauung der hier skizzirten Naturgaben muss jeder

Naturkenoer zugeben, dass der Himmel sehr weise und väterlich für das

Menschengeschlecht gesorgt hat, und wenn es hier und dort an den ersten

Lebensbedürfnissen fehlt, und daraus ein Nothstand entsteht, die Hauptursa-

chen immer nur in einem Nichtauffindcn des Fingers Gottes im Haushalt der

Natur zu suchen sind. ^)

Eine neue Art von Ligula.

Von Aul. Fed, Polonio in Pavia.

Der Güte des Herrn Dr. Paolo Panceri, welcher unter der Haut

einer Natrix torquata einen neuen Schmarotzer entdeckte und denselben mir

zur Bestimmung gefälligst zusandte, verdanke ich die Gelegenheit, folgende

Zeilen der OelTentlichkeit zu übergeben.

Dieser neue Helminthe, den ich seiuem Entdecker zu Ehren Ligula Pan-

cerii benannte, gehört zur Ordnung der Cephalocotylea, tribus Bothriocephala,

Unterabtheilung Gymnobothria, Faniilie Dybothria Diesing, Unterfamilie Monar-

thra, Gattung Ligula Bloch.

Von dieser Gattung sind bisher drei Species bekannt geworden :

Ligula Monogramma Creplin , im unentwickelten Zustande im Car-

accius vulgaris, und in den Eingeweiden von Vögeln zur Ent-

wicklung gelangend
;

Ligula Digramma Creplin, anfangs gleichfalls in der Bauchhöhle

von Fischen lebend, und in den Eingeweiden Pische-fressondcr

Vögel sich entwickelnd
;

Ligula reptans Diesing, in verschiedenen Thieren Brasiliens, u. zwar

besonders unter der Haut von lleptilien, von Nattern aufgefunden.

Eine vierte Art bildet nun

LigulaPanceriiPolonio.

*) Da es bisher an einem Zeitblatt fehlte, welches die mitunter eigenthümlichen

Grundsätze und Maximen der vom Hrn. Verf. gelehrten Prager forst-

wissenschafllichen Schule vertritt, so fand sich Hr. Forslrolh Liebich vor

Kurzem veranlasst, eine Monatschrift unter dem Titel : „Allgemeine öster-

reichische Zeitung für Forstcultur" herauszugeben ; wovon bereits sechs

Hefte vorliegen. Die RedactioD.
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Diagnosis. Corpus longum ,
planum, antrorsum eeosim attcnuatum,

medio incrassatum rugosum ,
retrorsum attenuatum ,

leviter arliculatum ;
arU-

culis iuverse campanulatis; exlremitas posterior rolundataj sulco long.tud.nah

in media corporis parle. Long. 0,01-0,03; crass. 0,001.

Habitaculum. Natrix torquata sub cule in regione dorsali
,
Ticim

fPanceri), specimina 3 ;
frequeiis fide Pancerii.

Anmerkung. Von der Ligula reptans Dies, untorsckeidet sie sich

.umeist dadurch, dass sie mit einer Längenfurche ausgestattet, dass ihr vor-

deres Ende verschmächtigt und das hintere Ende »eicht geghedert ist -

Die GenitalölTnungen sind schwer .u sehen; beim Pressen des Korpers ge^

langen aus dem Inneren .ahlreiche Eier heraus. Diese sind sphärisch, und

in vielen derselben sieht man nichts als die Dotiermasse, während m den

übrigen den mehr ausgebildeten, der Dotter unter dem Mikroskope sich als ein

Ring pr'äsentirt, in dessen Innerem man eine durchscheinende Masse, die ma^

cula germinaliva Purkynei, welche an ihrer Bogenconcavitäl e.n anderes gra-

nnlirtes und fast opakes Fleckchen im Centrum besitzt, deutlich bemerkt.

Weitere Beiträge zur Flora Palästinas.

Vom Privatdoceut Dr. Job. P a l a c k y.

(Fortsetzung von S. 100.)

Cordia myxa (cult.), sebestena (cult.). - Heliotropium europaeum (Lynch),

albidum (Sieber), supinum (Lynch), crispum (Bove, Gaza), viUosum (Sy, Na-

zarelh) und rotundifolium (Sy, Todles Meer). - Alkanna gahlaea (Boiss.).-

Anchusa italica (Lynch), orientalis (Lynch), tincloria (Lynch), verrucosa (Bov^

Gaza), strigosa (Sieber). - Echium italicum (Lynch), creticum (Lynch), are-

narium (Lynch), glomeralum (Boiss.), longifolium (Sieber), calycinum (Sy)

planlagineum (Sy, Esdrelon, Nazarelh, Jordan). - Echiochilon fruticosum,

(Carmel Sy). - Asperugo aegyptiaca und procumbens (Djenda, Naplusy

Jerusalem). - Myosolis apula (Lynch) und orientalis (Libanon). - Nonnea

lamprocarpa (Jordan, Sy), philistea (Boiss), melanocarpa. -/"«=';"«;';'»-.

lica (Jericho, Tiberias, Nazareth), aggregata (Jerusalem, T.benos), Miller,

(Jordan, Tiberias), strigosa (Sieber). - Symphytum Orientale (Dzenn.n), palae-

stinum (Boiss). — Onosma echioides (Lynch), giganteum (Sieber), senceu«

(Anlilibanon), syriacum (Tiberias, Nazarelh, Todles Meer), aleppicum (Boiss,

Jerusalem), rascheyanum (Boiss.), frutescens (Nazareth, Cesarea), caerulescen.

(Boiss.), xanlhotrichum (Boiss., AnliUban.). - Pulmonaria omcinal.s (Lynch).-

Cerinthe orientalis (Lynch). - Lithospermum callosum (Bove), divaricatua

(Sieber), arnebia, tenuiHorum (Nazarelh, Jordan, Todles Meer). - Cynoglos-

sum officinaie (Lynch), cheirifolium, hispidum, pictum (Jordan, Sy). — Po-i
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donosnia syriacum (Boiss.). — Wollkea libauolica (Boiss) — Paracaryuni

myosotoidei- (Boiss., Hennos), lamprocaxyuni (Boiss.) — Vcrb»scum siiiua-

tiim (Bove, Sieber), blallaria (Gaza), iougifolium (Sieber), caesareum (Boiss.,

Galilea), giilileum (Boiss., Thabor), tiberiadis (Boiss.), rascheyaiium (Boiss.),

aotiocheuin (Boiss., Anlilibanon), cedreti (Boiss.), plychophyllum (Boiss., An-

tilibanon), undulatum (Jericho, Sy), Orientale (Sieber). — Barlsia trixago

(Lynch). — Linaria elatine, floribunda (Boiss., Gaza), cociesyriaca (Boiss),

halepensis, Pelisseriana (Beyrut). — Scrophularia sambucifolia (Lynch), lucida,

cbrysanlhemifolia, bierochunlica (Boiss., Gaza, Jerusalem, Jericho), macrophylla

(Boiss., Jericho), rubricaulis (Boiss., Galilea), xanlhoglossa (Boiss., Jerusa-

lem), libanotica (Boiss., Autilib.), peregrina (Beyrut, Sy), mullifida (Jordan,

Tiberias), Michoniana n. sp. (Sy, Jordan). — Anlirhinum majus, Oroutium

halepense. — Anarhinum Orientale (Libanon, Sy), fruticosum (Sieber). —
Veronica Anagallis (Lynch), agreslis (Jaffa, Lynch), fiiiformis (Lynch,) hederae-

folia (Anlilibanon), viscosa (Libanon), beccabiinga (Libanon), Veronica Tcucrium

(Libanon), stenobotrys (Boiss.), triphyllos (Barada), bombycina (Anlilibanon), cyni-

balaria (Boiss., Banias, Jordan Sy), syriaca (Libanon, Banias, Ramler, Sy).

(Fortsetzung folgt.)

Zwei montanistische Preisaufgaben.

Vom Comile der ersten allgemeinen Versammlung von Berg- und HüUeu-

mäunern zu Wien werden folgende zwei Ehrenpreise ausgeschrieben :

\. Ein Ehrenpreis mit wenigstens einhundert Stück k. k. Ducaten

für die Bekanntmachung eines Verfahrens, durch weiches die Arbeit

auf dem Gesteine sich schneller oder doch wohlfeiler bewerkstel-

ligen lässt, als dies bei entsprechender Anwendung der bisher be-

kannten und ausgeübten Verfahrungsarteu thanlich ist.

Das angegebene Verfahren ist umständlich und unter Beigabe der zum

vollkommenen Verständniss nolhwendigen Zeichnungen zu beschreiben. Die

Vorlage des zur Ausführung des Verfahrens bestimmten Apparates oder eines

Modclles desselben ist erwünscht. Der vorlheilhafte Erfolg des angegebenen

Verfahrens in Bezug auf Zeit- oder Kostenersparniss ist in verlässlicher Art

nachzuweisen. Dem Comile der ersten allgemeinen Versammlung von Berg-

und Hüttenmännern zu Wien bleibt es jedoch vorbehalten ,
die Wirksamkeil

desselben über Antrag des Preisgerichtes prüfen zu lassen.

Es wird nicht gefordert, dass das Verfahren auf alle Gesteinsarten und

für alle Anordnungen und Zwecke der Arbeit anwendbar sei •, doch wird

unter übrigens gleichen Umstanden jenem Verfahren der Vorzug eingeräumt,

welches bei festeren Gesteinen oder für mehrere Arbeitszwecke mit Vorlheil

angewendet werden kann.
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II; Ein zweiter Ehrenpreis mit einhundert Stück k. k. Ducalen

für eine neue und nützliche Erfindung oder Verbesserung im Berg-

oder Hüttenwesen. Dieser Preis soll Demjenigen zuerkannt werden,

welcher eine solche Erfindung oder Verbesserung bei den» prakti

schon Berg- oder Hültenwerksbetriebe zum offenbaren Vortheile

desselben, insbesondere zum Zwecke einer billigeren Erzeugung ein-

geführt hat und der allgemeinen Benützung frei gibt.

Der Bewerber hat die Erfindung oder Verbesserung, für welche dieser

Preis angesprochen wird, ausführlich und nöthigenfalls unter Beigabe der zum

vollkommenen Versländnisse erforderlichen Zeichnungen , wo möglich auch

des etwa zugehörigen Apparates oder eines Modelies desselben zu beschreiben

und den vortheilhaften Erfolg derselben verlässlich nachzuweisen , in welcher

Beziehung übrigens dem gefertigten Comite die Veranlassung einer eigenen

Prüfung vorbehalten bleibt. Unter mehreren Bewerbern soll die Wichtigkeit

und Allgemeinheit des durch die Erfindung oder Verbesserung zu erzielenden

Vorlheiles den Ausschlag geben. Bei der Bewerbung um diese beiden Ehren-

preise haben übrigens folgende Bestimmungen zu gelten :

1. Der Termin für die Bewerbung um beide Preise wird auf den ersten

Juli 1861 festgesetzt.

Längstens bis zu diesem Termin hat der Preiswerber seine mit einem

beliebigen Wahlspruche oder Wahrzeichen versehene Arbeit nebst einem ver-

siegelten Blatte, welches von Aussen mit demselben Wahlspruche oder Wahr-

zeichen versehen ist, innen aber die genaue Angabe von Namen, Stand und

Wohnort des Freiswerbers enthält, an das „Comite der ersten allgemeinen

Versammlung von Berg- und Hüttenmännorn , zu Händen der Redaction der

österreichischen Zeilschrift für Berg- und Hüttenwesen , Buchhandlung von

Friedrich Manz zu Wien, Kohlmarkt Nr. 1149" einzusenden. Das die

Namensangabe enthallende versiegelte Blatt wird nur bei jenen Arbeiten ge-

öffnet, welchen ein Preis zuerkannt worden ist, bei allen anderen aber uner-

öffnet sammt der zugehörigen Arl)eit dem Einsender zur Verfügung gestellt

werden.

2. Das Preisgericht wird vom Comite der ersten allgomeineu Versamm-

lung von Berg- und Hütlenmännern ernannt und der Preis über Antrag des

Preisgerichtes von der zweiten allgemeinen Versammlung von Berg- und Hntten-

männern zu Wien im Herbste 1861 zuerkannt werden.

3. Bei der erstgenannten Preisaufgabe bleibt das geistige Eigenthum dcg

preisgekrönten Verfahrens , mithin auch das Recht zur Erwerbung eines aus-

schliessendeii Privilegiums dem Freisträger vorbehalten; doch ist derselbe

verpflichtet, binnen sechs Monaten vom Tage der Preiszuerkcnnung eine um-

ständliche Beschreibung dieses Verfahrens mit den zum vollkommenen Ver-
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staiiOiiisse erforderlichen Zeichiiunguu zu verölTeutlicIieu, widrigenfalls nacb

Ablüuf dieser Zeit das Reiht der VerödcntlichuDg au das Comitft der zweiten

nll^remeiiien Versammlung von Berg- und llüttenmauiiern zu Wien übergeht.

Diese Bestimmungen hinsichtlich der Veröllcntlichung gelten auch bei der

zweilgeoannlen Preisaufgabe.

4. Die Zuerkcnnung der Preise, so wie alle andern diese Preisausschrei-

^ung betreuenden KundmachuDgen werden in der österreichischen Zeitschrift

für Berg- und Hüttenwesen verölTenllii-lil werden,

Wien, am 30. Juni 1860.

Das Comitc der ersten allgem. Versammlung von Berg- und Hültenmännern.

Graf Georg Andrässy, GrafLudwig Breda,
Präsident. Vicepräsidenf.

Heinrich Dräsche, Franz Fötlerlc, F. M. Friese, Franz Ritter von Hauer,

0. Freiherr von Hingenau, Dr. H. Kern, Peter Rittinger, H. Edler von Rost-

horo, Dr. Fernand Stamm, Carl Weis, Anton Wisner.

M i s c e 1 l e n.

*.;;.* Ueber das mao-netischo Verhallen der verschiedenen Glimmer-

arten und seine Beziehung zum optischen Verhalten derselben hat Herr

Plücker in Bonn soeben einige interessante Beobachtungen (in Poggen-

dorflfs Annalen 1860 Nr. 7) milgctheilt. Was die Theorie der magnetischen

Axenwirkung betrilft , befindet sich eine Abhandlung : „Ou Ihe magnetic lu-

duction of Crystalls" von demselben Verfasser in den Philosophical Trans-

actions (London 1858).
%* In dem Londoner Philosophical Magazin (Vol. XIX) gibt Herr

Faraday Nachricht von der Anwendung, welche man auf dem Leuchtlhurm

zu South - Foreland am Canal von dem elektrischen Licht statt der gewöhn-

lichen Oellampen gemacht hat. Das Licht wird zwischen Kohlenspitzen von

zwei magneto-elektrischen Maschinen geliefert, deren jede durch eine Dampf-

maschine von zwei Pferdekräflen in Bewegung gesetzt wird. Diese Beleuch-

(ungsweise war im April 18G0 schon sechs älonate iu Thätigkeit und über-

traf in ihrer Wirkung alle Erwartung; nur der Kostenpunct erheischt noch

eine nähere Erwägung (PoggendorfT's Annalen 1880 Nro. 7), um in die

Praxis eingeführt zu werden.

*,j* Das Pfropfen der Georginen (Dahlien) auf die Knollen hat vor der

Vermehrung durch Stecklinge den grossen Vortheil voraus, dass mau mittelst

des Knollenpfropfeus schon nach 8— lO Tagen vollkommen bewurzelte Exem-

plare erhält, wahrend Stecklinge nicht selten 6 Wochen bedürfen, bis sie

gehörig bewurzelt siml. Das hiebei zu beobachtende Verfahren gibt J. W a-

gus (in den Franendorfer Blättern 1860 Nr. 31) näher an.

^^^' China soll jetzt doppelt so viel Einwohner haben als ganz Europa,

nämlich 414 Millionen, wenn der jüngsten Volkszählung zu trauen ist. Froi-

lich gibt es dort „Dörfer", die dreimal volkreicher als München sind, und
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Leute genug- , die auf dem Wasser wohnen , weil sie keinen l'latz auf dem

Lande finden.

*.^"' Indem wir hiemit nochmals auf die gewiss alle Beachtung der Natur

und Staatsökonomen verdienende neue Schrift unseres vieierfahrenea Herrn

Forstrathes Christoph Liebich: „Der Maulbeerbaum als Waldbaum"
(vgl. Lotos 1859 S. 194 — 199) aufmerksam machen, ergreifen wir diese

Gelegenheit, auch eines Aufsalzes von Friedrich Wassali über: „Die

Seidenzucht im Canton Graubünden zu erwähnen, welcher im jüngsten Jahres-

berichte der naturhistorischen Gesellschaft Graubündens (Neue Folge V. Jahr-*

gang. Chur 1860 S. 58—60) veröffentlicht wurde. Weitenweher.

^it'-' (Ein böhmischer Trilobit in Nordamerika). Prof. W. B. Rogers
hat in neuester Zeit zu Braintree, 10 Meilen südlich von Boston in Massachu-

setts einen Paradoxides entdeckt und von demselben Photographien verfer-

tigen lassen. Diese Photographien, welche durch Hrn. De Verneuil in

Paris auch unserem J. Barrande zugestellt worden sind, geben vier In-

dividuen des fraglichen Tribolilen und weisen , nach Hrn. Barrande , in der

That eine vollkommene Uebereinstimmung zwischen dem amerikanischen
Paradoxides Harlani Green und dem böhmischen P. spinosus Boeck nach.

Es ist dies der erste Fall von identischen Trilobiten - Arten in beiden Con-

tinenlen, welcher dem Hrn. Barrande genügend erwiesen zu sein scheint ; bei

den amerikanischen Exemplaren fehlt nur noch das Hypostom, um beide Formen

vollständig vergleichen zu können.

*^* (Zur Urographie von Nord-Amerika.) So ungemein viel auch in

Nordamerika an geographischen Aufnahmen und Erforschungen im Laufe der

letzten Decennien geschehen ist
,

genaue und ausreichende topographische

Vermessungen , wie wir sie in Europa unter „Gencralstabs-Aufnahmen" ver-

stehen, sind noch von keinem Theile vorhanden — mit einziger Ausnahme

vielleicht des kleinen Staates Massachusetts , von welchem eine Art Detail-

vermessung veranstaltet worden. Für die Topographie und Urographie des

AUeghäny - Gebirges beispielsweise — welches eine Längenerstreckung hat

wie etwa von Marseille nach Petersburg — war bisher auch bis vor wenigen

Jahren sozusagen gar nichts geschehen. Erst in der neuesten Zeit haben

G u y t u. A. begonnen, dieses grossartige Gebirgssystem zum Gegenstande

specieller Aufnahmen und Messungen zu machen, und ein Verwandter dieses

Gelehrten, Hr. E. Sandoz, kam mit den Resultaten derselben nach Gotha, wo
er gegen zwei Jahre an der Zeichnung einer Karte des Alloghäny - Systems

zubrachte, welche kürzlich in den Petermann'schen „Mittheilungen* publicirt

worden ist.

*^* Ueber den Einfluss der anorganischan Substrate auf den Charakter

der Flechten-Vegetation, mit Rücksicht auf die im Auftrage der schlesischen

Gesellschaft für vateriaudische Cultur in Breslau, im Sommer 1859 unter-

nommene lichenologische Reise in die Sudeten und deren Vorberge hat der

ausgezeichnete Lichenolog Hr. Dr. Körb er in der Sitzung am 26. Januar

1. J. einen sehr interessanten Vortrag gehalten. Weitemueher.

Redacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, Nr. 556—2.)

Prag 1860 Druck bei Matli. Oerzabek.
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Inhalt: Vcreinsangelegonheilcn. — Die Galtung Fumaria nach 0. Hamrnar, von
Weitenweher. — Noiiz ülier ein Erdbeben zu Platz in Hühmen. — Die
Verbreitung der Vögel auf der Erde, von Palacky. — Beilräije zur Fauna
der niührischt-n lluhlen, von Wankel. — Miscellen von Weitenweher, Pa-
Inrli) u. A.

Tereinsaii^elegcnlicUen.
Versammlung am 19. October.

I. Verlesung des Sifzungsprolokolls vom 13. Juli 1. J.

II. An Drückschriften waren eingegangen

:

1. Jahresbericht der naturforsch. Gesellsch. Graubündcns. Chur 1859. Neue

Folge, V. Jahrgang. u I r .?
.

-

2 Gemeinnützige Wochenschrift u. s. w. Würzburg 1860. X. Jahrg.

Nr. 18—35.

3. Verhandl. und Millheü. des siebenbürg. VeriefnS 'für Naturwiss. zu Ilcr-

maunsladt. XI. Nr. 1— 5.

4. Fran« Josst, Obstbaumkunde u. s. w. (vom Hrn. Verfasser.)

5. Franendorfer Vereinigle BläUer. 1860, Nr. 22—34.

6. Erster Jahresbericht des österr.-schles. Seidenbauvereins. 1859.

7. Aug. Decker Lehrbuch der Algebra für Obergymnasien u. s. w.

Troppau 1860. (vom Hrn. Verfasser.)

8. Denkschrift der naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis zu Dresden.

Festgabe u. s. w. von Dr. A. Drechsler.

m. Verlesung der Schreiben: 1) von der Literary and philos. Society

of Manchester, 2) von der Gesellsch. Isis in Dresden, 8) von der na'turforsrh.

Gesellsch. Graubündens in Chur und 4) von Hrn. F. Josst io Tetschen.

IV. Vortrag des Hrn. Vereinspräses, Prof. Dr. A. Em. Beuss, über

die Gliederung der böhmischen Kreideformation.

15
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Wissenschaftliche Millheilnngen.

Die Gattung Fnmaria nach 0. Hammar.

Mitgellieill von Dr. Wilh. Rud. Weitenweber.

Im neuesten Bande der Upsaler akademischen Denkschriften (Nova Acta

regise soCietatis scieufiarum Upsaliensis. Seriei tertiae Volumen II. Upsali«

185*5—5 8) hat Hr. Prof. 0. Hammar in Lund eine sehr schätzbare Mo-
nographie der Galtung Fumaria veröffentlicht und mittelst 6 Tafeln-Abbildungen

illustrirt. Da nun das eben ern^ähnte Sammelwerk wohl nur wenigen unserer

Pflanzenfreunde im Original zugänglich sein dürfte, so halte ich es für er-

wünscht, wenn ich im Folgenden, mit üebergehung des Allgemeinen und

Geschichtlichen, einen übersichtlichen Auszug aus jener Monographie mittheile.

Prof. Hammar cbaracterisirt die drei Sectionen, in welche nach sei-

ner Meinung die Gattung Fumaria zerfällt, folgends:

Sectio I. Fumariffi officinales. Petalum et inferius et superius

apice gibbum formant, qui marginibus lalis patulis, summum apicem attin-

geiilibns cingilur; interiora lata, param curvata.

Sectio II. Famariae capreolatse. Petalum inferius apice inferne

gibbum formal, qui margines angustissimos ereetos summum apicem non attin-

gentes habet; superius apice superne gibbum efficit, cujus margines reflexi

summum apicem non attingunt; interiora angusta a medio ad apicem plus

minusve sursum curvata^ exteriora acuta et plerumque arcte cohaerentia.

Sectio III. Fumariae agrariae. Petalum inferius lineare, carina-

tum; carina apice magis prominens inferne gibbum efficit, qui marginibus

latiusculis planis , summum apicem attingentibus cingitur ', superius apice

superne gibbum habet, qui marginibus latis patenti-reflexis, summum apicem

attingentibus cingitur ; interiora a medio ad apicem summum curralav exte-

riora obtusa et flore explicato ab interioribus apice distantia.

Sectio I. Fumariae officinalis.

1. Fumaria officinalis L, fructibus subobcordatis transverse la-

tioribus luberculato-rugulosis; sepalis ovatis acuminatis dentatis, corollae tubo

angiistioribus eaque Iriplo brevioribus, bracteis pedicello fructifero erecto-

patente brevioribus, foliorum laciniis lanceolatis.

Variat a) vulgaris, major, herba virens, diffusa, petioli saepe cirrhoso-

convoluti. flores majores. Koch,

ß) scaudens, major, herba virens, peliolis secundariis saepe cirrhoso-
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conTolatis scanden«, laciniae folioram latiores, racemi fruc liferi erecli

RtricU ; flores parvi albo-rosei. Reichb.

Y) minor, berba intensius glanca, difliiso, tönella, subscaiideos; flores

parvi, pallido-rcsei. Kochr:F. officinalis 7 albiflora Parl.zuF. Gasparinii

Babingl.

8) floribunda, berba rigida , firma , inlense giabra, noo scandensi

racemi densi ; flores intensius purpurascentes, folioram laciniae angu-

stiores. KochrzF. ofl^icinalis ß. densiflora Parlolore.

2. F. tenuiflora Fries, fructibus subrolundis obtusis cum macronulo

tnberculato-rugulosis; sepalis ovato-lanceolatis acuminalis denticulatis, corollä

plus triplo brevioribus ejusque tubo angustioribus ; bracteis quam pedicellis

fructiferis erecto-patenlibus duplo brevioribus ; foliorum lacioiis ianceolatis planis.

Synon. F. Wirtgeni Koch.

3. F. Vaillantii Loisel. fructibus subrotundi«, obtusis tnberculato-

rugulosis; sepalis minimis ovatis aculis dentatis, corollä tubo mullo angustio-

ribus eaque plus sexies brevioribus; bracteis pedicellos fructiferos erecto-

patentes longiludine aequantibus; foliorum laciniis planis Ianceolatis.

Synon. F. parviflora Wahlenberg.

Variat ß. Laggeri Jordan, racemis longius peduncnlatis, laxis

multi- (congesti-) floris, sepalis aliquanto longioribus triangularibus, flori-

bus roseis.

4. F. parviflora Lam. fructibus ovato-subrotundis acuminalis, tuber-

culalo-rugulosis; sepalis minutis ovatis aculis dentatis, pedunculos latiludine

aequantibus, corollä sexies brevioribus ; bracteis pedicellos frucliferos ereclo-

patentes aequantibus ; foliorum laciniis anguste linearibus obtusis
,

ca-

naliculatis.

Synon. F. densiflora ß. albida Decand.zrF. leucanth» Viviani, F.

glauca Jord.

Varial ß. sogetalis, floribus violaceis, sepalis corollä quadruplo bre-

vioribus ejusque tubum latitudine aequantibus.

5. F. abyssinica Hammar, fructibas subrotundis obtusis tuber-

cnlato-rugosis ; sepalis ovatis acuminalis irregulariter inciso-dentalis, corollä

fere quadruplo brevioribus, ejusque tubo angustioribus; bracteis pedicellos

fructiferos erecto-patentes longiludine aequantibus, foliorum laciniis oblongo-

lanceolatis acuminalis, planis.

Synon. F. officinalis Schimper pl. exsicc.

6. F. rostellata Knaf, fructibus subrolundis et breviter apiculalis,

tuberculalo-rugulosis; pelalis exlerioribus apice roslratis; sepalis ovolibus

dentatis mucronatis, corollä dimidia brevioribus ejusque tubo latioribus; brac-

15*
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teis pedicello fniclilero creclo-pütente brevioribus ; folicrum laciniis obloiigo-

lanccolatis pisnis *).

7. F. micrantlia Lagasca, fructibus subrotumlis obtusis, tubercii-

lato-rugulosis ; sepalis subrolundo-ovatis, acuminatis detitatis, corollain ditiii-

diam longitudine fere aequantibus ejusque lubo niullo latioribus; bracteis pe-

dicello fructifero erecto-pateute subloiigioribiis ; foliorum laciniis linearihus

caiialiciilatis.

S y II 1). F. parviflora Sibth.rrF. prchcnsiüs KitaibelzzF. densillora Do

Cand., F. calycina Babington.

8. F. Kralikii Jordan, fructibus subrotundis obtusis, laevibus;

sepalis amplis ovatis acuminatis dentatis, corüllam dimidiam longitudine aequan-

tibus ej'isque tubo fere latioribus; bracteis pedicello fructifero reflexo longio-

ribus; foliorum laciniis linearibus, planis teuuibus.

SyooD. F. anatolica ßoissier.

Sectio II. Fumariae capreolatae.

9. F. cap reo lata L., fructibus subrotundis compressiusculis, laevibus;

sepalis ovatis acuminatis dentatis, corollam dimidiam longitudine fere aequan-

*) Die ursprüngliche, von unserm eifrigen Pflanzenforscher Hrn. Dr. Jos.
Knaf in Komotau verfasste Diagnose dieser schönen Art, vrelctie sich

in der Flora oder allg. botan. Zeitung (Regensburg 1846. Neue Reihe

IV. Jahrg. I. Band S, 290) befindet, lautet folgends : F. rost. Knaf,

sepalis subrotundis ovalibusve, derepente breviler acuminatis, denticu-

latis, corollam dimidiam subaequanlibus eaque latioribus; petalis siipe-

riore et inferiore apice in rostella longiuscula lecurva terminatis, lale-

ralibus apice coalilis, emarginatis, emarginatura in medio denticulo bre\i

instructa; siliculis tuberculato-rugulosis subglobosis, verticaliter sub-

lalioribus, apice obtusis ant brevissime apicnlatis, ihidemque pericarpio

remoto utrinque foveola oblonge instructis, ad suturam circumcirca sub-

compressis leviterque marginatis ; bracteis pedicello fructifero breviori-

bus, foliorum laciniis lanceolalis oblongisque. •— Hiebei muss ich was

die Geschichte dieser Art betrifft, nur noch bemerken, dass ich diese

Pllaiize, welche Hr. Dr. Knaf im Jahre 1830 bei Pelsch nächst Komo-

tau im Erzgebirge gefunden hat, bereits in den Jahren 1823—24 als

damaliger Medicinae Studiosus auf einem andern Standorte, nämlich

Huweil Melnik gesammelt und an die Prager Pflanzentauschanslalt des

Hrn. Opiz in mehreren Exemplaren unter dem irrthümlichen ISamen

F, Vaillantii eingeliefert habe, wie diess ans der Druckschrift: [Natu-

riilienlausch u. s. w. Prag 1826, Nr. 10, S. 268) zu ersehen ist, und

auf welchem Wege selbe auch dem Hrn. Dr. Knaf zugekommen ist.

Eine spätere hieher bezügliche Erwähnung findet man in Opiz : Seznani

robtliti Kveteny ceske. V Praze 185.', S. 45. Weitenweber.
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libus ejusque (ubum latitiidiue superantibiis, bracteis pedicello fniclifcro re-

curvo brevioribus, foliorum laciniis oblongis planis.

Synon. F. oificinalis Webb.

Variat ß. F. speciosa JorH. floribus majoribiis, magis purpurascen-

libus, densius racemosis; petalo inferiore saepe patulo, sepulis latioribu§,

siibintegris. — -y. F. albiflora, floribus niiuoribus albidis, apice atropur-

pureis, sepalis aliquanto longioribus.

10. F. sepium Boiss. fructibus subglobosis oblusis compressius-

culis, carinatis laevibus
-,

sepalis lanceolatis acuminatis carinatis, basi dentatis,

ceU-ro inlegris, corollae tubo aequilalis, ea(|uc triplo brevioribus; bracteis pe-

dicellos frucliferos erecto-pateDli s subaequanlibus, foliorum laciniis oblongis.

11. F. media Loisel. fructibus subroluiidis laevibus vei plus mi-

iiusve luberculato-rugnlosis; sepalis hile ovatis acutis dentatis, corolla Iriplo

brevioribud ejusque lubiim latitudiiie aequantibus vel paullum superanlibns

;

bracteis pedicello fructif«ro subpatente vel erecto-pateule brevioribus; folio-

rum laciniis oblongis. Diese Art kommt in folgenden drei deutlich untcrscbie-

denen Formen vor

:

a) typica, fructibus subrotuudis obtusis, atiquantiim mgulosis, prae-

sertim carinam versus, basi pedicello incrassalo angui^tioribus; floribus magnis,

petalo inferiore saepe a ceteris distante; sepalis subrotundo- ovatis acutis,

apice fere inttgris, basi dentatis, eorollä triplo longioribus subcaducis; brac-

teis pedicello fmclifero patente breviorilnis, lolicnim laciniis oblongo-ovatis. —
F. capreolata Hook, zz F. Bastardi Boreau =: F. Boraei Jord. zz F. Munbyi Boiss.

ß) confusa, fructibus subrotundis obtusis rugulosis basi pedicdlo

paruni incrassato laliorilms; floribus niajusculis petalis arcte cohaerentibus;

sopHÜs ovatis (ircunicirca dentatis acutis, corolla triplo brevioribus ejusque tiibuni

laliliuiine aequ^intilius, liracteis pedicello fructifero erecto-patenle duplo breviori-

bus, foliorum laciniis oblongis. — F. confusa Jord. =: F. muralis Gren. et Godron.

y) muralis, fructibus ovato-subrotundis, obtusis laevibus, basi pedi-

cello incrassato angustioribus, floribus niajusculis petalis arcte cobacrenlibus

instructis
5 sepalis late ovatis acuminatis dentalis, praesertini in margine infe-

riore, corolla triplo brevioribus ejusque tnbum latitudine aequantibus, caducis;

bracteis pedicello fructifero siibpalente brevi<'ribus, foliorum laciniis oblongis

vel oblongo-ianceolali«.

Synon, F. Petteri KocbrrF. muralis Sonder zi F. capreolata y Tarlat.

12 F. apiculata Mamma r, fructibus ovnlibus apioulatis laevibus;

Si-pnlis ovato-lanceolatis paucidentatis acuminutis, corolla triplo brevioribus

ejusque tubo augustioribus ; bracteis pedicellos fructiferos ereclo-pateiites

feie aeqiiantes, foliorum laciniis oblongis.

S y u u. F. upiculata Lunge in litt.
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13. F. Petleri Reichb., fruclibits subrotundo-ovatis aculiusculis ru-

gulosis; sepslis subrhombeis aculiusculis paucidentafis, dente utrinque ad me-

dium sepali magis prominente, corollä triplo brevioribus ejusque tubum lali-

adine^aeq uantibus vel parum superanlibus, bracteis pedicello fructifero re-

curvo parum brevioribus, foliorum laciniis oblongis plaois.

SynoD. F. Thureli Boiss.rrF. deflexa Heuffel *). :'.

14. F. Gussoni ßoiss., fructibus subrotundis obtusis tuberculatis,

sepalis ovatis mucronatis denliculatis, corollä 3—4 plo brevioribus ejusque,

*ubo aeqni-iatis, bracteis pedicello fructifero erecto plus duplo brevioribus

;

fuliorum laciniis angustis oblongo-linearibus.

Synon. F. Petteri y. Gussone.

15. F. Reuter i Boiss. fructibus parvis orsideis aculiusculis laevi-

bus, sepalis obiongis subintegris acutis, coroliae tubo duplo brevioribus eoque

aequi-lalis, bracteis pedicello fructifero erecto vel patente brevioribus, folio-

rum laciniis anguste liuearibus canaliculatis.

Synon. F. Petteri Parialore.

16. F. macrosepala Boiss. fructibus subrotundis obtusis mu-

cronulatis minute tnberculatis; sepalis maximis ovatis acutis subintegris, co-

rollam dimidiam longitudine aequantibns ejusque tubo fere duplo latioribus;

bracteis pedicello fructifero erecto-patente subbrevioribus, foliorum laciniis

ovatis vel sublinearibus.

Sectio III. Furnariae agrariae.

17. F. agraria Lagasca, fructibus subrotundis obtusis lubercu-

lalo-rugosis ; sepalis ovato-lanceolalis acuminatis denlatis, corollä triplo bre-

vioribus ejusque tubo multo angustioribns ; bracteis pedicello fructifero erecto-

patente brevioribus, foliorum laciniis oblongo-Ianceolalis.

Synon. F. media Decand.— F. officinalis ß grandiflora Decand.=F.

ofTicinalis ß major Moris. — Variat ß major Badarro in Moretti =: F. agraria

Koch rr F. speclabiiis Bischof.

18. F. affinis Hammar, fructibus subrotundis obtusiusculis mu-

cronatis tuberculalo-rugosis; sepalis ovatis acutis deiitalis, quartam parlem

corollao longitudine superantibus ejusque tubo angustioribus; bracteis pedi-

cello fructifero ereclo-patente dimidio brevioribus, foliorum laciniis obiongis.

19. F. rupestris Boiss. fructibus ovato-subrotundis aculiusculis,

dense tuberculatis valde compressis et carinatisj sepalis anguste obovato-

*) lieber die vielleicht hieher gehörige Art F. Heldreichii Boiss. will sich

Hr. Hammar uicht entscheidend aussprechen, da er von ihr bis'ier kein

lebendes Exemplar zu Gesicht bekommen. - W.
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lanceolatis argute deotatis acuminntis, dimidium corollae tubum lougitudine

uequuiitibus eique aequi-latis ; bracteis pedicello fructifero erecto vel subpa-

tulo aequantibas; foliorum laciniis oblongis aculiiisculis.

Variat ß. laxa B o i s s., caulibus elongatis subscandentibus; foliis

teDoioribus, laciniis aiigustioribiis acutioribus; bracteis loogioribus (pedicello

fructifero) paulio brevioribus, fructibus acutioribus, minus acute tuberculatis.

20. F. fiabellata Gaspar., fructibus subrotuudis oblusis, tuber-

culato-rugosis ; sepalis late-ovotis aculis dentatis, corollä triplo brevioribus

ejusque lubo fere lalioribusj bracteis pedicello fructifero patenti-reflexo multo

brevioribus, foliorum laciuiis oblongo-ovatis.

S y o n. F. capreolata ß. Pariatore.

21. F. corymbosa Desfont. fructibus subrotundis-ovatis obtusis,

cum inucronulo Inberculato-rugosis ; sepalis ovalis oblusis crenatis, calcari

brevioribus, pedicello paulio latioribus; bracteis pedicello fructifero longissimo

recurvo multoties brevioribus; foliorum laciniis oblongis crassis et subcarnosis.

S y n o D. F. africana Lam.

22. F. alexandriua Ehren b. fructibus subrotuudis obtusis, cum

mucroiiulo tuberculato-rugosis ; sepalis ovatis acuminatis dentatis, corollä fero

quadruplo brevioribus ejusque tubo multo angustioribus; bracteis pedicello

fructifero erecto-patente fere duplo brevioribus, foliorum laciniis oblongis.

S y u n. F. judaica Boissier.

23. F. macrocarpa Paria t. fructibus maximis globosis oblusis

tuberculuto-rugosis; sepalis minimis linearibus acuminatis paacidentatis, corollä

plus triplo brevioribus ejusque tubo multo angustioribus ; bracteis pedicello

fructifero erecto-patente puullo brevioribus, foliorum laciniis oblongis.

S y n n. F. mi-galocarpa Boissier.

Variat ß oxyloba Boiss. floribus cum sepalis angustioribus, folio-

rum laciniis planis' subQabellalis, petiolis cirrhoso-convolutis.

Synon. F. Fleischeri Sonder.

24. F. vagans Jordan, fructibus ovato-subrotundis acutiusculis tuber-

culato-rugosis parum compressis; sepalis ovato-oblongis circumcirca denlaiis,

mucronatis carinalis, corollä fere triplo brevioribus ejusque tubo aequi-latis

;

bracteis pedicello fructifero ereclo-patente duplo brevioribus, foliorum laci-

niis oblongis.

Was die geographische Verbreitung der Gattung Fumaria betrifft, spricht

sieb Herr Hammar folgends aus: Die Gnltiiug F. hat ihr Centrum io den

um das Mitlelmeer gelegenen Ländern, wo sämmltiche Arten gefunden wer-

den, welche einen oder den andern Theil bewohnen. So scheint die F. Held-

reichii Griechenland eigen zu sein; für Griechenland, Dalmatien und Banat ge-

meinsam ist die F. Petteri, ferner für Griechenland, Palästina, Syrien und etwa



192
I

Kleinasien die F. macrocarpa und F. Kr;ililui; Palästina, Syrien und Aegypien

eignen sich die F. alexaudrina an, während Abyssinien die F. abyssinica eigen

sein dürfte; bloss iu der Berberei und im südlichen Spanien kommt die F.

corymbosa und rupeslris vor ; Spunien gehören die Arten : F. macrosepala,

sepium, apiculata, Reuteri und affinis an ; Spauien und Süditalien hat die F.

flabellata gemeinschaftlieh, nur Italien die F. Gussoni. — Die übrigen Arten

sind über das ganze Slittelmeer-Gebiel zerstreut, von woher dieselben in fast

alle Theile der Welt, z. B. Indien, Chir.a, Sibirien (2 Species) und ganz

Europa, zum Cap der guten Hoffnung und nach Amerika gewandert sind. —
Gegen Norden werden die Furaarien aüniäüg selten. In Deutschland und der

Schweiz kommen nach Koch 8 Species vor; in England, nach Bah in g ton,

5 Species; in ganz Russland finden siih nach Ledebour's Angabe, ebenfalls

bloss 5, von denen 2 in den südlichsten Gegenden Russlands; in Scandinavien

5 Arten (eine se< liste sporadisch), hievon schreitet die F. off.cinalis am wei-

testen gegen Nord, bis zum 67" nördlicher Breite vor. Aus den Sectionen,

in welche nach Hammar's Ansicht die Gattung getheilt ist, ist die Sectiun

der Fumariae agrariae auf die wärmsten Parlhicn der Gegend beschränkt

;

die Species der beiden übrigen Sectionen sind mehr zerstreut.

Notiz über ein Erdbeben in Platz *j in Böhmen.

Platz, 13. October 1860,

Erst vorgestern geschah in der Prager Zeitung Erwähnung von

Erdstössen, die am 28., 29. und 30. September I. J. stattgefunden, wie man

der Bohemia aus Chlumec meldet. Das Erdbeben war aber nicht bloss

in Chlumec, sondern hauptsächlich in Platz, und hat es wohl kaum Jemand

so genau beobachtet als ich.

Um ^4 auf 10 Uhr Abends, Freitag den 28. Sept., sass ich, wie jetzt,

im Sitzzimmer am runden Tisch in der Mitte; da fängt auf einmal ein Ge-
töse an unter mir, sehr stark, als wenn tn der Kanzlei unter mir die Möbel

mit Gewalt geschoben v\ ürden, was ich auch anfänglich glaubte, weil bald

nach dem Anfang des Geräusches der Fussboden heftig schulterte, so dass

meine Füsse mitzilterlen ; es rollte aber weiter und nun glaubte ich, es führe

ein schwerer Wagen herein, dann in's Bräuhaus, dann hielt ichs für Donner;

*) Wir verdanken die hier folgende interessante Schilderung des kürzlich

auch zu Platz (im Neuhauser Bezirke des budweiser Kreises Böhmens)
wahrgenommenen Erdbebens der freundlichen Mittheilung unsers geehrten

Vereinsmitgiiedes, Prof. Dr. Freiheirn von L e o nha rd i, welche einem

Schreiben seiner Fcäuleio Schwester, Caroline Fieiiu von Leonhardi,

entnommen ist. D. Red.
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weil dos Getöse sich uher so sonderbar gleiclibliil), was Donner nie tlint, so

ölTnete ich das Fensler und hörte, wie da< gleichrnässigc gespenstische Rol-

len sich nach der ISetiiiuiiser Kichtung hinzog. In dem Augenhiick wussle

ich, dass es ein Erdbeben gewesen sei und mit diesem Bewussisein überfiel

mich ein solches Griiuseii, dass ich angrMl)iickli( li einen halbseitigen stechen-

den Kopfschmerz empfand. Die Richtung war gerade von Westen nach Osten,

und die Donner des Rollens nicht Secundcn sondern Minuten lang.

Genau nach einer Viertelstunde, wo ich gerade in einem ebenerdigen

Zimmer war, ertönte nberniais das Rollrn und erzitterten die Wände, doch

schwächer, und abermals nach einer Viertelstunde, wie ich genau an der Uhr

beobachtete, donnerte es wieder, aber nur kurz und ohne Erschütterung,

wenigstens haben wir in Platz keine empfunden. InChlumec, Erdreicbs-

thal, AI ar ga r e t h e n wa Id (d. h. im Försterhaus), Baschta und in ganz

l'lutz wurde es empfunden. Von Neuhaus habe ich keine Nachrichten.

Den 29. September beobachtett-n die Neuhauser Adjuncten im Marga-

rathenwald und auch Josef in Erdreichsthal wieder drei ErschütterungeD

ungefähr um dieselbe Zeit und in denselben Zwischenräumen. Ich hörte wohl

gegen neun Uhr Abends, als wir beim Thce waren, ein ähnliches Geräusch,

dachte aber, es sei die Einbildung meiner aufgeregten Fantasie. Uehrigens

mit der Einsicht, was es sei, erwachte auch in mir gleich Freitag Abends

das Interesse dafür, so dass ich genau auf die Umstände Acht gab, auf die

Uhr schaute u. s. w. Der Himmel war mit einem leichten Nebelschieier beim

Mondschein bedeckt. Die Temperatur sehr mild.

Am 3. Tag, Sonntag 30. Sept., habe ich nichts gehört. Die Chlumecer,

die diesen Abend hier waren, erzählten, sie haben es Freitag und Samstag

in Chlumec gemerkt. Weiter habe ich von dort nichts erfuhren.

Am ersten Abend fing es mit lautem Rollen an, vielleicht y^ Minute

dann zitterte der Boden unter meinen Füssen und diese damit heftig, und

dann rollte es fort, bis es in der Entfernung nach Osten zu verhallte, wie

es anscheinend gerade hinter mir in Westen begonnen.

Der Herr Pfarrer, der von Italien her mehr Erfahrung über Erdbeben

hat, und es auch beobachtete, pries uns glücklich, dass es, wie er sagt,

keine stossende, son<lern eine rollende Bc.w» gung war.

P. Fabian, unser hiesige Kaplan, hörte es am 29. Sept. auch um die-

selbe Zeit wie icii. Vor mehr als zwanzig Jahren war bereits in Wittingaii

ein Erdbeben, wobei wir in Platz nur in einer Ecke des Silzzimmers etwas

ruschein liörlen.



Die Verbreitung der Vögel auf der Erde.

Von Dr. Johann Palackyin Prag.

Die Papageien (bei Bonaparte Conspectus 43 Genera mit 273 Spe-

cies, jetzt wobi 300) sind ausschiiessend tropisch und fehlen in Buropa,

Nordafriiia (nördlich vom Senegal und dem 15** nördi. Br. am Nile), Asien

(ausser Indien und den Inseln) und Nordamerika nördlich von Süd-Carolina

(Centurus carolinensis), so dass sie in ganz Australien (c. 60 Sp.), Oceanicn

(70 Sp.), Südafrica bis zum Cap, und Südamerika bis Fuegien vorkommen ; Neu-

seeland hat ihrer noch 3 Species und Platycercus novae Zeelandiae geht bis

auf die Auklands- und Chathaminseln, sie fliehen den Frost, vertragen aber

sonst niedere Temperaturen. Amerika hat ungefähr 100 Arten, Asien nur

30, Afrika über 10.

Die überall fortkommenden Raubvögel haben bei Bonaparte 77 Ge-

nera und ungefähr 400 Species. Nur die Gypogeraniden (G. serpentarius,

Südafrika) sind eine locale Familie, sonst sind sie alle, ja selbst die meisten

Genera (Aquila, Faico, Athene u. s. w.) über die ganze Welt zerstreut.

Von den Vulturioen (7 Gen. 25 Sp.), die Australien und den kältern

Gegenden fehlen, hat das wärmere Amerika 7 Arten (die Genera Sarcoramphus

und Cathartes), von denen der Kondor und die Aasgeier S. papa, aura und

jota die bekanntesten und zahlreichsten sind, Afrika 7 ausschliesslich, Asien

4 (beide noch einige Europäische), Europa 6 ; davon bei uns Vultur fulvus,

cinereus, im Mittelmeergebiet der Aasgeier Neophron percnopterus, in den

Alpen der Lämmergeier Gypaetos barbalus, welcher letztere auch im Kauka-

sus, Himalaja, arabischen Gebirge Egyptens und Habesch vorkommt.

Von den Adlern, Aquiiiuen (1 1 Gen. mit 36 Sp.) gehören Südamerika

aHSschliesslicb 8 Species an, Afrika 5, Australien 4, Asien 5, Nordamerika

2, der Best ist weitverbreitet, wie die 7 europäischen Arten Aquila chry-

saetos, heliaca, naevia (Europa, Asien, Afrika, Nordamerika,) Bonnellii, pen-

nata, albicilla, Pandion baliaetus (bis Kamtschatka, Kittlitz, Florida, bei den

Aschantis etc). Die Buteoninen (9 Gen. 38 Sp.) sind ebenfalls überall: 17)

in Amerika, 6 in Afrika, 10 Asien, 1 Australien, in Europa Circaetus galii-

cus, Archibutoo lagopus, Buteo cinereus; ebenso, die Milvinen (9 Gen. 27 Sp.)

Asien 7, theilweise (2) auch in Europa, Afrika 6 (3), Australien 4, Ame-

rika 8, Europa nur Olilvus regalis, niger, Pernis apivorus und Elanus me-

lanopterus.

Die 51 Arten Falken (8 Gen.) zertheiien sich 9 auf Australien und

Üceanien, 11 auf Amerika, 14 auf Asien, 15 auf Afrika (in beiden letzten

Zahlen sind auch einige Europäer), 13 auf Europa (nämlich der Falco pere-

griuus, islandicus, gyrfsico, sacer lanarius, barbarus, Eleonorae, coucoior,
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subbiiteo, aesaloii, vcsperlinus, alaudariu!:, cunchris), von denen t. B. F. pe-

regrinus in Australien, Ocliuck, in der Magellunssirasse, Luisiana, Abyssinien

;

der F. aesalon in Egypten und Udskoi vorkömmt (Middeadorf, Gould, Audo-

bon, Heuglin). Die Acciptrinen (17 Gen. mit 77 Sp ) sind schon meist tro-

pisch: Südamerika 34, Afrika 20, Asien 18, Australien 8, Europa Astur

palumbarius, bis Kamtschatka, Udskoi, Luisiana, Accipiter nisus, Circns acru-

ginorus, cyaneus, cinerascens, Swainsoiii.

Ueberall sind wieder die Eulen (20 Gen. mit 143 Sp.), 53 in Asien,

47 io Amerika, 24 in Afrika, 18 in Australien, 14 in Europa: Surnia ululo

Nyctea nivea, Haucidium passerinum, Athene noctua, Scops sorca, Ascalopbia

Savignyi, Bubo atheuiensis, Otus vulgaris, Brachyotus palustris, Syrnium aluco,

Ptynx uraleiisis, Nyolale funerea, Strix flammea, von denen s. B. Gl. passerinum

in Labrador, Udskoi, Brachyotus in Indien, Florida, Abyssinien, der Nagellaos-

slrasse, Strix flammea am Gap, in Arabien, Australien etc. vorkommen. —

'

Die Vol ucr es Bonaparte's (ungefähr 1700 Arten) sind mehr locaiisirt.

Die Familie der Kolibris (56 Gen. mit 216 Sp.) ist auf das warme

Amerika beschränkt, geht aber in den Anden von Peru bis 14600' (Tr. in-

sectivorus, Tchudi), im Süden bis Fuegien und Juan Fernandez (2 Scpha-

noides), im Norden im Sommer bis Labrador (Trochilos colubris, Audubon)

und Mutkasund (Tr. rnfus), im Winter bis Texas und Florida.

Die Familie der Phytotomiden (3 Sp.) ist auf Südamerika beschränkt,

die Coliiden (6 Sp.) und Uusophagiden (3 Gen. 13 Sp.) auf Südafrika vom

Senegal zum Gap, nur dass von den letzten Schizorhis variegata manchmal

bis Uadera zieht. D.e Familie der Bhamphastiden (3 Gen. 40 Sp.) gehört

dem tropischen Amerika an, Madagaskar die eigcnthünilichen Formen Euryce-

ros Prevosli und Leptosome afer. Unser Wendehals (Upupa epops, Europa,

Asien (Himalaya, China, Buchara, Afrika) ist der einzige seiner Familie (4 Sp.)

der auch ausserhalb Afrikavorkömmt. Die tropische alte Welt bewohnen auch die

Bucerotidei) (6 Gen. mit 38 Sp.) vom Gap bis Nepal und zu den Philippinen.

Die grosse Familie der Cuculiden (23 Gen. mit 37 Sp.) ist auch

meist tropisch (13 in Australien, 7 in Hadagascar, 3 auf den Philippinen etc.)

:

nur unser Knkuk , welcher in Europa, Afrika bis Guinea und Madagaskar,

Westasien bis zum Himalaya und Kuwandurja (Turan, Brandt, Stanowojgebirge

Norkommt, ferner der O.xylophus glandariiis des ftlittelmeergebietes und 2

Coczyrus in Nordamerika erreichen die gemässigte Zone.

Das tropische Amerika besitzt ausschliesslich die Capitoniden (4 Gen.

mit 24 Arten), die Galbuliden (4 Gen. mit 12 Sp. nach Bonaparle, 18 nach

Reichenhach), und die Mehrzahl der Trogoniden (5 Gen., von 42 Sp. 31,

1 am Cap, 10 im tropischen Asien), während die ebenfalls tropischen Bucco-

niden (II Gen. mit 55 Spec.) mehr Afrika (31 Sp.) und Asien (24) ange-
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l.ören. Die grosse Familie der Spechte (Picideti, 25 Gen. mit 219 Sp.) ist

überall zu Hause, bis auf Auatralien, aber Neu-Guinea hat schon den Chry-

socolaptes cardinalis, Afrika 31, das ganze Geschlecht Dendrobates (26),

Asien 67, das gemässigte Nordamerika bei Audubon 22, das tropische c.

80 CDrypcopus magellauicus ist antarktisch). Europa hat nur den Wende-

hals (Yynx torquilla, Afrika, Asien bis Arabien, Himalaya und Udskoi und

(wie bei Gould) 8 Spechte: Gecinus viridis, canus, Dryocopus martius,

Picus major, medius, minor, leuconotus, Apternus tridaclylus, alle weit ver-

breitet G. martius z. ß. in der Mandschurei, bei den Baschkiren. Meist tropisch

sind die Alcediniden (106 Arten bei Reichenbach), die 14 in Australien, nur 1

im gemässigten Nordamerika (Älcedo alcyon Audubon), und 3 in Europa haben:

unsern Eisvogel (AIcedo ispida), die dalmatinische Ceryla rudis und die russische

A. Pallasii, alle Sommervögel. Die der Tropenzone der alten Welt angehö-

rigen Meropiden (4 Gen. 34 Sp.) senden im Sommer nach Europa unsern

Bienenfresser (Merops apiaster), und manchmal nach Südrussland den M.

aegyptius. Derselben Tropenzone gehören die Eurylaimiden (7 Gen. mit 9 Sp.)

und die Mehrzahl der Coraciiden (25 Sp. nach Reichenbach) an, von denen

Coracias garrula nach Europa kömmt. Das tropische Amerika hat aber die

Familien der Prionitiden (3 Gen. mit 13 Sp.), Cotingiden (22 Gen. 69 Sp.),

Todiden (43 Gen. mit 215 Sp.), Dendrocolaptiden (11 Gen. mit 51 Spec),

Anabaliden (18 Gen. mit 100 Sp.), Myolheriinen (29 Gen. 107 Sp.), die

Iheilweise in die gemässigten Zonen sich ausbreiten. Die Familie der Cy-

pseliden (3 Gen. 38 Sp.) hat 13 in Asien, l2 in Amerika, 3 in Australien,

7 in Afrika und in Europa nur Cypselus apus und melba 5 die Caprimulgiden

(18 Gen. mit 94 Sp.) nur unseren Ziegenmelker (C. europeus), und den C.

rußcollis im Süden, sonst hat Amerika 50, Asien 23, Afrika 18, Australien 12.

' ' Bonaparle zählt im Ganzen 3155 Arten Singvögel (Oscines) auf.

Australien hat die Menuras (2) und viele der Maluriden (27 von 135

Sp. 26 Gen.) gegen 59 in Amerika, 48 in Asien, von denen Europa nur

den Troglodytes europeus besitzt, der auch in Asien und Nordafrika fortkömmt.

Die Cerlhiiden gehören meist den gemässigten Klimaten an (9 Gen. mit 39

Sp.), Australien hat 12, Asien 21, Amerika 5, Afrika 1 und Europa 6 Arten:

Cirlhia familiaris, Nattereri, Tichodroma muraria, Sitta europea, caesia und

syriaca (Dalmatien).

Ebenso bewohnt die Mehrzahl der Pari den (10 Gen. mit 53 Sp

)

gemässigte Gegenden — Amerika hat nur 6, Afrika 12, Asien 22, Neusee-

land 3, Europa 11 (Parus major, ater, crislatus, palustris, caudatus, biarmi-

cus, pendulinus, cacruleus, lugubris, bicolor, sibiricus und cyaiuis).

Die Tanagriden (19. mit 160 Sp.) gehören ganz Amerika an;

aber die Altuididen sind wieder überall 8 Gen. mit (66 Sp): in Asien 27,
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Amerika 3, Australien 1, Afrika 35, Europn 13, meist im Süden (Alauda

arveiisis, arborea, cristata, oalundrellH, deserti (von Afrika herüberwecJHcInd)

csntliarelio, Cerlliilfnida Duponti, desertorum, Otocoris albigula. alpestris, Me-

Isnocoiypha Cülandro, leucoplera, tatarica. Von den (7 Gen. mit 57 Sp.)

AI o t a ci
1 1 i il e n befindet sicii auch die Mehrzahl in gemässigten Ländern ; hei

uns in ILuropa: Antlius campestris, nrboreus, aquaticus, pratensis, spinolelta,

rervina, rufogniaris, obscura, Budytes cinereocapilla, nigricapilla, Motacilla alba,

flava, sniphurea, Yarrellii, citreola, neglecta, lugubris (Gould), Corydaiia Richardi,-

in Australien mit Oceanieo 5, Afrika 32, Asien 21, Amerika 10 (natürlich

sind unsere Arten, wie immer auch, in Asien und Afrika gezahlt).

Ebenso sind die Cincliden f5 Gen. mit 24 Sp.) meist in gemässig-

ten Ländern (18 in Asien, 2 in Amerika und Australien, sie fehlen vielleicht

in Afrika); bei uns durch den Cinclus aquaticus, nielan gaster und Fallasii

(Russland) vertreten. Die Pittiden (12 Gen. 54 Spec.) sind rein tropisch und

fehlen in Europa und Amerika, Asien hat 44, Afrika 6, Australien 5 Arten.

Die grosso Familie der Drosseln (32 Gen. mit 240 Sp.) ist am

Eahlreichsten in Asien 106, Amerika 56 und Afrika 46. Australien hat 13,

Europa nur Turdus viscivorus, musicus, pallidus, torqualus, merula, pilaris,

iliacus, saxalilis, atroguiaris, Naumanni— als seltene Gäste sind T. Whitei und

sibiricus von Sibrien, Merula migratoria von Amerika.

Die Familie der Calamoherpinen (24 Gen. mit 147 Sp.) ist

grössern Theils tropisch, und zwar mit dem Maximum in Afrika 67, dann in

Asien 51 ; iu Australien sind 19, in Amerika fehlen sie. Europa zählt 18,

nämlich : Locustella I., Calamoherpe turdoides, arundinacea, palustris, Aedon

galactodes, familiaris, Cisticola schoenicüla, C^lamodyta phragmitis, aquatica.

lanceolata, melanopogon, Cettia sericea, Lusciniopsis Savii, fluviatilis, Hypolais

olivctoium, elaica, salicaria und polyglotte.

Die eigentlichen Sylvinien (15 Gen. mit 79 Sp.) sind mehr auf die

gemässigte Zone beschränkt: 36 in Asien (17 in Nepal), 27 in Australien,

J3 in Afrika, nur 2 in Amerika und 19 in Europa (Phyllopneuste sibüalrix

Irochilus, rufa, Borellii, Regulus crisfatus, ignicapillus, Melizophilus provin-

cialis, Pyrophlhalma mclanocephala, sarda, Sylvia curruca, cinerea, conspicil-

iala, subalpina, atricapilla, horlensis, orphca, Rüppellü, Adophoneus uisoria

Ofid Iduna salicaria.

Die rahlreichern Saxicolinen (31 Gen. mit 147 Sp.) fehlen auch

in Amerika bis auf 4 Arten, wahrend sie in Afrika 53, in Asien 66, in Au-

stralien 27 und in Europa 21 (Philomela luscinia, major, Calliope Kamschat-

censis, Rubecula r., Cyanecula suecica, caerulecula , Rulicilla phoenicura,

lilhy, erylhrogastrs, Pelrociucla saxatiüs, Petrocossyphus cyaneuß, Dromolea
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Icucura, Saxicola oenantbe, saitator, stapazina, albicollis, lencomcla, Pratincola

rubeira, rubicola, Accentor alpinus, modularis) zählen.

Dafür s'nd die SylTicoliaen gan»i amerikaniscb (16 Gen. mit 98

Sp.); von den Muscicapineu (32 Gen. 142 Sp.) sind 35 in Australien, 75 in

Asien, 33 in Afrika, 5 in Amerika, und nur 4 in Europa und zwar die Musci-

capa alricapillu. albicollis, grisoia und parva (aus Indien zufällig nach Russland

verschlagen).

Von den Vireoninen (12 Gen. mit 47 Sp.) gehören Amerika 28, Au-

stralien 15 und SüdostasicD 4, (Molukken, Java, Timor) an, sie haben daher ein

ganz abnormes Auftreten, das allen mir bekannten Verbreilungsgesetzen wi-

derspricht! Die .Ampeliden (l3 Gen. mit 42 Sp.) sind meist in Asien (24),

Australien u'id Amerika (zu 9), in Afrika 2, in Europa nur der Ampelis

garrulus. Die ArtamiJen (2 Gen. mit 15 Spec.) sind auf Australien (8) und

Südostasien beschränkt (7). Die Schwalben (7 Gen. mit 63 Sp.) sind

überall zu Hnuse : in Amerika 22, in Asien 18, in Afrika 19, in Australien

8, in Europa: Hirundo rustica, cahirica, Cotyle rupestris, riparia, Chelidon

urbica. Die tropischen Edoliiden (18 Gen. mit 100 Spec.) fehlen in Europa

und Amerika, Asien hat ihrer 63, Afrika 10, Australien 20. Die Orioliden

(6 Gen. mit 31 Spec.) fehlen wieder Amerika; Australien hat 9, Afrika 6,

Asien 17, Europa nur den Oriolus galbula. Die Laoiiden (23 Gen. mit

115 Sp.) gehören wieder mehr der gemässigten Zone an: 58 in Afrika, 38

in Asien, 22 in Australien, 2 in (Nord-) Amerika und 7 in Europa, näm-

lich der Lanius excubitor, minor, rufus, spinitorques, collurio, cucullulus und

meridionalis.

Ebenso hat die Familie der Garruliden (40 Genera mit 143 Sp.)

75 Arten in Asien, 35 in Amerika, 21 in Australien, 6 in Afrika, 5 in

Europa : Garrulus infaustus, glandarius, Krynickii (Russland), Pica candata

und Cooki (Spanien). Die Caerebiden (5 Gen. mit 36 Sp.) gehören dem

tropischen Amerika an, ferner die Paradiseiden (5 Gen. mit 8 Sp.) Neu-

Guinea, die Epimachiden Australien (1) und Neu-Guinea (4 Gen. und 4 Sp.),

die Irrisoriden Südafrika von Cap bis Schoa und Modagaskar (3 Gen. mit

11 Sp.), die Melliphagiden hauptsächlich Australien (alle 17 Gen. mit 76 Sp.)

bis auf 11 Arten in den ostindischen Inseln; die Phyllornithinen (5 Gen. mit

55 Sp.) zählen 31 Arten im tropischen Asien, 11 im tropischen Afrika, 8

in Australien und nur 1 in Nordamerika. Von den Promeropiden (10

Gen. mit 104 Sp.) finden sich 46 Arten im tropischen Afrika (die Colibris

der alten Welt : Nektarinien und Cinnyris) ; ebensoviel im tropischen Asien

(Cinnyris osea bei Jericho), 16 Arten in Australien und Oceanien.

Nach so vielen Familien treten erst wieder die Krähen (12 Gen.

45 Sp.) in Europa auf, die 23 Arten in Asien, 9 in Afrika, 5 in Amerika
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7 in Australien, 9 in Europa zählen, und zwar: Nucifraga caryocalactes,

Corvus monedula, collaris (Maccdonien), frngilegas, corone, cornix, corax,

Freg^ilus graculus und den Pyrrliocoi'sx aljpiDus. Auch von den Stuniiden
(22 Gen. mil 78 Sp ) hat Europa nur den Slurnus vu'garis, unicolor (Sizi-

lien, Sardinien) und Pastor roscus, Asieu 41, Afrika 3l, Oceanien 8 Arten;

in Amerika fehlen sie, wo wieder die Icterideu (25 Gen. mit 109 Sp.) aus-

schliesslich vorkommen, wie die Geospiziden (4 Gen. mit 14 Sp.) nur auf

den Galopagosinseln, die Plocniden (37 Gen. mit 156Sp) nur im tropischen

Afrika 117, Asien 21 und Australien 22.

Die letzte und zahlreichste Familie der Singvögel, die Pringillideo

(96 Gen. mit 458 Sp.) ist überall, selbst in den an Landvögeln so armen

arktischen Gegenden (über ein dutzend) verbreitet, nur nicht in Australien

und Oceanien (Sandwichsinseln doch 3 Sp.); in Amerika 277, Asien 106, Afrika

54, in Europa 49, nämlich die Schoenicola arundiuacea, intermedia, pyrrhnloi-

des, Emberiza milirina, provincialis, lerbia, pasilla, citrinclla, hortulana, cirlus,

cia, pityornis, caesia, striolata, Euspiza melanocephala, aureola, dolicbonia,

coccothraustes, Fringilla caelebs, intecla, chloris, moutifringilla, Passer monta-

nus, domesticus, Italiae, salicicola, ferner die Fetronia slulta, Chrysomitris

spilus, Carduelis elegans, Citrinella alpina, Serinus meridionalis, pusillus, Pyrr-

hula coccinea, rubicilla, Loxia pityopsittacus, curvirostra, bifuscata, rnfula-

sciata, enucleator, Carpodacus rosea, erythrina, Erythrospizza githaginea,

Leucosticte Brandti, Montifringilla nivalis, Linota cannabina, montium, Acan-

this rufescens, linearis und Holböllci.

Die Tauben (81 Gen. mit 28.3 Sp. nach Bple.) sind am zahlreich-

sten in Asien 96, Amerika 66, Oceanien 56, Austrahen und Afrika zu 22
;

während Europa nur 7 Arien hat (Palumbus torquafus, Columba livia, tauricola,

oenas, Turtur rupicola, auritus, senegalensis), zählen z. B. die Philippinen 15,

Neu-Guioea 19, die Fitschiinseln 6, die Nikobaren 5 Species. Von den (8

Sp. 6 Gen., Bpte) Dididen sind 7 (wenigstens) in Madagaskar, Manritins,

Bourbon, Rodriguez ausgestorben, der einzige blieb Didunculus strigirostris

auf den Samoainseln.

Die Hühnervögel zählen nach Gray 52 Gattungen mit 293 Arten.

Die Megapodiden (6 Gen. mit 13 Sp.) sind auf Australien, Madagaskar (Me-

siles) und die Inseln Indiens z. ß. nicobarensis beschränkt. In Amerika ver-

treten die Hebhühuer der alten Welt die Penelopiden (3 Gen. 25 Sp.), Crac-

ciden (2 Gen. mit 9 Sp.), Chioniden (7 Gen. mit 35 Sp.) in Süden nnd der

warmen Zone bis zu den Falklandsinseln, die Odontophoriden (4 Gen. 32

Sp.) im Norden.

Die Pfauen (3 Gen. 10 mit Sp.) sind auf Indien von Thibet bis zu den

Itfteki beschränkt, die Fasanen (3 Gen. 9 mit Sp.) auf Asien vom Kaukasus bis
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Ciiina und die loseln Indiens; die elgenllichen Hühner (3 Gen. mit 20 Sp.)

bloss in Indien, die Lophophoriden (3 Gen. und 7 Sp.), Telraogallus caiica-

sicus bis am Ailai, im Himalaja. Die Truthühner (2 Gen. mit 7 Sp.) haben

2 Arten in Amerika, den Rest in Afrika. Die Pterocliden (2 Geo. 13 Sp.)

sind in Afrika. Asien und Südeuropa (Pleroces alchata, arenarius). Die Reb-

hühner (11 Gen. mit 93 Sp.) sind über»!! ausser Amerika; Australien hat

deren 11 Arten, Afrika und Asien je 2 Gen. ausschliesslich und Arten von

den übrigen, Europa 7, nämlich: Francolinus vulgaris, Perdix rubra, petrosa,

saxatilis, cinerea, Coturnix dactylisonans, Hemipodius tachydromus. Die ark-

tischen Tetraoniden (3 Gen. mit 19 Sp. Gray) haben einige in Nordamerika

(10 bei Audubon) bis Pennsilvanien und Ohio; der Rest in Asien und Europa

(Tetrao urogallus, hybridus, letrix, Bonasia turopaen, Lagopus scoticus, mu-

tus, saliceti, bracliydaclyliis (Gnild). Von den Straussen (4 Gen. und Sp.)

ist der gemeine Strauss in Afrika und Arabien, 2 Rliea in Südamerika (Pa- '

tagonieii), Dromicejus in Auslralieii und Casuarius in Neu-Guinea, Molukken

und Neu-Kaledonien; sie sind somit antarktisch. Die Trappen (3 Gen. mit

24 Spec., Graj) haben 1 aussterbendes Geschlecht Apteryx in Neuseeland,

1 Species in Australien, 11 in Afrika, 10 in Asien, 2 iu Europa (Otis tarda,

telrax, manchmal kömmt 0. Macqueeni von Persien bis Belgien (ich sah sie

aus Yorkshire), 0. houbara \on Afrika nach Spanien.

Die Watvögel (Grallalores, 99 Gen. mit 375 Sp., Gray, hier 573)

sind überall verbreitet. So die Oedicnemidcn (2 Gen. mit 8 Sp.) ausser iu

Südamerika; die Glareolen (7) kommen in der alten Welt, die Cincliden

(3 Gen. 4 Sp.) und Haematopiden (11), die Cursoriden (3 Gen. mit 9 Sp.)

und eigentlichen Charadriden (8 Gen. mit 85 Sp.) überall vor. Von diesen

124 Arten Charadrinen hat Europa 11, die theilweise fast in der ganzen

Welt verbreitet sind.

Von den Ardeinen (61 Genera mit 173 Sp. nach Bpte) sind in

Amerika die Psophiden (2 Gen. 4 Sp.) und 39 Ardeiden, iu Australien 26,

iu Afrika 46, in Asien 56, in Europa 17 ebenfalls weit verbreitete Arten.

Von den 6 Flamingoarten (Bonaparte) sind 2 in Amerika, 2 in Afrika, 1 in

Indien, 1 in Arabien, Afrika und Südeuropa (Phoenicopferus ruber, geht manch-

mal bis zum Rhein.) Auch die Schnepfen (19 Gen. mit 267 Sp. nach Gray)

sind überall, nur hat Amerika allein die Falamedeen (2 Gen. und Sp.) Eu-

ropa bat 35 Arten, da wir, wie alle Wasservögei nicht namentlich aufzählen

Die letzte Gruppe, die Schwimmvögel (79 Gen. mit 477 Sp. nach

Gray) sind ebenfalls überall. So die Schwäne (9 Sp., 1 bis in Australien),

die Gänse {8 Gen. mit 37 Spec), von denen iu Europa 1 Genus und 6

Species vorkommen.

Dasselbe gilt von den Enten (28. Gen. mit 112 Sp), derea Europa
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24 hat : die Taucher (3 Gen. 9 Sp.) gehören aber schon c^omässigten Kli-

maten an (4 in Europa).

Voo den noch übrigen (lauter Meeitsvögcl) sind die Colymbiden f3

Sp.), Phaleriden (2 Gen. mit 10 Sp.)i Alciden (2G'n. mit G Sp.) und Uriiden

(2 Gen. 15 Sp.) aiktiscii, die Pinguine (3 Gen. 17 Sp.) anlarhtisch, die

Gattungen Piolus 4, Phaeton 4, Rhynchops 4, Anous 10, Attagen 2, die

Podieiden (2) tropisch, die eigrntlichen Möven (6 Gen. 45 Sp.) kommen in

gemässigten und kalten Hegionen vor, wie die Scharben (Graculus Gen. 34

Sp.), in wärmeren Zonen die Pelikane 10, die gen. Sula 12, Diomedes 10;

überall endiich die Putl'iuiden (5 Gen. 54 Sp.), Sterniden (4 Gen. mit 66

Sp.) und die Podicepsartcn 22. Von diesen sind 56 in den europäischen

Meeren.

Sclater schätzt die vorhandenen Vögelarten auf ohngefähr 7300 Species,

von denen wir hier 7166 erwähnten.

Beiträge zur Fauna der mährischen Höhlen.

Von Dr. Heinrich Wankel in Blansko.

(Fortsetzung von S. 143.)

Vögel.

Familie: Strigida (Eulen).

Mit grossem runden Kopfe: grosse nach vorn gerichtete Augen, Schnabel

kurz, hackenförniig gehogeu. Zur VerschJiessung der Ohren. eine Art Ohrdekel.

Gattung: Buoo. ,,

Die grösste Eulenart in Europa, mit grossem Kopfe, raittelmässigen Ohren ;

Schnabel lang, an der Wurzel gerade.

S t r i X Bube. (Der Uhu.)

Kostgelb und schwarzbraun, mit Quclinien und Läi>gsslreifen aur '^en l*'ediBrn

der Brust und des Bauches. Die Federohren fast schwarz.

Die kleinen, hochgelegenen, schwer zugänglichen Höhlen der schrolTen

Kalksteinfelsen des Punkwa- und dürren Thaies werden von ihnen bewohnt.

Fische.
Familie: Sahnonides (Lachse).

Bauchflossen mit schuppigem Körper, zwei Rüchenflossen, wovon die hintere

eine Fettflosse ist.

Gattung: Sal^no Cur.
Die ganze Mundhöhle und Zunge mit Zähnen besetzt, 10— 12 Kiemenstrohlen.

16
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~ S. Tario L. (Dio gemeine Forelle).

Nicht sehr gross, mit runden Flecken.

Im Jahre 1669 hat Johann Hertod in einem Werke, die Sartoromaslix

Moraviae, worin die meisten der mährischen Höhlen beschrieben werden.

bei der Beschreibung der Slouperhöhle einer Sage erwähnt, welcher zu Folge

ein Steinmetz, der sich in die unleren Bäume herabgelassen, in dem unten

befindlichen See grosse Fische wahrgenommen haben soll. Obwohl ich bei

meiner wiederholten Anwesenheit nichts Aehnliches wahrgenommen höbe, so

ist CS dennoch möglich, dass die Forelle, die so zahlreich in den weit unter

die Felsen sieh erstreckenden Teichen der Macocha, in den breiten Hallen des

Punkwa-Ausflusses anzutreffen ist, auch bis nach Sloup und Hollstein ge-

langen könnte.

Insecten.
Unterklasse : A m e t a h o l a.

Flügellose Insecten ohne Verwandlung.

Familie: Thysanura (Borstenschwänze).

Deutlich abgeseilter Kopf. Fühler 4—Sgliedrig. Mit Anhängsel am After

entweder in Form von Warzen, Stielen oder Spruuggabel,

Gattung: Anura Gerv.
Zwei Afterwarzen, jederseits 4—8 Augen, warzigen Körper. Kiefer versteckt.

A. crassicornis Müller.

Weiss mit grauen Würzchen und zwei schwärzlichen F'lecken auf dem Kopf,

die Fühler nach aussen an Dicke zunehmend.

Kömmt in allen unsern Höhlen an den feuchten Stellen, an und unter

verfaultem Holze ungemein zahlreich vor, namentlich in der Slouper- und Ka-

tharinenhöble, Byci skäla, Vypustek u. s. w.

A. nigra n o v. s p.

grau mit schwarzen Punkten : etwas kürzer und dicker, als die vorhergehende

Art, Fühler nach aussen wenig dicker.

Ziemlich selten, mit der Vorhergehenden gemeinschaftlich , in der

Slouperhöhle.

Gattung: Änurophorus Nie.

Zwei Afterstiele, Kiefer sichtbar.

A. gracilisMüller.
Weiis, feinwarzig, mit schwarzer Afterklappe ; zwei glomerirle, dazwischen

vier Punktaugen.

Mit den vorigen Arten io der Slouper-Katharinenhöhle sehr häufig in

Fledermausexcrementen oder unter feuchtem Holz, auf faulenden Stoffen.
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Gattung: Tomocerus Nie.

Leib mit 8 Segnienleo, den Kopf unterhalb des Thoraxendei eingefügt, Füh-

ler 4gliedrig, Sprunggabel dreigliedrig, jeder Seits 7 Augen.

T. plumbcus Tempi.

Grau, behaart, Grösse sammt der Spruiiggabel r= 0,005 Paris. Meter.

Kömmt sowohl im Eingänge, als auch sehr tief in der Höhle vor, na-

mentlich häufig in der Slouperhöhle auf den trockenen Trawerlinstclleo vor.

T. V i r i d e s c e u 8 n o v. s p.

Schön nlivengrün, nicht behaart. Grösse sammt der Sprunggabel =: 0,004

Faris. Meter. lUit der vorigen Art, besonders in der Slouperhöhle und der

Byci skäla.

Gattung: Heteromurus nov. gen.

Leib cylindrisch, 7 Segmente. Der Kopf horizontal, Fühler 4gliedrig, die drei

letzten Glieder fast gleich laug. Springgabel dreigliedrig. Augen keine.

H. margaritarius nov. sp.

Perlenmulter« und silberglänzend. Zwischen den Fühlern einen dunklern Flccl<.

Sehr häufig an allen Stellen der Slouperhöhle , der Byci sknia, der

Oclsozer Höhle u. s. w., an feuchten Orten, selbst auf dem Wasser der Trupl-

hrunnen, auf welchem sie bebende umherspringen. Sie dienen den meisten

Spinuen und Milben als willkommene Nuhrung.

Galtung: Tritomurus Frauenfeld.

Fühler lang, dus 3. Glied am längsten, das 4. Glied kurz. Sprunggahel

viergliedrig. Augen keine.

Tritomurus macrocephalus Kolenati.
Kopf gross, ohne Pigmentschildchen, das 3. Fühlerglied trägt 14 Knöpfeben

an der unteren Seile. Kömmt mit der vorigen Art in der Slouperhöhle

sehr selten vor.

Gattung: Di cyrtoma Bourlet.

Leib eiförmig, mit zwei gegliederten Afteranhängseln, Fühler Sgliedrig.

Dicyrtoma pygmaea nov. sp.

Sehr klein, zwei einfache Augen hinter den Fühlern in Form von kleinen

dreieckigen schwarzen Flecken, grau mit 6 undeutlichen Segmenten. Grösse

0,0005 Paris. Meter. Sehr seifen und sehr schwierig habhaft zu werden, in

der Slouper- und Kalliarinenhöhle, besonders in den während des Winters

abgesetzten Fledermaus-E.xcremcnten.

Unterklasse : Hole in etahol a.

Mit vollkommener Verwandlung.

Ordnung: Coleoptera.

Mit 2 hornigen Flügeldecken und 2 häutigen in die Quere gefalteten Hinlennügolu.

16*
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Familie: Carabi.

Fühler faden- oder borstenförm g, Oberkiefer bloss am Grunde mit einem

Zahn. Baucb aus 6 Bingen, wovon die ersten drei verwacbsen sind.

Gattung: Feronia.

Erites Fühlergiied abgerundet. Halsschild mit scharfem Rand. Letztes Glied

der Kiefertailer walzenförmig, abgestutzt. Vorderschiene bloss mit einem

Durn an der Spitze.

Feronia crenata Duftsch.
Schwanz, Fühler und Beine röthlichbraun. Halsschild in den Hinterecken mit

einem runzlith punktirlen Eindruck mit einem feinen Streifchen ao denselben.

Flügeldecken tief gestreift, undeutlich gekerbt, punclirt.

In der Sluuperhöhle, nahe dem Eingänge unter Steinen, besonders zur

Sommerszeit.

Gattung: J'rechus.

Letztes Glied der Lippentas'er kleiner, als das vorletzte, kegelförmig, zugespitzt.

T r e c h u s ni i n u t u s Fabr.
Braun, Fühler und Bein gelbbraun, Halsschild mit stumpfen Hinterecken, die

länglich-eiförmigen Flügeldecken mit 4 feinen kaum puuktirten Streifen auf

dem Rücken und sehr schwaclien Streifen nach aussen.

Sehr häufig in allen Höhlen, besonders in der Slouperhöhle, wo er

nicht selten unter Holz oder auf trockenen Stellen anzutreffen ist und sich

von den Resten der Thysaouren, Myriapoden und Arachniden nährt. Er wird

ziemlich tief in der Höhle angetroffen.

Gattung: Bembiditim.

Vorletztes Tasterglied gross, verdickt, letztes Glied dünn, ahlförmig zuge-

spitzt. Aussenrand des Kinnes mit einem einfachen Zahneben.

Bembidium pygmaeum Fabr.

Halsschild mit einem flachen, fein punktirten Eindruck in den Hinterecken und

einem kleinen erhabenen Fältchen.

Im Eingange der Höhlen unter Steinen in der Slouperhöhle, Vypustek,

By£i skäla u. s. w.

Familie: S il p h a e.

Fühler alimählig verdickt oder geknöpft. Bauch aus 5—6 Ringen. Vorder-

hüften lapfenförniig aus den Gelenksgruben hervortretend, Füsse füufgliedrig.

Gattung: Catops.

Letztes Glied der Kieferlaster ki gelförniig zugespitzt , Fühler lang, das 8.

Glied kleiner als das siebente.

Catops nigrila. Erichs.

Länglich-eiförmig. Halsschiid in der Rlilte am breitesten mit spitziger Hin-

terecke. Körper schwarz, Fühler und Beine braun.



805

Köiiinil selir iiauli^r /.jcmlicli tier in den meisten Höhlen vor, besonders

uuf faulenden StofTcii. Em zum Fuugen dieser Thicre iu der Sloaperhölile

jenseits des Abgrund'es au%eslellles Tuulciides Flei^cii fand sieb nach einigen

Tagen ganz bedeckt mit densulbeu.

Familie: Cryptophagi.

Fühler 10— Ilgliedrig, mit 2— 4 grösseren Endgliedern, Flügeldecken ohne

Seitenleisteu. Erster Bauchring länger als die folgenden. Schieuen höchstens

mit zwei Enddoruen. Vorderhüften kuglich, in der Gelenksgrube eingeschlossen.

Gattung: Cryijlophagus.

Fühler Ilgliedrig mit 3 grösseren Endgliedern, von denen selten das erste

wenig grösser ist, als das achte. An der Seile eingefügt. Vorderbrust frei.

Oberkiefer hinter der Spitze gekerbt.

Cryptophagus acutaugulus Gyllh.

lialsschild viel breiter als laug, die Vordereckeu mit einem grossen, hacken-

föriuig nach rückwärts gebogenen Zahn, dicht behaart und fein punctirt.

In dei', in grosser Menge angesammelten Fledermaus-Excrementen der

Slouperhühle , hauptsachlich beim Abgrund und in der Cascaden-Strecke.

Familie : Cui'culionea.

Kopf rüsselförmig verlängert, an dessen Spitze der Mund. Taster sehr klein,

kegelförmig. Aussenrand der Schieuea nie gezähnt.

Gattung: Erirhinus.

Fühler vor der Milte des Rüssels, nahe der Spitze eingefügt, Faden der Fühler

7gliedrig. Schildchtu deutlich. Halsschild breiter, als lang, vorn uud hinten

abgestutzt. Scliicuen gebogen, an der Spitze einen starken Hacken.

Erirhinus acridulus Lin.

Seiten der Hinterbrust, wie der übrige Theil der Unterseite nur in den Punk-

ten mit kleinen Börstchen besetzt. Flügeldecken deutlich punktirt, gestreift.

Im Eingange der SlouperLöhle auf nassem Holz uud verfaulten Ve-

getabilien.

Familie : Staphylini.
Flügeldecken verkürzt, Hinterleib aus 6— 7 horuartigen Ringen bestehend,

Fühler zurückziehbar.

Gattung : Philonthus.
Fühler am Vorderrande der Slirue eingefügt, nicht gekniet, von einander

mehr iils von den Augen entfernt. Lippenlasten fadenförmig oder ihr letztes

Glied »cliwach erweitert, abgestutzt. Zunge ganz abgerundet.

Ph. laevigatus Gyllh.

Flügeldecken undeutlich punktirt , ohne Punktreihcn schwarz oder braun.

Wurzel der Fühler, Beine uud Händer der Hinterleibriuge rötlilichbraun.

Kömmt in Flederuiiius- EAcrcuicnlen und unter fauleudeu Vcgetabilieu
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in der Slouperhöhie sehr häufig vor. Er wurde von mir sammt der Larve

in dem aufgestellten Pferdediinger gefunden und gesammelt.

Ph. fulgidus Erichs.

Schwarz glänzend, Flügeildecken roth, Kopf gerundet, so breit als das Hals-

schild. Flügeidecken deutlich, fein und nicht dicht punktirt.

Mit der vorhergehenden gemeinschaftlich.

Gallung: Lesteva.

Oberkiefer in der Mitte gezähnt. Unterkiefer mit zwei schmalen, hornigen

an der Spitze behaarten Lappen. Kiefertasler fadenförmig, letztes Glied drei-

mal so lang als das vorletzte.

Lesteva bicolor Fabr.

Schwarz, behaart, dicht punktirt. Fühler und Beine braunlich. Halsschild

kürzer als breit, oben vor dem Schildchen eine kleine Grube. Flügeldecken

viel breiter und doppelt länger als das Halsschild.

Sehr tief in den Höhlen unter faulendem Holz und in Fiedermaus-

Excrementen der Siouper Höhle.

Galtung : Antophagus.

Vorletztes und ietzles Glied der fadenförmigen Kiefertaster gleich lang. Fluss-

klauen innen mit einem freien Hautläppchen. Schienen ohne Dorn.

A. austriacus Erichs.

Schwarz. Beine und Flügeldecken gelbbraun, Kopf schmäler als Halsschild,

uiibewehrt. Halsschild breiter, als lang, nach hinten etwas verengt, mit

stumpfen Hinterwinkeln.

In der Siouper Höhle mit den vorhergehenden Arten gemeinschaftlich.

(Fortsetzung folgt.)

M i s c e l 1 e n.

*^j* In Berlin werden häufig Kränze von verschiedenen Lycopodium-

Arten zu Markte gebracht. Man sieht darunter die Species: L. clavatum L.,

annotiuum L. und complanatum. Neuerlich fiel es mir auf, unter diesen Ar-
ten auch L. Selago als Kranzmaterial verwendet zu sehen; auf meine Erkun-

digung, woher diese bei Berlin sehr seltene Art stamme, wurde mir der

Bescheid, sie werde aus der Gegend von Baruth hieher geschickt. Bei einer

nähern Besichtigung eines solchen Kranzes fand sich unter dem gewöhnlichen

L. Selago L. die bisher in der Mark noch nicht gefundene Varietät recurvum

Kitaib., indessen nur unfruchtbar, 0. Reinhardt.
'"^* Ueber Parasiteu-Pilze bei Thieren und Pflanzen sprach Prof. Ger-

lach in der naturhistorischen Gesellschaft zu Hannover in folgender Weise

:

Es ist wissenschaftlich noch nicht festgestellt, ob diese Gebilde zu den Thie-

ren oder Pflanzen gerechnet werden müssen ; nur so viel scheint festzustehen,

das8 sie die Ursache der Krankheit sind^ nicht die Krankheit selbst. Sie
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kommen im Blule, iu den Säften, z. B. bei der Seidenrnupe (Hämatopliyten)

vor, linier denen sio bekanntlich in den letzten Jahren arge Verwüstungen

angerichtet haben; dann in den Verdauung»- und Luftwegen, in der Mund-

höhle, ouf der Haut u. z. iu dem Kopfgrinde der Kinder, der Mäuse und bei

den auslänriisclien Hühnern, bei deiieu der Redner sio wiederiiolt in den

Kämmen beobachtet hat; endlich als Flechten oder Haarpilze, durch welche

die Haare meistens zum Ausfallen gebracht werden. Durch verschiedcnlliche

Versuche hat der Vortragende den Beweis erlangt, dass diese Parasiten sich

fortpflanzen und anstecken.

*^* Die Verbreitung der Ericaceen des Decandolle'schen Prodromus

(52 Gen. mit 798 Spec.) zeigt ein eigeutbümliches Gesetz. Alle trockenen

Klimata haben Ericaceen, so dass immer die geringe Feuchtigkeitsmenge im

Verhältniss zu der Menge der Ericenarten steht. Dus trockene Gap geht voran

in der Artenzahl (379 Erica, c. 445 Spec. im Allgemeinen), in der E.xem-

plarenzahl (Calluna vulgaris^ Mitteleuropa. Nächst dem Gap sind am bedeu-

tendsten in der Arteozahl die Anden (von Mexico bis Ghili 70 Sp., ziemlich

viele in Galifornien etc.). die Aliephanies und der Himalaja (dessen Rhodo-

dcndra im Prodr. noch nicht erscheinen). Aber auch Crasilien, das Mittel-

meergebiet, Madagsokar (in den Gebirgen) sind reich, nur die feuchten Tro-

pengegenden sind daran gänzlich arm. Hochasien dürfte vielleicht noch man-

ches liefern. Das mittlere Europa zeigt nur im Westen am atlantischen

Meere jene grössere Anzahl rälhselhaft verbreiteter Arten, die einen Haupt-

beweis der Forbes'schen Atlantis bilden. Es wird vielen Lesern, die gewohnt

sind, die Eriken bei uns theilweise als MoorpOan^.en zu sehen, seltsam er-

scheinen, dass gerade die Feuchte die Eriken vertreiben soll und Viele

werden auf den ersten Blick geneigter sein, ihre (nicht ausnahmslose) Ab-
wesenheit in den Trcpen der W^ärme zuzuschreiben. Man erinnere sich aber,

dass keine Topf-Pflanze sowenig ein Uebermaass von Wasser verträgt als

die Erike und dass viele von den buscharligen Eriken am Csp eine wirklich

tropische dürre Hitze aushalten müssen, dass ferner das gemeine Heidekraut

durch seiaen gemein sandigen Standpunkt besser vor der Feuchte bewahrt ist,

als man gewöhnlich annimmt. Obwohl eine grosse Zahl dieser Pflanzen alpin

ist, so bedürfen sie doch der Schneedecke und sind für Fröste sehr empfind-

lich. Diese von Decandolle angeführte Wahrheit kann ich mit einem Bei-

spiele aus meiner Erfahrung unterstützen. In Lobkowitz hielt Rhododendron

inter medium im Freien durch zwei strenge Winter unter einer Schneedecke

gut aus, im dritten lauen Winter erfror es wegen Schneemangel trotz allen

sonstigen Decken. Auch sind sie selten unter den höchsten Pflanzen am

ewigen Schnee. /. Palacky.

*^'* Eine sehr beachteoswerthe Monographie bat vor Kurzem Prof.

Thomas Henry Huxley in London herausgegeben unter dem Titel: The

oceanic Hydrozoa, a description of the Calycophoridae and Physophoridae

etc. (London, printed for the Ray Society 1859 in Fol.). Sie enthält, nach

Vorausschickung einer allgemeinen Einleitung (Morphologie, Generation und

Entwickelung), die specielle Schilderung der obgenannten zwei Hauptgruppen

von Hydrozoen, die auf einer Reise auf dem Schiffe „Raltelsnake'* in den

Jahren 1846— 1850 beobachtet worden sind; insbesondere aus den Fami-

lien: Diphydae, Sphaeronectidae, Prayidae und Hippopodiidae, ferner den Apo-
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lemindtfc, Sippbanomiadae, Physoplioriadof, AtliOTyMiidse. Rhi/.ophysiadao, Pliy-

saliisdae und Velleliadae. Als schätzbare^ ja bei derlei niitprliiglorischen Sln-

dien iiuerlässlicbe Beigabe sind die auf 12 sehr g^eliingenen Tafein dargeslell-

ten Abbildungen mehrerer Galtungen i. B. Diphyes dispar, D. appendiculala,

Chamissonis, ü. milra?, Abyla basseiisis. A. pentagona, A. Vogtii, A. trigona,

A. Leuckartii, Spliaeronectes Köllikeri. Eiidoxia Lessonii n. s. w., welche wir

hiemit dem Sfudium der belreffeDden Natiirkundigeu empfrhleD.

Weitenweber,

*^j* In der kürzlich bei uns angelangten IL Abtheilung der Acta societatis

regiae Upsaliensis befindet sich von botanischen Aufsätten nebst einer Mo-
uographia gcneris Fumariae von 0. H am mar (s. oben S. 186) auch eine Mo-
nographie Stereocaulorum et Pilophororum, auctore Tb. 91. Fries mit 4

Tafeln Abbildungen

*^* Es liegt uns soeben eine kleine geistreiche Schrift vor unter dem
Titel : Materie, Aetlier und lebendige Kraft. Physicaliscbe Betrachlungen von

L. Natani (Berlin 1860 bei G. Bosstlmsnn). Sie hat, wie wir meinen, ge-

nügend den Zweck, welchen sich der Verf. gesetzt, erreicht, auf eine jedem

Gebildeten zugängliche, eben so fasslicbe als anziehende Art den Begriff und

die Eigenscliiiften der lebendigen Kraft (Leibnitz) und Arbeit (Coriolis) in

ihren Wirkungen auf Materie und Aether darzustellen, sowie auf die Wechsel-
wirkung zwischen Materie und den sogenannten Imponderabilien und die damit

so innig zusi.nimenbängenden kleinen Schwingungen einzugeben. Den hier

milgelheilten physikalischen Betrachtungen liegen 7.um grössten Theil die wich-

tigen, »US dem von Helmbollz hingestellten Gesetze gezogenen Fesullate

lum Grunde. Jedenfalls ist in dieser Brochure viel anregender Stoff für

Denker enthalten, wenn man auch mit manchen der dort erwähnten physika-

lischen Sätze und deren Deutung nicht einverstanden sein dürfte.

Weüemveber.
^^^^ Die kleine Sammlung von Pflanzen auf der Route Williamsons

zwischen ßenicia und der Wüste um den Blohore hat doch 14 neue Species,

ein Beweis wie viel noch Californien Neues hat. Es sind diess die Euphorbia

ocellata, Eriogonum roseum, plumatella, Heermanni, Obione bracteosa, Mimu-
lus exilis, Castilleja candens Cuscuta o. subinclusa, Linosyris ceruminosa te-

retifolia, Sambucus velutina, Godetia Williamsoni, Hosakia lathyroides, Mal-

vastrum marrubioides.

*.,,.* Interessant ist die Notiz, dass Phragmites communis (am Tejon)

den Indiern Zucker liefert. Es würde sich wohl lohnen, den Zuckergehalt

dieser Pflanze zu prüfen, ob sie nicht unter unsere Zuckerpflanzen aufgenom-

men zu werden verdiente, da ihre Cultur keine Mühe macht und iu gewissen

ßödeo (stehendem Wasser) sozusagen von selbst geht.

%* (Todesfall.) Am 15. Sept. 1. J. starb in Königsberg der nament-

lich um die Entwicklungsgeschichte hüciiverdienle Naturhistoriker, geh. Med.-

Rath Prof. Heinrich Rathke.

Redacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, Nr. 556—2.)

Prag 1860. Druck bei Hatli. Oerzabek.
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Einladiuig zur» [Präiiumeratioii,

Soeben beginnt der eilffe Jahrgang der vorliegenden, vom
naturhistorischen Vereine Ltolos herausgegebenen Zeitschrift gleichen

Namens. Wir ergreifen demnach diese Gelegenheit, um die geehrten

Herren Vereins- Mitglieder und sonstige Freunde der Naturkunde

zur Pränumeration auf diese Monatischrift ergebenst einzuladen.

Es wird von unserer Zeitschrift, wie bisher, zu Ende jedes Monats

eine Nummer — in der Regel l'/o Bogen betragend, manchmal mit

Abbildungen versehen — erscheinen. Der Präuumerationspreis für

den ganzf-n Jahrgang ist ohne Postversendung 2 fl. 10 Neukr., mit

freier Postversenduug 2 II. 70 Neukr. Oe W, und kann entweder

unmittelbar unter der unten angegebenen Adresse der Redaction

franco eingesendet, oder mittelst der löbl. Ciilve'schen Universitäts-

Buchhandlung in Prag entrichtet worden.

Der in den früheren zehn Jahrgängen befolgte Plan, sowie die

Tendenz der „Lotos" werden auch in diesem Jahrgange eingehalten

werden, so dass selbe nicht nur ein Archiv für die besonderen Ver-

einsangelegenheiten, sondern auch ein reichhaltiges Magazin für

wissenschaftliche Mittheilungen aus sämmtlichen Zweigen der Natur-

wissenschaft, namentlich in Rücksicht auf Böhmen, bildet. Aus
diesem Grunde erlauben wir uns auch sowohl die Herren Vereins-

Mitglieder, als auch andere Naturfreunde zur gefälligen portofreien

Einsendung geeigneter Aufsätze, kleinerer Notizen udgl.

i aus dem Gebiete der Gea , Flora und Fauna überhaupt, vorzugs-

weise unseres engern Vaterlandes, freundlich aufzufoz-dern.
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Schliesslich geben wir bekannt, dass noch einige Exemplare

von den einzelnen vorhergehenden Jahrgängen der „Lotos" um den

herabgesetzten Preis von 1 fl. 80 Neukr. üe. W. zu haben sind.

Prag, am 26. November 1860.

Die Kedaction.
Med. Dr. W. K. Weiteuweber, wohnhaft

Neustadt, Carlsplatz N. C. 556.

Tereinsan^eleg^eiihetten.

Versammlung am 2. November 1860.

1. Verlesung des Sitzungs-Protokolls vom 19. Oclober I. .1

II. Verlesung eines Schreibens Sr. Excellenz des Herrn Polizeiministers Frei-

herrn Carl von Mecsery an den Vercinspräses Herrn Prof. Dr. Reuss

folgenden Inhaltes

:

„Indem ich den mir von Seiner kk. aposloliscben Majestät Allergnädigsl

anvertrauten neuen Dienstposten antrete, kann ich nicht umhin, bei

meinem Scheiden dem Vereine, von dessen erfolgreichem wissenschaft-

lichen Wirken ich durch eine Reihe von Jahren Zeuge war, meine voll-

kommene Anerkennung mit der Versicherung auszudrücken , dass ich

auch in meiner jetzigen Stellung als EUrenmitglied des löblichen Ver-

eines an dessen fernerem Gedeihen stets den lebhaftesten Antheil nehmen

werde. Prag am 28. Oktober 1860."

III. Miltheilung der eingegangenen Geschenke und zwar

A. für die Bibliothek

:

a) Mömoires de l'Academie Imperiale des sciences, heiles lettre» el

arts de Lyon. CIssse des sciences Tom. IX. Classe des lettres Tom. Vli.

h) Jahrbuch der kaiserlich königlichen geologischen Reichsanstall 1860.

Jahrgang XI. Nr. 1.

c) Ueber die Colonien des silurischen Beckens Böhmens (geschenkt

vom Verf. Hrn. Bar ran de).

cZ)-< Vereinigte Frauendorfer Blätter Nr. 35— 38, Jahrgang 1860.

B. Für die Vereinskasse:

Ein ausserordentlicher Beitrag von 5 tl. öst. W. vom Ehrenmitgliede

Herrn N e c h a y Ritler von F e I s e i s in Lemberg.

IV. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Pierre über einige magnetische Er-

scheinungen.
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Versammlung am 16. November 1860.

T. Verlesung des Sitzungsprolokolls vom 2. d. M.

II. Eingegaogene Büchergeschenke :

1. P. Cartellieri: Die Frcnzensquellc in Eger-Franzensbad und der

atmosphärische Luftdruck. Prag 1860 (vom Herrn Verf.).
'

2. Bulletin de PAcademie Imp. de St. Pe'tersbourg. 1860. Tom. II. Nr. 1—3.

3. Vi ct. R. V. Zepharovich: Ueber die Kryslallformen des essig-

salpetersaureo Sironlian u. s. w. Wien 1860. Mit 2 Tafeln. (Vom

Herrn Verf.)

4. Der zoologische Garten. Organ der zoologischen Gesellschaft in

Frankfurt a. M. I. Jahrgang. 1860. Nr. 7—12.

III. Beschluss des in der vorigen Sitzung abgebrochenen Vortrags des Herin

Prof. Pierre über magnetische Erscheinungen, mit Demonstrationen.

Mineralogische Notizen ans Böhmen.

Von Prof. Dr. Aug. R e u s s.

Durch die von dem unermüdeten Herrn Hofrath v. L i l I eihalteaon

gefälligen Mittheilungen bin ich in den Stand gesetzt, schon wieder eiuen

nicht unbedeutenden Beitrag zu der Keuntniss des Mineralreichthums der

Pribramer Gänge zu liefern.

1. Am Michaelgange (5. Lauf, Mitlernachtsort vom Kreuzklüftner Han>

gendgange ans) sind in der jüngsten Zeit cigenthümliche Formen von Blei-

glanz vorgekommen. Es sind bis 2" grosse und nicht selten papierdüsine

Biälter, die in verschiedener Richtung zeilig durch einander gewachsen sind.

Die breiten parallelen Flächen spiegeln nicht im Ganzen, sondern besitzen ein

moirirtes Ansehen. Es wird dieses durch sehr flache Hervorntgungen her-

vorgebracht, welche gleichseitige Dreiecke oder symmetrische Sechsecke dar-

stellen, die sich sämmtlich in parollcler Stellung befinden. Es sind nach

einer trigonalen Axe ungemein stark verkürzte Oktaeder oder Gombiniitionen

desselben mit dem Würfel, deren auf der Verkürzungsaxe senkrecht siehende

Flächen den Blättern selbst parallel verlaufen. Letztere sind daher selbst

nichts als ausnehmend verkürzte, blattartige Oktaeder. Dies geht auch aus

der Lage der Spaltungsfläcben hervor, welche die Flächen der Blätter nicht

unter rechtem, sondern unter schiefem Winkel schneiden. Endlich sieht man

nicht selten die vorerwähnten flachen Erhabenheiten in normal ausgebildete

und H. übergeben, die ebenfalls zu den Flächen der grossen Biälter sich

ID paralleler Richtung befinden. Manche dieser Blätter sind übrigens aus
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mehreren parallelen dünneren zusammengesetzt, welche sehr enge Spalten

zwischen sich lassen, in denen sich feine Pyrittheilchen angesiedelt haben.

Dergleichen sind überdies auch stellenweise auf der Obernäche der Blättef

aufgestreut und scheinen auch im Innern eingewachsen zu sein. Wenigstens

hat die chemische Untersuchung Schwefeleisen nachgewiesen. — Der be-

schriebene Bleiglanz gehört dem Jüngern Bleiglanze von Pi-ibram an.

2. Auf dem Mariagange (3. Lauf) ist neuerdings wieder der Kiesel-
zinkspath als Umbildungsproduct der Zinkblende vorgekommen. Er bildet

selbst grössere poröse und zellige feinkörnige oder kurzstonglig zusammen-

gesetzte Massen von graulichweisser bis rauchgrauer Farbe, in deren Höhlungen

kugelige und traubige nachahmende Gestalten derselben Substanz, zuweilen

stark glänzend und halb durchsichtig, sitzen, die aus kleinen, aber deutlich '

erkennbaren, dicht verwachseneu Kryslallen bestehen. Doch fehlt es auch

nicht an erdigen, lichter oder dunkler gelb gefärbten Massen , die nach der

vorgenommenen chemisclicn Untersuchung ebenfalls aus Zinksilikat, mehr

oder weniger mit gelbem Eisenocher gemengt, zusammengesetzt sind. In

denselben liegen stellenweise zahlreiche eckige , slrahÜg zusammengesetzte,

erbsengrosse Körner krystallinischen Kieselzinke«, bisweilen so gedrängt, dass

sie, nur durch sparsames Cäment gebunden, eine eckig-körnige Masse bilden.

Mitunter übergeht die erdige Substr^nz durch Ueberhandnahme von Eisenoxyd-

hydrat in ochrigen Limonit, auf welclien dann wieder einzelne oder kugelig

gehäufte Krystalle von Kieselzink aufgestreut sind. Ebeuso fehlt es nicht an

kleinen trauhigen, krummschalig zusammengesetzten Partieen braunschwarzen

Psilomeians, die ebenfalls Gruppen kleiner Kieselzinkkrystalle zur Unterlage

dienen. Alles spricht dafür, dass Limonit und Psilomelau mit dem Kieselzink

gleichzeitige Bildungen sind, hervorgegangen aus der Oxydation des Eisen-

und Mangangehaltes der Zinkblende.

3. Auf dem Adalberti-Liegendgang (22. Lauf) sind in der letzten Zeit

kleine unvollkommen ausgebildete, st^rk vertikal gestreifte Säukhcn von

Freieslebenit, gewöhnlich mit ihren Seitenflächen aufliegend, aus sehr

stark verwachsenen Krystallen (0. X—B) von Bleiglanz vorgekommen.

4. Endlich hat der Segengottcshauptgang in seinem weitern Fortstreichen

besondere, auf den Pfibramer Gängen seltenere Vorkommnisse geliefert. Derselbe

wird von einem andern unbenannlen Gange durchsetzt. Das Schaarkreuz

dieser Gänge ist es nun, welches die erwähnten Mineralsnbstanzen geliefert

hat und zwar im Liegenden andere, als im Hangenden.

Im Liegenden sind in ziemlich grosskörnigem Kalkspath grössere und

kleinere Partieen stahlgraucn breitstengligen nti m o n glan z e s eingewachsen.

Stellenweise wird der Kalkspath auch von Schnüren und Adern undeutlich-

Stenglichen und blättrig-körnigen Antimnnites durchzogen, der einen sehrl
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bedeutenden Arsengehalt besiltt, herrührend von fein eingenaengtem melalli-

schem Arsenik. Dieser ist übrigens auch in beinahe reinem Zustande

stellenweise zu bis zolldickeu Platten ausgeschieden, welche eine ausgezeich-

nete kruminschalige Absonderung und kleine flach- nierenförmige nachahmende

Gestalten darbieten. Sie wrrdcn beiderseits von 1—3 Linien dicken Saal-

bandern des vorerwähnten arsenreiclien Antinioniles eingefasst, und zeigen

auf frischem Bruche ein sehr feinkörniges Ansehen und metallischen Glanz,

laufen jedoch an der Luft sehr rasch graulichschwarz an. Unter dem Mikro-

skope verratben sich eingewachsene feine Partikeln gediegenen Aotimons durch

den Glanz und die lichte Farbe. Mitunter nimmt diese Arsenplatte mit den

schmalen Antimonilsaalbäudern die ganze nicht bedeutende Mächtigkeit des die

Grauwacke durchsetzenden Ganges ein und umschliesst nur hin und wieder

Parlieen theilbaren grossköruigen Kalkspalhes.

An anderen Stellen besteht die 2

—

1^1^' dicüe Gangmasse aus gross-

körnigem blass-rosenrothem Braunspath , in dem nur einzelne kleine Nester

und feine Adern des beschriebenen arsenreichen Antimonites eingebettet sind.

An einer Slelle fand man als Kern eines solchen Nestes eine etwa y^" dicke

Masse kleinkörnigen oder undeutlich kurzstengligen , silberweissen , stark

glänzenden, hin und wieder gelblich angelaufenen gediegenen Antimons,
in welchem die Analyse einen sehr geringen Silbergjhalt nachgewiesen hat.

Im Hangenden des vorerwähnten Schaarkreuzes des Segengottesganges

tritt dagegen Arsenikkies auf, der in einzelnen unvollkommen ausgebilde-

ten Kryslallen und grösseren derben Partieen mit kleinkörnigem Eisenspath

verwachsen und in graulichweissen (^w^i-xz eingewachsen ist.

Agaricus praecox als Volksheilmittel.

Von Johonn Spatzier in Jugerndorf.

Die Anbauersgattin Therese Matzner in Güntersdorf (bei Jägerndorf in

österr. Schlesien) erhielt im Anfange des Jahres 1860 an ihrem rechten

untern Augenlide eine merkliche Erhöhung, welche, ohne Schmerzen zu ver-

aolasseu, in kurzer Zeit die Grösse einer Haselnuss erreichte. Praktische

Aerzte verordneten Jod- und Quecksilber-Präparate als äusserliches Arznei-

mittel, allein die Geschwulst nahm das Ansehen einer Warze an , welche an

ihrer Oberfläche halbkugelig, abgeplattet, hart und rissig wurde, sich von

tag lu Tag vergrösserte und endlich den Augendeckel in seinen Functionen

hinderte. Auch Lapis inferualis wurde durch längere Zeit, jedoch ohne Erfolg

angewendet. Da die ^tiul>iiduug sich fortwährend vergrösserte^ so entschieden
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sicli die Aerzle für den Schnitt , welches Mittel nur alleio angeieigl Ware,

dieses Uebel grundhaltig zu beseitigen.

Für die Opcrution mochte sich jedoch die Patientin nicht cutschliessen

und Landleute gaben ihr den einfachen Rath, das Gev^ächs, wie sie es nann-

ten, laglich früh und Abends mit den frisch angebrochenen Pilztheilen gut

einzureiben, was auch von ihr, da sie den Schwamm im Hausgorten hatte,

pünktlich befolgt wurde. Es sind bereits drei Monate, als Fat. dieses Mittel

anwendete. Die Afterbildung hat sich zusehends aufgesogen, und es ist bis

jetzt nur mehr eine kleine Erhöhung vorhanden, welche dem angewendeten

Heilmittel auch in Kürze weichen dürfte.

Auf jeden Fall verdient die Kur die Aufmerksamkeit des ärztlichen

Publikums. Liegt die Wirkung des Arzneimittels in dem narkotisch-giftigen

Amanitin der Hutschwämme, oder in den harzigen Säften , oder aber in der

Filz- oder Schwammsäure ? — Genug ; vorgenommene Versuche würden

gewiss für die leidende Menschheit zu sehr wichtigen und günstigen Resul-

taten führen und oft schreckliche Operationen vermeiden.

Der Agaricus praecox, aeslivus, üken ist in SchäCfer's grossem Schwamm

-

Werke (auf Tab. 51. 217) abgebildet. Er hat viele Aehnlichkeit mit dem

Champignon, trägt einen zwei Zoll breiten, fleischigen, ausgebreitet ebenen

und gelblich lederfarbigen Hut, welcher mit sehr blassen braunen Lamellen

versehen ist. Der glatte Stiel wird beiläufig drei Zoll hoch, hat einen kleinen

Ring, ist hohl und von weisser, nur bei älteren Exemplaren von gelblicher Farbe.

Dieser Schwamm wächst in österr. Schlesien auf thonhaltigen Weiden,

in Gärten, auf Feldräiidern vom Frühlinge bis zum Herbste, oft in zahlreicher

Menge gesellschaftlich verbreitet.— Zum genannten Gebrauche sind in obigem

Falle jugendliche Exemplare angewendet worden.

Weitere Beiträge zur Flora Palästina's.

Vom Privntdoc. Dr. Joh. Palacky.

(Forlselzung von S. 181.)

Celsia alpina (Boiss. , Antilibanon 6800'). — Phelipea muteli (Na-

zareth, Sy), aegypliaca (Jordan). — Orobanche pruinosa (BeyruJ), laevis

(Lynch), crenata. — Verbena officinalis (Jordan). — Lippia nodiflora

(Nazareth). — Vitex Agnus castus (Bovö). — Salvadora persica (Todtes Meer.)

— Hyssopus officinalis (Lynch). — Amaracus dictamnus (Lynch). — Lamium

vulgalum (Lynch)
,
purpureum (Lynch), truncatum (Boiss., Galilaea), tomento-

SuiDj orvaln (Lyrjch), rectum (Libanon), amplexicaule, garganicum (Balbeki
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Sy), moschatum (Naplus). — Lavandula Spica (Lyuch), stoechas (Libanon).

— Hsrrubiuni vulgare (Bov^), peregrinum (Lynch), candidissimom (Sieber),

undulatum (Sieber), libanolicum, hermonis (Boiss.) — Ocymum basilicum

(Nazareth), Melissa olFicinalis (Libanon, Bov^). — Micromeria nervosa (Sy,

Naplus), microphylla (Bovä), nummulariaefolia (Libanon), libanotica, marifolia

(Tabor, Bove). — Mentha arvensis, aquatica (Bov^, Jordan), sylvestris, to-

mentosa (Bovd, Jordan). — Mollucelle spinosa (Lynch, Jordan), laevis (Sieber,

Bov^). — Origannm creticum (Lynch), heracleoticum (Lynch), libanolicum

(Boiss.), syriacum (Sieber), majorana (Lynch). — ßosmorinus ofTicinalis. —
Phlomis Lychnitis (Lynch), fruticosa (Lynch), nissolia (Lynch), Cyriaca spica,

renti (Damascus), armeniaca (Boiss.), cbrysophylla (Boiss.), glandulosa (Libanon),

visoosa (Judea, Libanon, Sy), tunicata (Sieber). — Salvia horminum (Lynch),

cretica (Lynch), palaestina (Bovö), pomifera (Lynch), ofTicinalis (Lynch), con-

troversa (Bovä), hierosolymitana (Boiss.) pinardi, (Boiss. Antilibanon), cera-

tophylla (Sieber). — Salvia Bascheyana (Boiss.), rnbirolia (Boiss.), judaica,

syriaca (Lynch), sclarea (Lynch), pinnata (Bov^), viscosa (Bov^), limbata

(Tiberias, Sy), indica (Libanon, Sy), triloba (Sy, Nazareth), verbenaca (Lynch).,

verticillata (Lynch), rugosissima (Lynch). — Salureja capitata (Lynch), mar-

tiehinae (Lynch). — Calamintha origanifolia (Libanon). — Sideritis syriaca,

montana, Unata, libanotica (Bovd), uiucronala (Sieber). '— Stachys spinosa

(Lynch), Orientalis (Sieber), palaestina (Sieber), macrosperma (Boiss.), neu-

rocalycina (Boiss.), brachyclados (Sy, Nazareth). — Eremostachys laciniata

(Sy, Esdrelon, Jordan). — Lycopus europaeus (Bove). — Thymus capitatus

(Bov^). — Tbymbra spicala (Sieber), juliana. — Teucrium chamae-

dry» (Lynch), botrys (Lynch), creticum (Lynch), polium (Bov^, spinosum

(Bovd), teuthrion (Lynch), chamaepitys (Lynch), scordinm (Lynch), pseudo-

hyssopus (Sieber), rosmarinifolium (Sieber), nivale (Boiss., Hermon). — Ajuga

chia (Bovö), iva (Sieber), palaestina (Boiss). — Ballota saxatilis (Sieber,

Bove). — Scutellaria albida (Bove), fruticosa (Sieber). — Nepeta pannonica

(Lynch), hermonis (Boiss.), curviflora (Boiss., Hermon). — Belonica offici-

oalis (Lynch). — Prasium niajus (Lynch). — Ziziphora canescens (Bove'),

eapitata. — Majorana crassiTolia (Bove), nervosa (Bove). — Globularia aly-

pum (Libanon). — Achyranthes aspera (Lynch). — Gomphrena globosa (Lynch).

Aerna javanica (Aiadfedi, Sy). — Planlago Piajor (Lynch), cyrops (Lynch),

Psyllium (Lynch), squarrosa (Esdrelon, Sy), albicans (Lynch), lagopus (Liba-

non), cretica (Libanon), coronopus (Libanon), — Phytolacca asiatica (deo-

andra). — Cnlligonum polygonoides. — Rheum ribes (Libanon, Koci, Lynch).

— Folygonnm aviculare (Lynch), serrulatnm (Sy, Jaffa), equisetiforme (Sy,

Jericho, Nazareth), Libani (Boiss., Hakmel), salicifolium (Bove), romanum

(Bov^), melastomeum. •— Rumex Acetosa, acutus, roseus, vesicarius, buce*
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phalophorus und lacerus (Jolla, Joi.lau. Sy>. — Ernex spinosa (Jerusalem, i

gy), — Lauriis nobilis (Lyncli). — Passcrina liirsuta (Caesarea, Sy), Aacheri

(Libanon). — Elaengnus angustifolius (horlensis), spinosus (Lynch). —
AristolocUia baelica (Nazarelh, Sy), nnauroruin (Sieber), altissima (Libanon),

parvifolio (NazarcU)")? pistolochia (Boiss.), scabridula (Boiss.). poecilanlha (Boiss.).

Ricinus communis (Lynch). — Buxus sempervirens (Lynch). — Mercurialis

annua (Lynch, Jerusalem, Jordan, Sy). — Crozophora tinctoria (Lynch).

-- Croton oblongifolium (Sieher, Jerusalem), plicatum (Sieber). — Andrachne

telephioides (Libanon).

Euphorbia myrsinites (Lynch), PopUis (Lynch), portlandica (Lynch),

serrata (Lyncli), lanala (Siebtr, Bov^), pithyusa (Lyucii), Esula (Bove) , Reu-

teriana (Boissier), diversifolia (Sieber), galiiaea (Boiss.), aulacosperraa (Boiss.),

spinosa (Bove), aleppica (Sieber), hierosolymitana (Boiss.), canesceas (Sieber,

Joppe), peplis (Beyrut), Forskaüi (Jordan, Sy Beyrut) , cybirensis (Beyrut),

caiendulifolia (Balbel), segelclis (Damaskus), proviucialis (Naplus, Sy), helio-

scepia (Nnzarelh, Naplus, lodles Meer, Sy), paralias (Jordan, Jaffa, Sy), bivonae

(BanjaSi Jsffa) , spios (Damaskus). — Cannabis sativa (Lynch). — Urtica

dioica, pilulifera, membranacea (Genesare(h, Sy), urcns (Banias, Jordan, Sy).

— Ficus caricQ (cult. Lynch), sycomorus (cuU.). — Morus alba (cult. Lynch),

nigra (cult.). — Celtis orientalis. — Theligooum cynocrambe (Jaffa, Banias

Tiberias). — Parielaria diffusa (Nazarelh, Banias, Sy), lusitanica (Lynch), offi-

cinalis (Lynch), judaica (S'eber}. — Juglans regia (cult. Lynch). — Ulmus

campeslris (Baradas). — Aluus glutinosa (Lynch), orientalis (Banias, Bove n. sp.).

— Corylus avellona (Lynch). — Piatanus orientalis (Lynch). — Populus

dilatata (Lynch), alba (Lynch), euphratica (Jordan). — Salix fragilis (Libanon,

Sy), cinerea (Sy), oclandra (Banias, Sy), aegypiiaca (Lynch), babylonica (Lynch).

— Quercus Libani (Oli-ier), calliprinüs (Libanon, Sy) , aegilops (Lynch),

infectoria (Lynch), esculus (Lynch), ilex (Lynch), coccifera (Lynch) , syriaca

(Koci), cerris (Libanon), subalpina (Libanon), crinita (Lynch), pseudococcifera,

ithaburensis (Bove , Thabor). — Cynoraorium coccineum. — Pious sylvestris

(Lynch), pinca (Lynch), picea (?), brultia, halepensis (Hebron, Boiss.), cedros

(Libanon). — Abies cilicica (Libanon , Koci). — Thuja aphylla (Lynch). —
Cupressus sempervirens (Lynch), horizonlalis. — Juniperus oxycedrus (Lynch,

Libanon, Bois.«.) , thurifera (Antiiibanon , Sy) , drupacea (Lynch), phoenicea

(Lynch), excelsa, communis (Lynch), lycia (Lynch), sabina (Lynch). — Epher

dra canipylopoda (Sy, Naiarelh). t

Arisarum vulgare (Sy, JalTa, Nazarelh). — Biarum bovei (Natareth, Sauloy).

— Arum italicum (Jordan, Sy) , Dioscoridis (Beyrut) , tenuifolium , cr-assipes

(Boiss. Judea), paleslinum (Boiss.), rupicola (Antiiibanon), hygropbilum (Anli-

Ijbanon). — Dracuoculus muscivorus (Beyrut). — Colocasia anliquorum (cult,).
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Buppia maritima (Gaza). — Polatnogelon natans (Jordan, Bove), marinus

(Bellehem). — Alisma planlago (Lynch). — Sagillaria sagittaefolia (Lynch).

— Spnrganiiim ramosum (Sieber). — Acorus calamus (Lynch). — Lemna

minor (Jerusalem, Sy). — Slusa paradisiaca (cull.). — Phoeni.x daclylifera

(Lynch). — Crocus salivus (Lynch), aureus (Sy, Jordiin, Nazareih) , hyemalis

(Jordan, JülFa, Sy). — Gladiolus comrauuis (Lynch), segelum (Beyrnt). — Iris

foetidissima (Lynch), lloreutina (Lynch), persica (Jaffa, Balbek, Sy), germanica

(Lynch), luberosa (Lyncli), susinna (Lynch), caucasica (Jordan, Juffa, lodtes

Meer, Sy). — Morea Sisyrynchium (Bcyrut, Sy). — Nareissus tazeta (Lynch).

— Oporanlhus luteus (Lynch). — Ixiolirion montanum (Lynch). — Romulea

bulbocodium (Jordan, Jaila, lodtes Äleer). — Pancratium illyricura (Lynch),

marilimum (Bove, Beyrut), parviiloiuni (Bove, Beyrut). — Dioscorea a'ata c.

(Lynch). — Tamus comiuHnis (Jordan, JolTa, Jerusalem, Tiberias). — Smilax

flspcra (Beyrut, Sy, Libanon, Bov^, Lynch), excelsa (Beyiu«, Sy, Libanon,

ßov6, Lynch). — Ruscus aculeatus (Libanon), hypopbyllum (Lynch). — Tulipa

oculus solis (Hule', Sy), sylvestris, maleolens und Gesneriana (Lynch). — Gagea

arvensis (Jerusalem, Sy), Biilardieri (Jordan, Sy), circinata (JalFn, Sy), mau-

rilanica (Jaffa, Sy). — Ornilhogalum umbellatum (Lynch), coilinum , arabicum

(Lynch), lauccolalum (Sy, Nnzarelh, Jaffa). — Anlhericum graecum. — Lloydia

graccn (Sy, Jordan, Jaffa). — Puskinia libanolica (Schubert). — Theresia

libanotira. — Bulbocharis gageoides (Libanon). — Fritillaria messanensis

(Libanon, Sy), persica (Libanon, Sy) — Allium sativum (Lynch), ascaloni-

cum (Lynch)
,

paniculalum (Lynch) , veronense (Lynch) , cepa (cult.. Lynch),

pallens (Lynch), subhirsutnm (Lynch), libani, philistcum (Boiss.), papilläre

(Boiss.), Erdelii (Schubert, Libanon), Schubert! (Schubert, Libanon) , Rolhü

hirsutum , neopoiitauum (Sy , Ramler, Nazareih), Carmeli (Boiss,), modestum

(Boiss.), — Asparagus acutilolius (Jaffa, Sy), apbyllus (Gaza, Bove), horridus

(Carmel , Sy). — Asphoilelus luteus (Lynch), ramosus (Lynch), damascenas

(Boiss.), figlulosns. — Scilla bifolia (Lynch), amoena (Libanon, Sy) ,
mari-

tima (Lynch), auluinn8lis(Bove).— Aspbodelino lutea (Sy, Jordan, Genezareth).

— Hyacinthus orientalis (Lynch, Sy), comosus (Lynch), botryoides (Lynch),

Huscari longipes (Boiss.), parviflorum (Bovö, Libanon), — Bellevalia roraana

(Naplns, Sy), macrobotrys (Boiss.), ciliala (Hul^, Jaffa, Sy), flexuoaa (Boiss).

—^ßotryanlhus odorus (Jaffa, Jerusalem, Sy). — Lilium caudidum (Lynch), chal-

cedonicum (Lynch). — Amaryllis lutea (Bovö, Balbek). — Colchicum varie-

l^atuid (Lynch), Steveni (Bovd) , laetum (Bora, Balbek). — buibocodioides

(Antilibauon, Sy), Rilchii (Damaskus, Sy). — Erythroslictus punctatus (Sy, Jordan,

lodtes Meer, Moabit). — Serapias pseudocordigera (Beyrut). — Örcbis picia

(Libanon), anatolica (Libanon), simia (Libanon), longicrnra (Libanon), triden-

lata (Libanon, Nazareih), pseuJosambucina (Libanon), puuclulata (Libanon),



papilionacea (Tiberias), saccata (Beyrot). — Opbrys Bertotonü (Naplus), fusca

^Naplns, Jerusalem, Jordao), lutea (Beyrut). — SpirantbeB autumnalis (Naza-

relb, Sy).

Juncns eiTasus (Lynch), maritimus CSy), bufTooius (Banias). — Sclioenus

mucronatus (Beyrul, Sy, Jaffa, Boiss.)
,

glaucns (Sieber). — Fimbristylis

Micbelianus (Bove, Beyrut). — Heleogiton difforale (Beyrut, Bovd). —
Scirpus holoschoenus (Sieber), ronianus (Sieber). — Papyrus antiquorum

(Jordan, Lynch). — Cyperus esculentus (Lynch) , dives (Beyrut) , rotundus

(Jordan, Sy), junciformis (Saide, Jordan, Sy), viridis, alopecuroides (Jordan,

Bov^), fuscus (Nazareth, Bovö). — Carex divisa (Libanon, Sy), stenophylla

Moabitis (Sy). glauca (Libanon, Sy). — Enianthus Ravennae. — Sacharum

officinarum. — Phalaris bulbosa (Lynch), aquatica (Lynch). — Pennisetum

tiberiadis. — Panicum italicum (cult.), niiliaceum (cult.), alopecuroides (Lynch)i

patens (Lynch). — Polypogon monspeliensis (Lynch). — Alopecurus antho-

xanthoidus (Sy, Jordan, Naxarelh). — Agrostis spica venti (Lynch), pungens,

alba (Nazareth). — Stipa lortilis (Banias, Sy). — Sporobolus pungens (Bove,

Jaffa). — Arislida pungens (Bove, Gara), Sieberiana, ascensionis (Sy, Liba-

non). -- Phragmites isiace (Todtes Meer, Sy). — .\rundo mauritanica (Bey-

rut, Sy), donax. — Cynodoa duclylon (Libanon, Sy). — Avena hirsuta (Bey-

rut, Sy), carmeli (Boiss.), falua (Jordan, Lynch). — Koeleria phleoides

(Jordan, Sy). — Scieropoa filisfea (Boiss). — Poa angustifolia (Lynch),

annua (Banias, Sy, Lynch), bnlbosu (Libanon, Sy), vivipara (Lynch), pilosa

(Lynch), rigida (Lynch). — Briza bipiunata (Lynch), minor (Beyrut). —
Dactylis glomerata (Lynch) — Melica ininuta (Libanon, Sy), pannosa (Boiss.,

Libanon), cretica (Libanon 7000', Boiss.). — Schismus marginatus (Jericho,

Sy). — Cyuosurus echinatus (Lynch), laureus (Lynch). — Lamarkia aurea

(Tiberias, Naplus, Jaffa). — Fesluca rigida (Beyrut, Sy), maritima (Beyrul,

Sy), myurus (Lynch), fusca (Lynch), replalrix. — Bromus divaricatus (Bey-

rut, Sy). madri(en.sis (Lynch), scoparius, Danthonius, confertus, tectorum,

sterilis (Lynch), distachyus (I^yuch), ramosus, maximus (Libanon, Sy). -

—

Loiium timulcntum (Lynch), perenne, speciosum, multiflorum (Beyrut). —
Hordeum distichon (cult.), ithaburense (Boiss.), bulbosum (Beyrut, Sy, Tibe-

rius), murinum (Beyrut, Sy, Tiberius). — Triticum vulgare (cult., Lynch);

spelta (cult.. Lynch). — Trisetum niacrochaetum (Boiss.). — Zea mays (cult.,

Lynch). — Lagiirus ovatus (Lynch), cylindricus (Lynch). — Aegilops ovatus

(Lynch). — Milium trichopodum (Boisis., Antilibanon). — Ammochloa palestina

(Boiss., Gaza). — Arthatfaerus palostinus (Boiss.). — Crypsis aculeata. —

>

Poliinia distachya. — Andropogon annulatus, hirtus, schoenanthus (Lynch). —

^

Sorghum halepense (cult.).
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CheiUnthes fragran« (Jordan, Sy, Jernsalem, Bove). — Pycnogramnea

Upilophylla (Beyrul, Sy, Bovd, Sy), — Ceterach oricioarum (Libanoo, Jordan,

Lynch), — Adiantum capillu8 Veneris (Lynch, Naiareth, Adlun, Banias, Jeru-

aalem (Bov6). — Pleris aquilina (Libanon), lanceoUta (Libanon), ensifolia

(Libanon). — Aplenium adiantum nigrum (Sy, Naiarelh, Libanon). — Poly-

podium vulgare (Sy, Nazareth). — Nephrodium pallidum (Sy, Nazaretb, Liba-

non). — Selaginella deuticulata (Nazareth, Sy). iou/// r.-}>;^'4 ;; •'

Die allgemeinen Betrachtungen über diesen, seit Rothe und GriTfith

(Lyuch's Expedition) dritten Versuch einer Flora von Palästina, sowie die

VergleiohuDg mit den Nachbarländern, ein andermal.

MittheÜTingen über einige dalmatinische Volksheilmittel.

Von Med, Dr. Friedrich Grafen v. Berchtold in Prag.

1, Agave amerieana L., Agave europaea Visiani. (Illyr. Alog, Smokva

arabska, Smokva glussiza. Amerikanische Agave, irrig hundertjährige Aloe

benannt.) Sie eröffnet eine Reihe — wie aus der Stelle des Proemium Vi-

siani's su seiner Flora Dalmalicn erhellet (wo es wörtlich heisst: „Utque

peculiares planlarum vires rusticis nostratibus praecipue notas ,
public! juris

facerem , hisque Floram hanc exornarem, .... quaedam etiam pericula ad

hasce novas plantarum fides illustrandas egomet feci cum sodali meo M. D. V.

Jadorow" etc.), die wie diese Agave zwar auch schon Volksheilmittel bietet

;

deren Heilkräfte aber — ausser diesem Bereiche — kaum gekannt sind,

daher noch einer genauem rrülung und gehöriger Anerkennung bedürfen.

So wird der eingedickte Saft der Blatter als ein stark harntreibendes Mittel

in der Wassersucht mit Nutzen angewendet, ohne dass Visiani dieser Angabe

irgend eine Erläuterung — wie er erwarten liess — beizufügen sich ge-

drungen fand. — Dass die breitgespaltenen Blätter dieser Pflanze, mit der

markigen Seite auf Wunden gelegt, sehr heilsam sind und zu diesem Behufo

häufig in Afrika verwendet werden, ist euch in Dalmatien schon von Manchem

mit gleich gnteni Erfolg nachgeahmt worden;

2. Artemisia Absinthium L. (Illyr. Akscenaz, Akscenaz gorki, Pellin.

Gemeiner Wermuth , Wermulh-Beifuss.) Blätter und Gipfel dieser Pflanze

werden überall, wo Schwäche der Verdauungswerkzeuge, ^Anorexie, Ame-

norrhoe, Wurmkrankheit , vorzüglich aber Wechselfieber zu bekämpfen sind,

in der Abkochung, als Tinctur oder in Extract- und Pulverform angewendet.

3. Artemisia arborescens L. (Illyr. Pelliu bili. Baumartiger Beifuss.)

Wird wie A. Absinthium gebraucht and, wie zu vermutben, dieser sogar vor-



gezogen, indem man sie von der Meeresküste um Budua und der Insel Pela-

gosa — wo sie liäufiger zu finden — bringt, ja sogar in der Nähe Comisa's^

wie Visiani beinerkt, kultivirt.
'•

•<•'( 4. Artemisia panicidata Lam. (Illyr. Akscenaz silni, udovi§ki, Ohsjenaz

pilomi, Boxje drivo, Sar^eno zelje. Der rispige Beifuss). Kommt mit A.

Abrotanum überein, deren Gipfel in gepulvertem Zustande von den Naroni-

tanern gegen Wurmleiden angewendet wird.

5. Artemisia coerulescens L, (Illyr. Pellin morki, polemorski. Der

bläuliche Bathengel.) Dessen Kraut oder Gipfel geltociit sind eben so anthel-

mintisch, als die der vorhergehenden Art, werden aber auch als Emenagogum

und gegen Wecbselfieber angewendet (s. Visiani).

Was die übrigin dalmatinischen Artemisiea noch betrifft , so ist es

allerdings sehr auffallend, dass man die durchdringend balsamisck-kampher-

artig riechende und balsamisch-bitterlich schmeckende, in der Heilkraft dem

Abrotanum gleichende Artemisia CDmphorata Viliars (Illyr. Broda genannt),

obgleich sie allenthalben in felsigen Gegenden des Landes vorkommt, dennoch

keiner Anwendung ihrer arzneiüchen Eigenschaften als Volksheilmiltel von

Visiani erwähnt findet. — Dasselbe gilt von der Artemisia vulgaris L, (der

Illyrer Pellin crerni, czerno-bilnik , Pellin divji, Pisana metva, Komunika,

Gjoppa), von der man, trotz dem dass sie bei underen slavischeu Völkern

im hohen Ansehen steht und derlllyrier ihr mehrere Namen beizulegen weiss,

eben so wenig über ihre wie jener Benützung von Visiani in seiner Flora

bemerkt sieht.

6. Anagallis arvensis L. (Illyr. Kupinik, Krupnik, Migakinja a) V. coe-

fulea, Krivigicza, Krikka, O^icza, Missinak und b) Y. phoenicea. Rother Gauch-

heil, rothe Miere). Nicht unbeachtet sollte Visiani's Bemerkung bleiben, dass

die Biälter dieser scharfen und narkotischen Pflanze vor deren Blüthe

zum Behufe der Heilung der Nervenkrankheiten einzusammeln sind und dass

deren Abkochung, äusserlich angewendet, Geschnüre zu heilen vermag.

7. Asparagus acutifolius L. (Illyr, Spärog, Sparoxina. Spitzblättriger

Spargel). Die jungen Sprossen werden gekocht, eben so wie die des

gebräuchlichen Spargels, der kaum irgendwo in Dalmatien kultivirt gefunden

wird, gegessen und als harntreibend empfuhlen.

8. Arum italicum Lam. (Illyr. Brada Aronova, Koziaz, Zniniaz. Ita-

lienischer Aron.) Die gehörig getrocknete Wurzel wird, wie die in Dalmatien

seltenem gefleckten Arons als ein Auswurf-beförderndes Mittel in

Schleimkrankheiten und ähnlichen katarrhalischen Leiden manchmal angewendet.

— Manche bedienen sich statt aller anderen Mittel auf Wunden und Beuleni

der frischen „fein" zermahlenen Wurzeln dieser Pflanzen (nach Dr. LambI).

Eigenthümlieb ist aber die Beuülzuug des Arnm Dracunculus (der Illyrier
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Lopur, Zmajno zelje, Zmjnsa velli, Scher. Punktirlen Arons) der sogar von

Vielizariitern kultivirl wird , um bei aiiggebrocbeueii Seuchen mit dessen in

Brand gesetzten Wurzeln ihr hieven befallenes Hornvieh zu beräucliern und

das gesunde vor Ansteckung zu verwahren. Uncröitert lasst aber ür. Vi-

siaui, in welcher Seuihe nnd mit welchem Erfolg dies geschieht. — h\ der-

selben Art und Weise wird auch die Wurzel von Peucedanum longifolium

W. et K., Peucedanum officiiiale, bei herrschenden Epizootieen verwendet.

Aeusserlich iiigewaudt ist die frische Wurzel die Haut roth machend^ blasen-

ziehend und geschwiirig.

9. Aristolochia Ckmatltia F., rotwida L. (liiyr. Kokotinja, Divia jabuka.

demeine und runde Osterluzei.) Die stark riechenden , scharf und bitter

schmeckenden Wurzeln sind Monatfluss-fördernd, in Pulverform oder in Abguss

eingenommen.

10. Arundo Donax L. (Illyr. Tarslika, Tarst, Rozga. Schilfiges

Pfahlrohr). Deren Wurzel wird zerhackt, zu 1 Unze in 1 Pfund Wasser

gekocht, als ein schweiss- und iiarntreibendes Mittel, das jedoch nicht immer

auch gelinde abführend ist, genommen ; nicht minder vermag sie die über-

mässige Milchübsonderung zu beschränken und zu unterdrücken. — Für noch

kräftiger harntreihend hält man die Wurzel des Arundo phragmites L., Illyr.

Scevar, Tursfica vodena genannt. — Das gemeine Rohr.

11. Allium mtiviim L. (Illyr. Luk, Luk bili, Luk §es8n. Gartenlauch,

Knoblauch.) Die Zehen der Kuoblauchzwiebel werden abgeschält an einen

Faden gereiht, Wärmerleidenden um den Hals gehangen. (Nach Ciirrara.) Gegen

Husten mit Heiserkeil wird der Knoblauch mit Sehmalz gut abgetrieben,

.

in die Fusssohlen , Mtkhe früher — vermuthlich mittelst lauen Wassers —
erwärmt und erweicht geworden, eingerieben und ebenso unter uls über der

Achsel die Knohlauchsalbe zugleich verwendet , bei übrigens warmem Ver-

halten im Bette. (Nach Dr. Lambl's Angabe), Ebenso wird der Zwiebelsaft

mit Schweinfett in die Fusssohlen, in den Rücken und Magengegend gegen

Steckhusten eingerieben. Dass jegliche innere wie äussere Anwendung des

Knoblauchs als Heilmittel nur bei Jenen von erwünschtem Erfolge sein kann,

die an den täglichen häufigen Genuss dieser Zwiebel nicht gewöhnt sind, ist

nicht zu bezweifeln. Dass man auf Hämorrhoid8l-.\nschwellu(igen Breiumschlage

vom Lauche (di porri) mit gutem Erfolg auflegt, sagt Dr. Carrara. — Allium

dpa L,, der Illyrier Kapulla, Ljutika glavata. Die Zwiebel gilt für harn-

treibend. (Visiani). — In Dalmatien wie auch hie und da im südlichen

Europa ist der Knoblauch, den schon Galen rusticorum Ihcriacum nennt, die

allgemeine Magenpanacee. Des unerträglichen Geruchs , den er dem Athem

niillheilt , ungeachtet, geniessen ihn doch Vornehme und Geringe täglich,
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indem sie ihn für ein uuschätsbares Stärkungsmittel halten , das auch gegen

die Pest mächtig schützt.

12. Crithmum maritimum L. (Illyr. Petrovnak, Petrak, Pelrovo zelje,

Motar. Meer-Fenchel, Bacille.) Die Abkochung der Blatter dieser Pflanse ist

sehr im Gebrauch sowohl in der chronischen Cystitis als im syphilitischen

Leiden, daher sie auch in Essig eingemacht als Salat gegessen oder andern

Speisen zugethan oft zu Praeservativen verschiedener Krankheiten dienen

müssen.

13. Cichorium Intybus L. (Illyr. Xutinieza, Xuchienicza. Gemeine Cicho-

rie. Wegwart.) Wurzel und Blätter werden in Wasser abgekocht als Msgen-

mittel
,

gegen Wechseliieber und um aufzulösen oft in Gebrauch gezogen.

(Visiani.)

14. Cynoglossum pictum Aiton. (Illyr. Gavez, Gavez bjeli, .lezik passii,

Tarpunjacz. Die Hundszunge.) Die gemahlenen Blätter dieser Pflanze werden

auf Geschwüre gelegt, um Schmerz zu lindern und sie zur Yernarbung tt

bringen. (Visiani.)

15. Colutea arborescens L, (Illyr. Puczalina, Püezalika. Gemeiner Blasen-

strauch.) Dass die Benüttung dieses Strauches den Dalmatinern bekannt, sie

mit dessen Blättern die viel kräftigeren der Senna alexandrina zu verfälschen

und diese jener zu substituiren wissen , sich nebst dieser auch noch der

Blätter der Coronilla varia zu gleichen Zwecken bedienen, welcher Trug

schwer zu entdecken, sich aber leider durch seine schädlichen und gefähr-

lichen Wirkungen oft selbst verräth, bemerkt Biasoletto in der bereits

oben erwähnten Reisrbeschreibung des Königs von Sachsen durch Dalmatien.

16. Ceterach ofßcinarum K., Asplenium Ceterach. L. (Illyr. Paprat ad

Kamena, Zlatinjak, Paprat slana, Zlatna paprat, Sljezenicza. Gebräuchlicher

Milzfurren.) Die Abkochungen der ganzen Pflanze werden innerlich eiugenom-

men, vorzüglich über Breiumschläge aus ihr bereitet, als Volksheiimiltel in

Verstopfungen der Eingeweide, besonders aber in Milzkrankheiten dieser Art

angewendet, daher auch der sie bezeichnendste Iliyrische Name Sljezenicza

stammt. (Visiani.)

17. Cannabis sativa L. (Illyr. Konoplje, Peskon. Gemeiner Hanf.) Ein-

gerichtete Verrenkungen werden mit Hanfbast, der in Eierklar getaucht

worden (stretoi di Canape), enge umwunden. (Carrara.)

18. Cupressus sempervirens L. In Dalmatien hält man sogar das Schla-

fen im Schalten dieses Baumes für gefährlich und Peters hörte behaupten,

dass die Ausdünstung drs Holzes selbst Menscheu tödtlich werden könne,

wenn man dieser in kleinen Gemächern durch lange Zeit ausgesetzt ist. Ab-

kochungen von Holz und Blättern sind zusammenziehend, ein Mittel bei Blut-
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HBd Scbleimflüssen , wozu sie auch in der angräDEenden Türkei ooch jeltt

häufig angewendet werden.

19. Daphne Mezereum L. (Illyr. Mozliuisa, Kellerhals, äeiilelhasl.) Die

Binde des Stammes, insbesondere aber der Wurzel, ist sehr scharf uud blasen-

ziehend
y
gepulvert oder gekocht wird sie in kleinen Gaben in IlaulkrAnkheiten,

skrophulösen, syphilitischen und gichtischen Leiden gerühmt. Ebenso wird

Daphne Gnidiiim benützt. (Visiani.)

20. Datura Stramonium L, (Illyr. Pomo^enicza smardijava, Jabuka bo-

dächia, Tatula. Gemeiner Stechapfel.) Dass die Blätter dieser Datura — wie

die des Tabaks geschmaucht — häufig von den Dalmatinern in asthmatischen

Leiden angewendet werden und sich heilsam erweisen, hierauf wollte ins-

besondere aufmerksam gemacht haben Visiani.

2\.Delphinium Staphisagria L, (Illyr. Uljevacz, Usljvicza, Granula. Scharfer

Ritlersporn, Läusekraut, Stephanskraut.) Der gepulverte Same ist als eines

der bewährtesten Slittel gegen die Läuse, wie die Biüthenköpfe des aschgrau-

blättrigen Chrysanthcms — Chrysanthemum cinerariaefolium Vis. oder Pyrelhrum

cinerariaefolium Trew. (Illyr, Divij pellin) — gegen die Flöhe anerkannt
\

auch sind Räucherungen mit dem Pulver der Pflanze, welche die Gelsen ver-

treiben und erstarren machen, noch aus einer altern Zeit her überall in Dal-

matien gebräuchlich. — Dieser Same ist übrigens heftig abführend und

brechenerregend und scheint nach Visiani^s Flora auch als ein Mittel gegen

die Würmer augewendet zu werden.

22. Daucus Carota L. (Illyr. Alarkva, Kuzmorka. Mohrrübe, gelbe Rübe.)

Deren gekochte Wurzel wird mit Nutzen in Breiform auf Geschwüre, Scbrundeu

und Krebs der Brüste gelegt. (Visiani.)

23. Dictamnus albus L. (Illyr. Jassenak, Jassou bieli, Zelje hlon'givo.

Weisser Diptam.) Wird um Moski und Spalatro dessen Wurzel als Geburten-

förderndes Mittel angewendet. (Nach Mittheilungen von Dr. Schmidt.)

24. Digitaria Dactylon Scop. (Illyr. Troskot, Troskut^ich. Wucherndes

Fiogergras, wuchernder Hundszahn.) Man wendet deren Wurzel viel mehr,

•Is die des kriechenden Weizens oder die gemeine Groswurzel an, und schreibt

ihr harntreibende uud reinigende Kräfte zu, demnach sie in Wasser gekocht

in Krankheiten der Blase, Wassersuchten, Verhärtungen der Baucheingeweide

sehr in Gebrauch ist ; die Abkochung grösstentbeils als gewöhnliches Getränke

zugleich benützt.

25. Eupatorhim cannahinum L. (Illyr. Grozniczneza, Turicza mala,

Rossodnik, Meka. Hanfartiger Wasserdosten, Wasserhanf.) Die Abkochungen

des Krautes werden gegen WechselHeber mit Nutzen angewendet, daher sie

auch der Italiener Erba per la febre terzana nennt. (Visiani,)
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26. Euphorbia Lathyris L. (Illyr. Qist, ^isto sere, PoQist, Xuchrenicsa

vella, Sniljce, Trolil. Kreuzblättrige Wolfsmilcli.) Der Same wirkt drastisch,

das hieraus geprcssto Oel, welches dem des Crutons gleicht, wird als das

anerkannt beste wurmwidrige Mitlei Kindern zu 6 bis 12 Tropfen gegeben;

auch werden vermiithlich deren Samen, wie es auch in Mähren gebräuchlich,,

als ein abführendes oder Erbrechen machendes Mittel verschlungen, da dies

zulässiger erscheint, ols dass die JD, um ersteres zu. erzielen , den Mljecjer,

Euphorbia cyparissias L. *) und andere Arten dieser Gattung kauen, um den so

hieraus gepressten Satt, der niikhähnlich und scharf ist, dann allmälig herab-

zuschliogen. Auch bedienen sich des reiuen milchähnlichen Saftes nicht nur

dieser, sondern auch anderer VVolfsmilcharten die Bauern hie und da , nm

Warzen durch Benetzung mit diesen zu vertreiben. (Visiaai.) **) Mit dem

aus den drastischen Samen der Euphorbia Lathyris gepressten Oele haben

neuerliche angestellte Versuche es fast eben so drastisch als das Crotonöl

erwiesen, doch ohne dass es die Nachtheile des letztern besässe. Man hat

es — in kleinen Gabeu (refracta dosi) gegen die Bauchwassersucht empfohlen
;

reichbar in einer Emulsion £u ein paar Tropfen.

27. Ruphrasia officinalis L. (Illyr. Vidacz, Viddiza, Ossleuicza. Ge-

bräuchlicher Augentrost.) Dass die Dalmatiner dieser Pflanze Heilkräflo kennen

lind sie zu gebrauchen wissen, bezeugen schon die von ihnen ihr beigelegten

Namen.

28. Fraxinus Oruus L. (Illyr. Jessen, poijski Jassen ist eigentlich

K. e.vcelsior. Manna- und die gemeine Esche). Erst gegen das Ende des

vorigen Jalirhuiiderts sch-iiien die Bewohner der Gegend von Koslowaz (die

Morlakeu Zaras), wo F o r t i s noch viele Mannaeschco fand, die Eigenschaft

dieser, den Mannasaft von sich zu geben , und dessen Wirkungen kennen

gelernt zu haben, als kurz \orher sich Jemand dorthin begab, der von der

Regierung die Erlaubniss erhielt, Versuche anzustellen und sie zu sammeln. Da

aber der Erfolg niclit sogleich, wegen ungünstiger kalter Witterung, den ge-

hegten Erwartungen entsprach, die gehörige Zeit der Einsammlung nicht ab-

gewartet wurde , bei der Rückkehr der Wärme die Monna dann erst in

erstaunlicher Menge aus den Wunden der Eschen unbeachtet entquoll, wurde

*) So wird hie und da die gepulverte trockene Wurzel der gemeinen Wolfs-

milch, Euphorbia cyparissias L., als ein starkes Abführungsmittel, be-

sonders in der Wassersucht, zu 20 Gran; um Erbrechen zu erregen

15 Gran unter lauem Wasser; in hartnäckiger Gelbsucht der Milchsaft

aus den Stielen dieser Ptlauze zu einem TheelöfTcl voll des Morgens
als Volksheilmittel genommen.

**) Behufs zu erzielender Ableitung durch Entzündung und Blasenbildung

dient das Betupfen mit den milchenden Stengeln der Euphorbienarten.



diese um so eiliger und ungehinderler von den Morluken verschlungen. Die

Folge liievon war ein heftiger, epidemiscli gewordener Durchfall und niehrere

beinahe (ödtliche Krankheiten, sowie das Verhasslwerden dieses Baumes, wie

die Vernachlässigung der unbezweifelt sehr lukrativen Einsammlung des aus

ihm entquellenden süssen Saftes, der als gelind abführendes Mittel die meiste

Beachtung verdient. — Mittelst der Feuchtigkeit, welche aus den grünen

Zweigen der Esche quillt, werden Warzen vertrieben. (Dr. Lambl.)

29. F/cus carica L. (Illyr. Smokva, Smokveuiza, Gemeiner Feigenbaum.)

HauDg ist die Benützung der scharfen Milch, welche aus allen Theilen des

verletzten Baumes quillt, um Warzen zu vertreiben , die man damit betupft

;

trockene in der Milch gekochte Feigen werden auf entzündliche Geschwülste

gelegt, auch um Zahnschmerzen zu lindern gebraucht.

30. Foentculum officinale All. (Illyr. Anita, Konomac;, Moro(;. Gebräuch-

licher Fenchel.) Zur Vermehrung der Milch dient der Fenchel den Weibern

in Wasser oder Wein gekocht (nach Dr. Lambl).

(Forlsclzung folgt.)

M i s c e 1 1 e n.

*^* Der k. k. Bergrath M. V. Lipoid machte in der k. geologischen

Reichsanstalt eine Mitlheilung über die krystallinischcn Gebirge im südlichen

Theile des Prager Kreises, namentlich in dem von ihm im Sommer 1859
bereisten Terrain zwischen Pfibram, Knin, Neveklau und Selcan. Dieses

gebirgige, meist aus Bergkuppen bestehende Terrain, deren absolute Höhe
über dem adrialischen Meere jedoch 280 Wiener Klaffer nicht übersteigt,

wird von Graniten und UrthoDSchiefern zusammengesetzt Vorherrschend sind

die rothen Granite mit rothem Feldspath, seltener graue Granite mit weissem

Feldspath ; beide mit schwarzem oder braunem Glimmer. Die rothen Granite

werden vielfach von Granititen durchsetzt, die grauen Granite durch Aufnahme
von Hornblende symitisch.

*^* In der am 16. Nov. 8fatlgefundenen Sitzung der naturhistorisch-

mathematischen Sectiou der königl. böhni. Gesellschaft der Wissenschaften

hielt Herr Dr. C. Amerling einen manches Neue und Eigenthümliche ent-

haltenden zeitgemässen Vorfrag über die nafurökonomischen Verhältnisse des

Hopfens im Allgemeinen und jenes der Saazer Gegend insbesondere, nach

eigenen Beobachtungen.

%* Man hat sich bisher vergeblich bemüht, das Quantum der Wärme-
abnabme mit wachsender Höhe auf dem Wege der Theorie so zu bestimmen,

dass dasselbe mit der Erfahrung übereinstimmt. Auch die Ergebnisse der

Erfahrung unter einander sind sehr befrächtlich verschieden, welche Be-

merkung nicht bloss fflr dn? Jahr im Allgemeinen, sondern weit mehr noch

für einzelne Abschnitte der jahrlichen Periode Geltung hat. Sehr dankens-

19
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werlh sind daher die Mittheilungen über diesen Gegdnsland, welche Herr Major

V. Sonklar im März I. J. der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien
vorgelegt hat und in einer grossem Denkschrift zu veröiTentlichen beab-

sichtigt. Weitemveber.

*^* Einen sehr schätzbaren Beitrag zur Fauna Böhmens liefert die in

den Sitzungs-Berichten vom 22. März I. J. publicirle Abhandlung über eine

neue blinde Gattung der Crustacea Isopoda, von unserem eifrigen Zoologen

Herrn J o s. S c h ö b 1 in Prag unter dem Nomen „Typhlouiscus" aufgestellt

und mit X. Tafeln Abbildungen in ausgezeichneter Weise ausgestattet.

*^* Die Mannigfaltigkeit und Wichtigkeit der durch Vermittelung der

kais. Akademie der Wissenschaften in Wien mit besonderer Munificenz publi-

cirten Denkschriften ist unwiderleglich aus dem Inhalte des vor Kurzem her-

ausgegebenen XVHI. Bandes ("mit 41 Tafeln Abbildungen) zu ersehen. Es

befinden sich hier: 1. Wilh. Haidinger: Bericht über die Eisdecke der

Donau in Ungarn im Winter und ihren Bruch im März 1858 u. s. w. (mit

18 Tafeln). 2. Rudolf Kner: Zur Familie der Characinen; dritte Folge

der Ichtyologischen Beiträge (mit 8 Tafeln). 3. Max Weisse: Variationen

der Decliuation der Magnetnadel, beobachtet in Krakau. 4. Carl Langer:
lieber den Gelenksbau bei den Arthrozoen; vierter Beitrag zur vergleichenden

Anatomie und Mechanik der Gelenke (mit 4 Tafeln). 5. Jos. HyrtI: Ueber

die Trochlearfortsätze der menschlichen Knochen (mit 4 Tafeln). 6. Karl
Hall er: Die Volkskrankheilen in ihrer Abhängigkeit von den Witterungs-

verhältnissen (mit 18 Tafeln). A. R. v. P erger: Studien über die deutschen

Namen der in Deutschland heimischen Pflanzen.

*^* Nach J. M. Crady (in Proceed. Elliot Soc. of Charleston. I. 229)
entsprechen die Graptolithen den gezähnten (aber starren kalkigen !) Stäbchen

der Echinodermcn-Larven und sind als auf dieser embryonischen oder Larven-

stufe stehen gebliebene Echinodermcn der paläolilbischeu Zeit zu betrachten (! I).

(N. Jahrb. f. Min.)

*;,.* Zur Kennliiiss der Pflanzengränzen in Nordoslamerika kann die

Flora Columbiens (des Föderaldistriktes) »on Breton dienen. Obwohl

die Mehrzahl gemässigte Formen sind, so kommen doch so tropische Gestalten

vor wie Justicia pedunculosa, Micgia macrosperma (das Rohr des Südens der

Vereinigten Staaten), Spermacoce, Cissus, Rhe.\ia (3), Cassia (3), Ruellia (2),

Cleome, Lobelia (7), Passiflora (2), Nyssa (2), Poroelia triloba u. s. w. Die

angeführten Waldbäume sind: 1 Eichen, 2 Kastanien, Fagus ferruginea, Carpi-

nus americanus, Ostrya virginica, Platanus occidentalis, 4 Walinüsse, Liqui-

dambar styraciflua, Pinus (inops, mitis, strobus, rigida), 2 Cupressus, Thuja

occidentalis, Juniperus virginiana, 2 Pappeln, Gledischia triacautha, Diospyrcs

virginiana, 3 Weiden und Eschen, 3 Birken, Morus rubra, Alnus serrulata,

2 Magnolien, Liriodendron tulipifera, Tilia glabra, Pyrus coronaria, 3 Aronia,

1 Sorbus, 2 Crataegus, Prunus virginianus, Cataipa cordifolia, 2 U!mus, Acer,

Celtis, Laurus, 4 Rhus oder Akazien etc., — von den Sträuchern erwähnen

wir nur: Chionanthus virginica, Ptelea trifoliata, Hamamelis virginica, Hex

opaca, 2 Azaleen, 4 Viburneen, Sambucus canadensis, 2 Aralien , ßerberis

canadensis, 2 Prinos, 5 Vaccinien, Arbutus uva ursi, Gualtheria procumhens,

5 Andromeden, 2 Kolmien, Rhododeudion maximum, 3 Pyrolen, Cercis cana-

densia, Phiiadeiphus inodorus, 4 Spireeo, 3 Rubus etc. Aus uusern Pflanzen,
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dia dort wiederkehren, heben wir hervor : Polypodium vulgare, Lycopodiom

clavatura, Equisetum arvense, Calla puluslris, Sngitlaria sagittifolia, Castanea

vesca, Sparganium ramosum, Typha anguslifolia, Xanlhium strumariiim, Achillea

millefolium, Solidago virgo auren, Erigeron canadense, Arclium lappa, Sonchus

oleraceus, Leontodon taraxacum, Trifoliiiin arvense, Vicia cracca, Fumaria

ofricinalis, Malva rotundit'ülia, (leranium Hubertianiim, Capsella bursa pastoris,

Prunella vulgaris, Melissa ofndnalis. Marrubium vulgare, Nepela calaria, Leinium

»mplexicaule, Ranunculus repens, acris, Ilepalica Iriloba. Anemone nemorosi,

Hypericum peri'oraUim, Portulaca oleracea, Spiraea salicifolia (?), AgrimonU

Eopatoriii, Agrostemma gilhago, Cerastiuin arvense, Spergula arvensis, Stel-

laria media, Scleranthus annuus, Oenotbera biennis, Alisma plantago, Rumex

acelosella, Verbascum thapsus, üatiira stramonium, Solanum nigrum, Convol-

vulus arvensis, Anagallis arvensis, Litliospermum arvense, Myosotis palustris,

Potamogeton pei foliafum, Plantago major, lanceolala, Lolium perenne, Dactylis

glomerata, Poa pratensis, Veronica arvensis, Callitriclia verna, Hippuris vulgaris

— meist weit verschleppte Unkräuter. J- Palacky.

*^* Die botanischen Sammlungen der Whipple'schen Expedition (coli.

Dr. Bigelow) in der United Stales Pacific Railroad Exploration sind in

Bwei AbtheiluDgen publiciil worden; die Cactcm bearbeitet von Eugel-
mann und die übrigen Famiüen beschrieben von Torrey. Beide Samm-

lungen sind reich an Novitäten. Die Cacteeu halten auf 49 Species (4 gen.)

nicht weniger als 30 neue, nänilich: Mamillaria Wriglhii, Grahami, nieiacantha,

Echinocactus Whipplei, polyoncistru?, Lecontei, pulycephalus , Cereus moja-

vensis, gonacanthus, hexaedrus, Engelmanni, Opuntia occidentalis, chlorotica,

procumbens, angustata, mojavensi.«, comancbica, tortispina, basilaris, hystricina,

sphaeroctrpa, erinacea, brachyarlhra, Davisii, echinocarpa, Bigelovii, Whipplei,

acanthocarpa, lesselata, xaginala. Ausser dem bekannten Cereus giganteus

(50') erreichen Opuntia Bigelovii 12', Whipplei, acanthocarpa 6' arborescen»

8', Echinocactus Lecontei 5', Maxillariavivipara 3' Wüchse, neoaniericana erreicht

13000' Höhe. Die trummlung enthält meist kalifornische und tieumexikanische

Pflanien, nur ein Theil ist aus dem Lano Estarado und von Canadianflusse.

Die Mehriahl hat den Typus gemässigter Ebenen , doch sind auch darunter

alpine (aus der Sierra Newada) und südliche Formen (vom Colorado, i. B.

die dubiöse (ng.) Caootia holacanlha, Parkinsonia microphylla n. sp. ; Olneyo

lesota , Cercidium iloridum, Eucnide lobala , Mohavea viscids (Sesaracen).

Die neuern Arien sind: Clematis Bigelovii, Sisyrabrium deflexum, Lepidium

flavum, Viola Sheltonii, Ceanothus crassifolius , Astragalus Fremontii, Parkin-

sonia microphylla, Spiraea millefolium, Hoikelia tridentata, üenothera brevipes,

Gaura heterandra, Whipplea (Hydrangeacea) modesta, Sanicula tuberös», Chaero-

phyllum californicum, Osmorhiza nuda, Cynapium Bigelovii, Deweya acaulis,

Hofmeistera p'uriset», Erigeron slenophyllum, Linosyris Bigelovii, Aphantochacla

exilii, Perityle nuda, Fitihii, Hclianlhella californica, Pugiopappus Bigelovii,

Bahia wallacei, Syntrichopappus Fremontii, Burrielia lanosa, Helenium Bigelovii,

Actinella leptoclada, Hemizonia Fitchii , Artemisia Bigelovii, Senecio Bigelovii,

Cirsium calirornicum, Calais parryi, platycarpha, Bigelovii, cyclocarpha, tenella.

Plantago Bigelovii, Boschniakia sfrobilacea, Pentstemon microphyllus, »pecla-

bilis, Mimulus inconspicuus , Eunanus Bigelovii, Orthocarpus faucibarbatus,

attenuata, Mohavea viscida, Hcdeoma serpylloides, Fraseria paniculata, OSiono
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liymenelytra, Acanthogonum rigiduni , Phoradendron pauciflorum , Callitriche

marginala , Euphorbia leptocera, melanadeoia (die einzigen Euph.), Garrya

Wrigthii, Fremonlii, Lindheimeri, Quercus echinacea, Salix Bigeiovii, Hespero-

cnide tenelia, Juniperus pachyphlaea, Sisyrynchium linealum, Iris macrosiphon

Prosarthes trachyandra, Anticlea Freinontii , Scoliopus Bigeiovii, Fritillaria

parviflora, Ailium ebracteatum , ampiectens, Hesperoscordion maritimum,

Stropholirion californicum , Odontoslomum Hariwegii, Clintonia Andrewsiana.

Dasylirion Bigeiovii, Isolepis leptocaulis, Yilfa tricholepis, Tricupis mutica.

Neben einer Unzahl Compositen sind nur 2 Bubiaceen (Galiuin Aparine N.

Mex.)- Interessant sind die Südwestgränzen vieler unserer Pflanzen : Anemone
nemorosa, Bauunculus aquatilis, Calif., Aclaea spicata C, Turritis glabra C,
Erodium cicuterium, N. Mex., Alchemiliu arvensis C, Hippuris vulgaris C,
Callitriche verna C, I.uzuln campestris C. elc.

*^* Die Florula Ajaueusis von Begel und Tiling (334 Species

Phanerogameo, 20 Formen) enthält ein sehr schätzenswerthes Material für die

Kcnntuiss der Südostgränzen unserer PflanzeD. Das Percent der dort vor-

kommenden neuen Formen ist bedeutend, nämlich: Pulsalilla ajanensis, Carda-

mine pedata, Braya Tilingii, Cherleria sibirica, Tilingia (bei Coidium) sjanensis,

Spiraca Pallasii, SaxiTrsga Tiliogiaiia, Krulisen Tiliugiana (bei S(reptopus) und

Festuca Tilingii. Nebenbei werden zwei neue von Kirilow bei Peking ge-
sammelte PflaDsen beschrieben, nämlich: Spiraea Kiriiovii und Sedum Kirilovii.

Es sind 58 Familien repräsenlirt, zumeist die der Compositen (32), dann die

Kanunculaceen (26), Cruciferen (20), Kosaceon (22) und die Cyperaceen (20),
die also über ein Drittel der ganzen Fiora liefern; während zehn andere

Familien das eweite Drittel bilden, 16 Familien aber nur durch je eine, 9

durch je zwei Arten vertreten sind. Die Wälder bilden meist Betula Ermani,

Picea ajanensis, vor allem Laurix davurica; das üntergehölz besteht aus

Alnaster fruticosus, Juniperus rar», Pinus cembra etc. Von unseren böhmi-

schen Pflanzen bemerken wir: Caltha palustris, Actaea spicata, Erodium cicu-

tarium, Trifolium pratense, Prunus padu?, Potentilia anserina, Rubus idaeus,

Epilobium angustifolium, Hippuris vulgaris, Montia fontana, Adoxa moscha-

tellina, Linnea borealis, Vaccinium vitis idaea, Sedum palustre, Trientalis

europaea, Limosella aquatica, Thymus serpyllum, Empetrura nigrum (blüht schon

im Mai), Paris quadrifolia, Luzula campestris , Poa laxa, endlich Lycopodium
clavalnm und A^pidium filix foemina. Palachy.

(Todesfälle). Am 15. November I. J. starb zu Warschau der Prof.

der Chemie an der dortigen medizinischen Akademie J. Lesinski, als Ge-
lehrter und Apotheker gleich thälig, in seinem 39, Lebensjahre. — Am 25,

dess. M. starb auf dem Schlosse Mergentheim Herzog Paul von Würtem-
berg, der bekannte Heisende und Naturforscher, im 64. Lebensjahre plötz-

lich an Schlagfluss.

Reclacteur : Wilh. R. Weitenweber (wohnhaft Carlsplatz, Nr. 556—2.)

Prtig 1860. Druck bei Math. Cierxabek.
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Mittheilungen Über einige dalmatinische Volksheilmittel.

Von Med. ür. Friedrich Grafen v. Berchtold.

(Fortsetzung von S. 225.)

31. Gentiana cruciata L. (Illyr. Vladislavka, Sarcenik mali. Kreuz-

Enzian). Die einjährige Wurzel ward naeh Visiani's Angabe neuerlieh gegen

Hydrophobie empfohlen. Sechs Drachmen bis zu 1 Unze werden mit. Wasser zu

Brei gekocht und verschlungen.

32. Ilelichrymm angusti/olium D. Cand. Gnaphalium angustifolium Lam.

Gnaphalium Stoechas. Host, non L (Illyr. Smjl.) Schmalblättriges Immer-

schön.) Dessen Blüthen, welche gerieben angenehm aromatisch riechen, wer-

den im Wiisser abgekocht oder nur mit heissem Wasser übergössen ; der

Aiif'guss wird im Munde gehalten, um Zahnschmerzen zu lindern. Ausser-

ordentlich wirksam erweist sich übrigens diese Pflanze in einer Art Wasser-

sucht der Schafe, die vermuthlich auf einem Leiden der Leber beruht; so

wurden auch die Blüthen des dieser Art nächstverwandlen Sand-Immerschöns

(Heiichrysuni arensrium) häufig gegen Anschoppungen der Leber, gegen

Gelbsucht wie auch gegen Diarrhoe, Dysenterie und bei Unterleibsstockungen

überhaupt augewendet.

33. Hedera Helix L. (Illyr. Barstan. Gemeiner Bpheu). Der Blätter

heisser Abguss mit Wasser wird in der Atrophie und ßhachitis der Kindur

(nach Visiani's Angabe) gerühmt. Bekannt ist übrigens, dass die Blätter auf

torpide Geschwüre gelegt und zum Verbinden der Fontanellen gebraucht

werden. — Gegen die Krätze wird dort von Vielen die Abkochung der Epheu

blätter mit Wein gebraucht. (Dr. Lambl.)

34. Hellehorus viridis L. Var. B. multifidus. (Illyr. Sprea, Zdravaz.

Jessenak. Grüne Niesswurz.) Eigenthümlich ist die zu beachtende Anwen-

dung dieser Pflanze als Volksheilmittel in rheumatischen Leiden, wo die kleit

zerschnittene Wurzel in schicklicher Verbindung (z. B. mit Weizenkleie) zu

einem Breiumschlage gemacht, und am Feuer erwärmt auf die schmerzhaft)

Stelle (bolesti iiosticnö) geltgt wird. Das gewöhnliche Verfahren forder

ein Zusammenknelen der Niesswurz mit Kühkolh. (Nach Dr. Lambls^Bericht.

Dass dieser Heliebor ein sicheres Heilmittel gegen Auftreibungenj ode

chronische Gi-scbwülste (wahrscheinlich verhärteter Art) , indem man di

Haut von einer Seite bis zur andern durchsticht und einen Theil von desse

Wurzel hineiiisleckt, bemerkte flüchtig Carrara. Allerdings eine Art der An

Wendung, worauf schon der illyrische Name der Pflanze deutet.

35. Hypericum perforatum Tj. (Illyr. Ranjenik, trava Bogorodicin

Rucicza Marina, Hucicza Gospena, Cvöt Gospino, Gorac, Zelje strasno. Ge

meines Hartheu, Johanniskraut.) Die Blüthen mit Oel Übergossen (das rö

gefärbt wird) machen diess oft zu Heilungen von Wunden und nach Vei

il
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breniiungfen verwendbar (Nach Visiani). Dass hiezu die leicht abTtirbendeii

ßluthen sorgsam abgepflückt werden, das reine, unverdorbene Olivenöl kalt

darüber gegossen, aber nicht damit gekocht, sondern in sehr gelinder Wurme
— meist den Sonnenstrahlen ausgesetzt — iu gut verstopften Flaschen stets

erhalten werde, sind nnerlässliche Bedingungen.

36. Inula sguarrosa L. (Sparriger Alant.) Immer noch lässt sich

der von den Dalrostinern irrig so benannte Aster montanus mit den ihr nächst

verwandten Arten (namentlich der J. salicina, amplexicaulis und spiraenefolia)

leicht verwechseln, diess um so mehr, je näher sie aneinander wohnen uud

sich andere ähnliche Formen (wie die Inula hirta L., ja selbst das Buphtal-

mum salicifolium L. u. a.) obgleich entfernter stehend, hiezu gesellen. Unter

diesen, verschiedene Irrungen and Täuschungen begünstigenden Verhältnissen

verdankt die Inula squarrosa dennoch nur einer eben so vorsichtigen richti-

gen Auswahl als der nicht minder sorgfälligen Behandlung des hieraus ge/.o-

geuen Extractes — welche besonders die Mönche vom Berge Persato be-

schäftigt, die sich diese Pflanze stets von der besten BeschafiTunheii, selbst

durch die Cultur, zu verschaffen suchen — den schon lange her vielgerübm-

ten Ruf ihrer ungemeinen Heilsamkeit, welcher ihr jüngst erst auch die Auf-

nahme in die Pharmacopöe des österreichischen Kaiserstaates verschafft hat.

Ein solches Verfahren und die eigene Weise der Behandlung mit so gutem

Erfolge jener Pfleger der Inula sq. ist nur aus der Ueberzeugung iiervorgegan-

gen : es könne keine der ihr verwandten Arten aus Ermanglung ganz gleicher

Kräfte und Stärke (Energie) des Wirkungsvermögens sie vollkommen ver-

treten, auch müsse sie stets an gewissen Standorten zu einer gehörigen Zeit

eingesammelt werden, wenn man sich ihre Heilkräfte sichern will; was wohl

in Hinsicht aller anderen arzueilichen Pflanzen seine volle Giltigkeit hat, ob-

schon nicht immer beachtet wird, wie es sich unter andern namentlich Ga-

leopsis ocliroleuca L. erweist. — Der Exlract vorzüglich dieser Pflanze

wird gegen den Biss giftiger Schlangen, den Scorpionslich und in der Was-

serscheu, Kolik und anderen schmerzhaften Krankheiten als bewährtes Heil-

mittel aagewendet, vermochte aber nichts in der Cholera. (Nach den freund-

lichen Mittheilungen Dr. Schmidts, Pliy,«icus in Ragusa, bevor Arzt in Mostki

und Spalatro).

37. Inula Helenium L. (Illyr. Ownak, Oman. Wahrer Alant.) Die

Wurzel derselben wird in Pulverform oder im Aufgasse vorzüglich bei chroni-

schen Brustleiden, veralteten Caturrhen, Schleimschwindsucht und chronischen

Hautkrankheiten innerlich und ausserüch angewendet. In besonderem Ansehen

scheint der Ownak oder Oman in dem an Dalmatien aogränzenden Bosnien zu

Btehen, indem Lukic Banjalucenin ihn in der von ihm herausgegebenen Zeit-

schrift „Prijatel Bossnski" in dem Abschnitt derselben „Domaci lekaf" jeden

Seelsorger und Pfarrer aulTordert, da es keine Aerzte im Lande gebe, dies«
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Pfiaiizu iiohsf der Aiiilisal iliii. Komar«m, Kwdoliija, Pcliii, Rtila, Melvice iintJ

Prelie Ijiibice in ihren Gärten 2U cuilivirun, systematisch benannt Artemisia

gl., Meullia viridis ist eine andere, Melissa off., Salvia off., Rula graveolens
;

Andisalatin ist ein in Dalmatien ungekannter Name.

38. Juniperus Sahina. (Sade-Wacholder.) I.st als ein mächtiges Emeue-

gogiim gekannt und wird äusserlich meist in Pulverform als ätzendes und

zerstörendes Mittel bei schwammigen Auswüchsen, atonischen Geschwüren an-

gewendet. (Visiani.)

39. Tmutus nohilis L, (Ulyr. Laworica, Lawor, Lowar. Lorbeer). Nach

Visiani werden die Piiüller des Lorbeer<'naus gepulvert bei Schwerverdaulichkeit

und in Wechselfieborn gerühmt. Das aus den Früchten gepresste Oel wird in-

nerlich gegen Würmer eingenommen, äusserlich in kaiton Geschwülsten ein-

gerieben.

40. Mandragora officinarum L. (Ulyr. Zelje veiike. Gebräuchlicher

Alraun.) Dass sich die dalmatinischen Bauern der getrockneten Blätter dieser

Pflanze statt des Tabaks (Nicohafia Tabacum) bedienen, ja selbst sie gepul-

vert mit diesem vermischen, um solchen zu verfälschen, wie Visiani angibt,

durfte kaum als blosser Trug bestättigt werden können, da sich nachweisen

lässt, dass auch Nicolo Michaiza, einer der gerühmten Volksärzte, diese übrigeus

sehr selten — nur in den Thälcrn von Slravcia — vorkommende Pflanze als

Heilmittel angewendet.

41. Mentha viridis. (lUyr. Metliza, Metwiza. Grüne Minze.) Der Dal-

matiner wie der Bosniake scheint eine besondere Vorliebe für diese Minzen-

arten ihres sehr angenehmen Geruches wegen zu haben, daher er sie auch

sehr sorgsam als Stellvertreteriu der Pfefferminze im Garten pflegt. Sie ist

angenehm flüchtig erregend, krampfstillend (antihysterisch nach Visiani) und

Blähungen treibend; wird meist als Thee eingenommen. Auch wird ein Wasser

und ein wesentliches Oel, zu denselben Heilzwecken verwendbar, daraus ge-

zogen.

42. Momordica Elaterium L. (Ulyr. Tikvina, Pipunicb, KrastavfZ

divji, Mlunich, Starkalj. Spritzgurke, Eselsgurke.) Gegen dreitägige Wechsel-

fieber wird als ein specifisches Mittel diese Frucht angewendet, welche ge-

wöhnlich viel Bauchgrimmen macht und nicht selten heftige gefährliche Koli-

ken verursacht. In der Gelbsucht bringt man die Spritzgurke zur Nase und

zieht den Athem durch beide Nasenlöcher so lange gewaltsam ein, bis sich

eine gelbe Flüssigkeit zeigt ; diess wird öfter wiederholt, bis die Krankheit nicht

gänzlich verschwunden ist (Nach Dr. Lambl's Angabe). — Dass der Saft

dieser Frucht, durch die Nase eingezogen, den Gelbsüchtigen heilsam sei und

viel galligen Schleim zur Aussonderung bringt, indem er, selbst bei gelindem!

Feuer eingedickt nur in wenig Granen eingenommen, drastisch wirkt, bemerkt]

auch Visiani.
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43. Nymphaea alba L. (Illyr. Pliitnjak, Lepen, Püdbie vodeoa, Sievina

vudena. Weisse Seerose, Wasserlilie.) Die Wurzel soll (nach Visiani)

blaseiizieliend sein; entscliiodener ist es, dass die Bliitlieti der Nymphaea als

Syrup — besser in Conservform? — kühlend und reizniindernd sind, gleich

wie die Blätter sich auch äusserlich su wirksam erweisen, besonders auf alte

Geschwüre, als eines der besten Deck- und Heilmittel zum Theil gelegt, eini-

gemal des Tages mit frischen, gehörig gereinigten überschlugen.

(Fortsetzung folgt.)

Notizen über gewisse interessante Quellen Südfrankreichs, namentlich

über die Tleberschussquellen (Estavelles), nach M. J. Fournet.

Von Med,-Dr. Alois Nowak in Prag.

Der VIII. Band der Memoires de TAcademie imperiale des sciences. hel-

les letlres et iirts de Lyoa (Jahrgang 1858) bringt eine „Ilydrugrapliie sou-

tcrruine" von Herrn 31. J. Fournet. Currespondeiit des Instituts, Professor

iiu der Facultat der Wissenschaften zu Lyon, welche die mancherlei dem

Verfasser bekannt gewordenen Quellenveriiäilnisse Frankreichs bespricht.

Abgesehen von der, im Eingange der oben erwähnten Arbeit aufge-

stellten, neuem Classification der Quellen überhaupt so wie von den man-

cherlei anziehenden wenn auch theilweise schon bekannten Daten über Quellen,

die sich je nach der Jahres- oder Tageszeit anders zeigen, und unter wel-

chen die sogeoanntoa Hunger- oder Theurungsqueilen, in mehreren Provin-

zen Frankreichs unter dem Namen „bramafan" (crie la faim^ bekannt, eine

besondere Rolle spielen, abgesehen ferner von den mannigfachen sonstigen

Eigenthümlichkeiten der südfranzösichen Quellen, die den Verfasser insbe-

sondere zu der Ueherzeugung gedrängt haben, dass wohl nur verhältniss-

mässig sehr wenige Quellen absolut unveränderlich seien, sehr viele aber

zur Zeit starker Regengüsse ungewöhnlich ergiebig und umgekehrt zur Zeit

grosser Trockenheit sehr spärlich fliessen oder auch wohl ganz versiegen,

bespricht DerSflbe (im 15. Abschnitte der angeführten Arbeit) unter der

Aufschrift: „Estavelles" eine besondere Gattung von südfranzösichen Quellen,

deren nähere Erwähnung hier wohl um so mehr gerechtfertigt erscheinen

dürfte, als nicht t\x bezweifeln steht, duss eine sorgfältigere Beachtung auch

in den meisten anderen Ländern des Erdbodens, und gewiss auch in unserem

80 besonders quellenreichen Böhmen, das Vorhandensein ähnlicher Quellen

zuverlässig nachzuweisen im Stanle sein würde.

Den llauptcharakter dieser Quellen hudel Hr. Fournet in der An-

wesenheit zweier in irgend einer Weise zusominengehörender Mündungen
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(deux bouches en quelque sortc jnnieiles), obwohl die AnzabI dieser Mün-

dungen auch eine grössere sein kann. In allen Fallen pflegt die eine Purtie

der Mündungen für gewöhnlich trocken zu sein, zeichnet sich über dafür

durch die Bestimmung aus, zur Entleernng der allzugrossen Fülle der un-

terirdischen Höhlen zu dienen, .subald die Quelienmündungen, deren Erguss

ein beständiger, sich für den übermässigen Wasserandrang unzureichend erweisen.

Hr. Fournet erwähnt, dass derlei Ergänzungs- oder Ueberschusquellen

in der Provinz Laguedoc unter dem Namen ^,Estavelles" bekannt seien und

adoptirt diese Bezeichnung für die französische Hydrographie überhaupt. Er

setzt hinzu, dass sich derlei Ueberschussquellen manchmal ganz unerwartet

zeigen, sowohl dann, wenn das unterirdisch geborgene Wasser die im Laufe

der Zeit allmählig zernagten Wandungen seines Kerkers zerbricht, als auch

dann, wenn es aus Oeffiiungen hervorbricht, die, weil durch Lehm oder Ge-

rolle u dgl. verschüttet und verstopft, langst vergessen waren.

Hr. Fournet bringt folgende Beispiele solcher Quellen: Als die

grossen Regengüsse des 29. Juli 1851 alle Flusse des Schwarzwaldes, des

.Iura, der Alpen und der Mittelalpen austreten machten, wurde das Thal des

Bourneflusses binnen wenigen Stunden überschwemmt und verwüstet und

diess zwar durch Quellen und Wildwä,sser zugleich. An mehreren Functeu

der Umgegend von Chorance kamen Felsrutsche vor; von Viertel- zu Vier-

telstunde verschwanden Weinberge, Waldungen, Wiesen hektarenweise. Eben

damals sah man, etwa 300 Meter unterhalb des Gipfels des Berges von

Cournont aus einem jähen Abhänge von 300 Meter Höhe, eine ungeheuere

Springquelle ihren weiten majestätischen Bogen beschreiben.

Nicht weit vom Thale der Bourne befindet sich jenes des Flusses

Cholet, iu dessen Bett sich die Wasser mehrerer Quellen ergiessen. Als

nun am 30. Juli 1851 die gewöhnliche Mündung der einen dieser Quellen

(des Flüsschens Frochet) für die Ausleerung des andringenden Wassers nicht

mehr zureichte, bildete sich zur Linken und etwa 30 Meter höher, eine

andere Oeffnnng, die Niemand früher gekannt, und ergoss nun ebenfalls eine

grosse Menge Wassers.

Was den Cholet selbst anbelangt, so ist derselbe mit zwei höher gele-

genen Ueberschussquellen versehen, deren Ergiessung zur Zeit grosser An-

schwellung ein normales Ereigniss bildet. Am 13. Mui 1854, gegen 6 Uhr

Nachmittags, wurden dieselben Erscheinungen beobachtet in Folge eines

Sturmes, der auf dem Berge von Larps ausbrach; aber sie zeigten sich noch

e'geiithümlicher an den Quellen von Laval, indem rechterseits von denselben

plötzlieh eine andere ganz unbekannte Quelle hervorsprang und eine so ansehn

Ijche Menge Wassers ausschüttele, dass der Cholet, der damals nur wenig,

angeschwollen war, fdst plötzlich um mehr als einen Meter höher stieg.
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Besonders erwabneaswerth fiudet Hr. F o u r a e t die, unter dem Nu-

m^n Frais-Puits (Kühler Brunnen) beiläufig 4 Kilometer südöstlich von Ve-

suui und l Va Kilometer südöstlich von Quingcy, am Fusse eines Felsens et-

wa 3 Kilometer oberhalb der reichen Quelle des Cbampdamoy befiodliche

Ueberschussquelle. Dieselbe bildet einen Trichter von 20—25 Meter im

Durchmesser bei 16— 17 Meter Tiefe; der Grund derselben ist sehr eng.

In dieser Aushöhlung befindet sich iniuier etwas Wasser, w^elches wachst

und fallt je nach dem Wechsel der atmosphärischen Zustände gewöhnlich

trocken, lässt sie zu anderen Zeiten nur eine kleine Quelle entschlüpfen ; aber

nach 2, 3 oder 4 Togen starken Regens, ergiesst sich das Wasser sprudelnd

einige illeter breit über den Rand und überschwemmt in weniger als sechs

Stunden das ganze Thal, ja mitunter sogar die niedrigeren Tlieile der Stadt

Vesoul. Diese Ergiessung dauert manchmal durch drei Tage, gewöhnlich aber

nicht so lang, auch wohl nur sechs Stunden und hört nach dem Regen auf.

Um diess Phänomen zn erklären, nimmt Hr. Thirria, auf welchen sich

bei dieser Gelegenheit Hr. Fournet beruft, zunäciist einen weiten unterirdischen

Hohlraum an, aus welchem jener Trichter des „Kühlen Brunnens" emporragt

und welcher anderseits durch irgend einen Kanal mit der 2 Kilometer thalabwärls

gelegenen Quelle des Chanipdomoy, der einzigen nicht intermittirenden

Quelle der ganzen dortigen Gegend, verbiinde,n sein mag. Diese Quelle des

Champdamoy ist zwor gleich bei ihrem Ursprünge so beträchtlich, dass sie

eine Mühle mit fünf Gängen in Bewegung setzt ; nichtsdestoweniger erscheint

besagte Quellonmündung dem Hr. Thirria doch noch zu eng, um das nach

ungewöhnlich starken Regengüssen einsickernde Wasser zur Gänze wegzu-

schaffen, und so lässt er denn dieses t^iusickerude Wasser zu solcher Zeit

sich in der unterirdischen Höhlung bis über das Niveau des erwähnten

Trichters vom „Kühlen Brunnen" erbeben und io Folge dieses Umstandes

ebenbesagten Brunnen dann und zwar durch so lange Zeit überfliessen, als

diese Ursache fortbesteht. Diess werde, meint Hr. Fournet, um so wahr-

scheinlicher, als die Oberfläche des diesen Schlund umgebenden Bodens auf

eine gewisse Distanz von Hügelchen und spaltenreichen, kleine Löcher zei-

genden Vertiefungen eingesäumt und dabei höher gelegen sei, als der „Küh-

le Brunnen^ selbst, so dass man recht wohl annehmen könne , das durch

diese Spalten und Löcher einsickernde Wasser sammle sich in der inneren

Höhlung
; ja diese Hypothese sei um so plausibler, als die benachbarten

Gegenden von Villers-Ie-Sec, von Lademie und Colombe gar keine Quellen

besitzen.

Hr. Thirria stellt dem „Kühlen Brunnen" noch den „Brunnen von

Courboux" als ebeobürlig zur Seite. Und wirklich ist dieser ebeufalls ein

natürlicher Brunnen von konischer Form, elwd 10 Meter tief, dabei am obero

Hände etwa 30 Meter, unten etwa 13 Meter breit. Wenn mHii sich nähert,
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hört man ein sciiwaches Geräusch, erzeugt von dem Wasser, welches durch

einen am Boden des Trichters beginnenden unterirdischeu Kanal ablliesst

und unweit davon als die Quelle des Courboux zu Tage kommt, sofort

einen Bach bildet, der sich durch die Wiese von Pennessiere schlängelt, sich

dann in einen andern Schlund ergiesst, um später nach einer abermaligen

unterirdischen Wanderung, 3 Kilometer vom Dorfe Quenoche wieder zu

erscheinen und von diesem Dorfe den Namen anzunehmen. Zar Zeit gros-

ser Regengüsse füllt sich der Brunnen von Courboux allmählig und bald

ergiesst sich aus demselben eine solche Menge Wassers, dass das ganze

Thal und später selbst Courboux bis zu der Stelle überschwemmt wird, wo

sich die Quenoche in den Ognon mündet. Auch hier ist, nach Thirria's

Ansicht, ein unterirdisches Reservoir für das durchsickernde Wasser, und

der -Brunnen von Courboux" bildet eben die Abflussmündung für die Zeit

der Ueberfüllung. Hr. Fournet nimmt selbst keinen Anstand, sich diesen

Kanal und die Quelle von Hyet, ja selbst die von Anthoison und Filain, trotz

ihrer 4— 5 Kilometer betragenden Eutfernung, in einer unterirdischen Verbindung

zu denken und führt als Beleg hiefür an, dass, als im Jahre 1750 einer

der Obstgärten von Hyet einsank, und die Wässer durch 24 Stunden ver-

sperrt waren, sich, wie Hr. Thirria supponirt, in Folge des unterirdischen

Zurückfliessens derselben nicht nur der Brunnen von Courboux gefällt zeigte,

sondern auch Hie Quellen von Filain und von Anthoison wie nach grossen

Regengüssen anschwollen.

Minder einfach sind, nach Fournet, die Erscheinungen, welche sich in

Beziehung auf derlei Quellen im Thale von Drome bemerkbar machen.

In der Mitte dieses von steilen kahlen, durchlöcherten Felsen einge-

schlossenen Bassins liegt das Dorf Drome, welches in einer trichterförmigen

Vertiefung eine Quelle besitzt. Das Wasser dieser Quelle sinkt und versiegt

häufig; zu anderen Zeiten erhebt es sich, ohne zu entschlüpfen. Diese auch

bei anderen Brunnen vorkommenden Oscillationen, berechtigen nach Fournet

zu der Annahme, dass dies keine gewölinliche Quelle, sondern eine heber-

artige Wassersäule sei, welclie sich in der Tiefe zu einer grossen unterir-

dischen Wassersammlung hinzieht.

Unabhängig von diesem Phänomen sieht man aber nach grossen Regen-

güssen clus Tiial von Drome sioli in kurzer Zeit noch mit einem lehmigen,

sandigen Wasser anfüllen. Diese kurzdauernden Ueb rschwemmungen des Thaies

rühreu jedoch keineswegs von den naheu Wildwässern her, welche euliang

der benachbarten Abhänge herabriesein , soudern es springen vielmeiir diese

Wässer ans dem tückischen Boden des Thaies und zwar an verschiedenen

Stellen in der Form zahlreicher Springbrunnen empor, deren einzelne bei

einem Durchmesser xon mehreren Centimelern selbst 3 Meter hoch empor-

steigen. In solchen Momenten scheint der Boden des Thaies wie ein weites



237

Sieb durchlöchert ; die Wässer wie von einer unsichtbaren Gewalt einpor-

gepresst, hüpfen von allen Seiten aus ihren unterirdischen Behältern ; aber

nach der Ueberschwemmuog verschwinden sie eben so rasch und plötzlich

durch zahlreiche Löcher und Trichter. Diese vorübergebenden Ueberscbwem-

mungen des genannten Thaies wiederholen sich alljährig in verschiedenen

Graden der Intensität, manchmal, zum grossen Schrecken der Bew'ohner, drei

bis viermal nach einander. Im Jahre 1840 z. B. hatte das Dorf ungewöhn-

lieh viel davon zu leiden, durch mehrere Tage war dasselbe zum grossen

Theil wie gebadet durch solche Wässer, welche in einzelnen Häusern sich

auf 2.70 Meter hoch erhoben; während der Regengüsse des 29. Juli 1851

so wie während jenen des J. 1856 wiederholte sich dieses (Jebel.

Schliesslich bespricht Hr. Fournot als eine solche Ueberschussquelle

noch die Quelle von Briuieux nahe bei Äiise, die derselbe als eine Hunger*

quelle (une bramafan) gelten lassen will. Er erwähnt, wie ihm von dieser Quelle

erzählt worden sei, dass sie in regnerischen Jahren versiege, dagegen in

dürren Jahren sehr reichlich fliesse. Seine Nachforschungen haben jedoch

herausgestellt, dass es sich mit dieser Quelle in der That gerade umgekehrt

verhalte. So floss dieselbe sehr stark \\ährend eines grossen Theiles des

regnerischen Jahres 1829. In neuerer Zeit überfloss sie zur Zeit der starken

Regengüsse im Mai und Juni 1853, wo in jener Gegend laut der Beobach-

tungen der hydrometrischen Commission im Ganzen 228,g Mm., also im

monatlichen Mittel 114,^ Mm. Regen fiel. Das Jahr 1854 hatte sogar zwei

Rigenperioden, Mai — Juni und October—November; in jener fieleu 221,

g

Mm,, in dieser 196.^ Mm. Regen und bei einer solchen Ungeheuern Regenmenge

habe es, meint Hr. Fournet, nicht Wunder nehmen können, dass auch die

Quelle von ßrinieux in einem und demselben Jahre zweimal ihre Wässer

ergoss. Auch im Mai des Jahres 1856, wo in der Lyoner Gegend 292 Mm.

Regen fiel, fing sie an zu fliessen und floss sogar bis zar Weinlese. Dagegen

zeigte sich im April 1857, wo die Regenmenge nur 87 Mm. betragen hatte,

nur schwache Spuren, und im Juni desselben Jahres, wo Hr. Fournet selbst den

Ort besichtigle, war die Quelle ganz trocken; die Regenmenge halle nur

58,5 *''"• betragen.

Hr. Fournet wurde durch seine Untersuchungen jener Gegend zu

der Annahme geführt, dass diese intermittirende Quelle einem Wassersystome

angehöre, welches sich in gewöhnlicher Zeit mit den perennirenden Quellen

von Chiel, von Belle - Foutitine, von Jonchay und mit dem Brunnen von

JoMchey und von Calve begnüge, zur Zeil grosser Ueberfüllung aber auch

die etwas höher liegende Quelle von Brinieux erreiche und sich durch diese

dam seines abnormen Ueberschusses entledige.

Zum Schlüsse erwähnt Hr. Fournet noch mehrerer intermillirender

und rcniiilii ender Quellen (lelzlerc worden von ihm als fontaines inlercalnires
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tiufgefiibrt), und unter diesen namentlich zweier, die zwar nicht als förmliche

Cstavelles zu betrachten sind, die aber doch wegen ihrer eigenthümiichen

Periodicität in naher Verwandtschaft zu derlei Ueberschussquellen stehen

dürften. Es ist dies eine Quelle in dem Departement Haute-Sadnc unter dem

Namen „la fonlaine binale de Virey" und die Quelle von Groin, welcher

Ort zwischen ßelley und Nantra gelegen ist. Erstere hat ihren Namen davon

erhalten, dass sie regelmässig zweimal im Jahre fliegst. Oft giebt sie im

Sommer, grade wenn andere Quellen versiegen, eine so reichliche Menge

Wassers, dass sie einen mächtigen Bach bildet und verschwindet wieder im

Winter, wo andere Wasseradern anschwellen. Hr. Thirria erklärt dies Ver-

halten durch die Annahme eines Hebers, der donn zu fliessen beginne, wenn

die Wässer jener innern Höhlung, in welche der kurze Schenkel hinein-

reicht, das Niveau der Krümmung desselben erreiche. Da es nun im Sommer

aosgiebiger zu regnen pflege als im Winter, so trete auch die gedachte

Heberwirkung eben im Sommer häufiger ein als im Winter, — Was die

Quelle von Groin anbelangt, so sei diess eine grossartige Quelle, welche aus

einem 13 Meter im Ocrchmesser habenden zirkelrunden Bassin emporsteigt,

am Grunde welchen Trichters sich ein weites Luftloch befindet. Das Heran-

kommen der reinen, durchsichtigen Wässer dieser Quelle kündige sich durch

ein Geräusch im Felsen an; sie steigen sprudelnd mit solcher Heftigkeit em-

por, dass der Besucher sich beim ersten Signal dieses Geräusches eilig davon

zu machen hat, will er nicht voo ihnen eingehüllt werden. Darauf verschwin-

•len sie plötzlich zur Gänze, Die Pausen sind überdiess schon wegen ihrer

Unregelmässigkeit sehr interessant. Oft treten sie in einer und derselben

Stunde mebrmal ein, zu anderen Zeiten ergiesst sich die Quelle durch meh-

rere «ufeinanderfulgende Tage. Ja es kommt vor, dass sich das Wasser in

der Quelle durch 8, 10, ja 12 Tage erhält.

Wir können nicht umhin, die von Herrn Fournet gelieferte Arbeit

iiherhHupt eine verdienstliche zn nennen, schon darum, weil dieselbe sich mit

ciiiem Gegenstande beschäftigt, der weit mehr cultivirt werden sollte, als

diess zum Nachthuile der Wissenschaft bisher geschehen ist, nämlich mit den

mannigfachen Erscheinungen der Quellen, insbesondere mit den quantitativen

Schwankungen ihres Ergusses, ja es ist unbestreitbar schon diess ein Ver-

dienst des Verfassers, dass er wiederholt darauf aufmerksam macht, wie nur

bei den wenigsten Quellen eine jederzeit gleich grosse oder gleich geringe

VV;issermenge abfliesse.*)

*) Was übrigens Hr. Foiiraet hier vom Standpunkte der Erfahrung aus-

spriclit, hat Ref. bereits im Jahre 1844 vom Standpunkte der Theorie

aussprechen zu dürfen gemeint, freilich einer Theorie der Quellener-

scheinungen, welche von der modernen noch jetzt beliebten vollständig
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Leider aber veriiiissl inun in der vuii Herrn Fournet gelieferlea Hydro-

graphie souterraine durchaus jene Grüodlichkeit uod unparteiische Uabefangen-

heit, welche der Gegenstand wohl verdient hätte.

Die oufTailendsten UiiTereazen der Ergiebigkeit werden kurzweg gemeldet

und mit einer oberiluchlichen Hindeutuug auf die begleitenden atmospharischeu

Zustande, aus denen sie sich gleichsam von selbst erklären sollen, ab-

gefertigt.

Referent bat jedoch bereits bei einer anderen Gelegenheit *) gezeigt, das«

die scheinbare Uebereinstimmung der Quellenoscillationon mit den Barometer-

schwankungen eben nur eine scheinbare, wenigstens nur eine sehr allgemeine,

keineswegs aber eine solche sei, die uns berechtigen könnte, den Grund der

Quellenbscillationen wirklich und ohne weiters in den Oscillationen des soge-

nannten Luftdruckes zu suchen.

Und so durfte sich auch Hr. Fouroet bei genauerer, wissenschaftlicherer

Beobachtung der von ihm besprochenen oscillirenden und intermittirenden

Quellen sehr bald überzeugen können, dass die Zunahme des Quelienergusses

manchmal schon in den allerersten Tagen einer längeren Begenperiode, ja

nicht selten schon vor dem Eintritte der Regenzeit stattfindet, und dass also

wenigstens in allen solchen Fallen es geradezu absurd wäre, zur Erklärung

der schon vor dem Regen oder nach kaum begonnenem Regen eintretenden

grösseren Ergiebigkeit den erst nachfolgenden oder wenigstens noch nicht

lange vorher eingetretenen Regen benützen zu wollen.

Zu wünschen bleibt jedenfalls, dass recht bald auch in unserem Vater-

lande sich Männer finden möchten, die sich die dankbare Mühe nicht ver-

driessen lassen, sorgfältige Beobachtungen über die quantitativen Schwankun-

gen der ihnen zugänglichen Quellen anzustellen und solche von Zeit zu Zeit

tu verölTentlichen, wobei Ref, schliesslich nur noch an jene Bemerkungen

erinnern zu sollen glaubt, welche von eben dieser Zeitschrift, und zwar im

November- und Decemberheft 1959, dann im Julibeft 1860 über den in Rede

stehenden Gegenstand schon gebracht wurden.

verschieden ist. Ref. sagte nämlich schon im J. 1844 in seinem damals
(bei Otto Wigand in Leipzig) herausgegebenen Werke; „Wahrend ich

jedoch der Meinung bin, dass der absolut constanten, d. h. jener Quel-

len, die nicht nur beständig fliessen, sondern die auch Tag für Tag und
Stunde für Stunde dieselbe Menge Wassers geben, relativ uur wenige
und die ungleich grössere Mehrzahl der Quellen eigentlich unter die

Classe der remittirenden zu rechnen sei"

*) S. Lotos, Zlschft. etc. Juli-Nummer 1869 „Bemerkungen zu Herrn Dr.

Cartellieri's Schrift: Die Frniixensijuellc in Eger-Franzensbad und der

atmosphnrischc Lulldruck''.
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Nachschrift Der hier neuerdings vom geschätzten Herrn Verf. an-

geregte Gegenstand hat vom wissenschaftlichen wie praktischen Slandpuniite

aus betrachtet, unseres Erachtens eine solche Wichtigkeit, dass wir nicht

umhin können, denselben den betreffenden Fachmännern angelegentlich zur

wiederholten Würdigung zu empfehlen ; namentlich werden uns hierher gehö-

rige genaue Beobachtungen, an den verschiedenen Quellen selbst gewissenhaft

augestellt, recht willkommen sein, da letztere unumgänglich sind, um der

Wahrheit näher zu rücken und zu richtigeren Schlüssen zu gelangen, als

diess bisher möglich war. Die Redaction.

Fflanzengeographische Mittheilungeu.

Von Dr. Johann Palacky in Prag.

(Fortsetzung von S. 71.)

Die Orobancbeen (11 Genera mit 151 Species im Decandollc'schen Pro-

drom) gehören zu den Familien mit der seltsamsten Verbreitung. Ihre Masse

ist mediterran und mitteleuropäisch, jedoch so, dass ausserhalb ihrer Süd-

gränze (Capwerden, Berberei, Abyssinieo noch 3 Species am Cap (Ptelipea

ramosa, Orobanche purpurea), eine am Syanriver in Australien (0. cernua)

vorkommen. Die Tropen haben keine eigentlichen Orobancbeen, fast nur die

zweifelhalt verbundenen Gattungen Aeginetia (Indien), Epirliizanthus (Java);

die äussersten Formen sind Ol cernua Jemen, oenala Arabien, Boschriakia

glabra Mexico, wie Conophotis americana, Phelipea subacaulis indica, Indien,

Phelipea senegalensis, calotropidis (Südseeland). Die Nordgränze bilden Si-

birien (Ph. lanuginosa, ramosa), Schweden Lathraea squamaria (mit Ausschluss

von Lappland) Canada etc.

Auffällend ist die bedeutende Anzahl von Species mit höchst beschränktem

Vorkommen, deren mehrere Dutzende sich finden, so Or. avellanae Pfund bei

Prag, Klugei bei Bonn, Pb. Fraasii bei Tripoloa, Or. fuliginosa Hymettus. Das

Miltelmeerbecken ist besonders im Süden und Osten am reichsten, doch dürf-

ten noch neue Entdeckungen die Verhältnisse ändern. Europa hat 108 Species

bei Nyman.

Die Verbenaceen (42 Genera mit 653Spec. Prodr.) treten d;ifür als ganz

entschieden tropisch, und zwar zunächst tropisch-amerikanisch auf. Das tro-

pische Amerika hat nicht weniger als 385 Species, wobei das nördliche ge-

mässigte und südliche noch viele Speiies zählt, so dass Amerika zusammen

über 400 Species hat, während Afrika nur 53, Asien nur 146, Australien 36

und Europa gar 4 nur zählt. Das zweite Ma.ximum fällt nach Indien. Die Nordgränze

bildet für Europa Gothiand (Verbeni officinalis). Wir müssen uns bicbei nicht
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lauter Kräuter vorstellen, denn abg-cehen von den Oriceemien hat Vilex

lanigcra auT Hadairaskar 15', ügnum vitae in Austrnlien 70', geniculata aut

den Philippinen 50', cymosa iu Brasil 20', Citharexyluin cinereum 20'. Die

Wenigsten erreichen ein kaltes Clima, doch gedeiht Vcrhcna dissecta auf den

Anden in 15000', minima an dem Titikakasee, wie denn überhaupt die Anden

sehr reich an ihnen sind. Einige von ihnen sind Culturunkrauter wärmerer

Gegenden, wie Lippia asperifolia, nodiflora, Verbena ofTicinalis (Cap, Austra-

lien, Buenos Ayres, Mexico, Japan). Die artenreichsten Genera sind Verbena,

Lippia mit 85 Species, Clerodendron 87, Vitex 59, Prcmua ^6, Lantana 52,

Stachytarpheta 43 etc.

Die Scrophularineeo des Decandoile'schen Prodromus (167 Genera mit

1844 Species) zeigen eine eigenlhümliche Verbreitung. Ihre Masse scheint

auf den ersten Augenblick tropisch; bald aber überzeugt man sich, dass das

Mittelmeerbeckcn eine eigene Reihe polymorpher Formen hat, die den tropi-

schen nicht ähneln. Ja, obwohl sie im Allgemeinen in arktischen und alpinen

Gegenden selten sind, so ist doch die ganze Abtbeilung der Euphrasien nor-

disch und Pedicularis gehört zu den charakteristischen Pflunzen der arktischen

Zone, obwohl seine Verbreitung bis Mexico, zu dem Himalaya, Cabul, Persien,

Caucssus, Griechenland und zu den Pyrenäen reicht. Obwohl fast jede Gegend

der Welt Scrophularineen hat, so kann man in dieser Familie nachstehende

grosse Gruppen annehmen, nämlich: 1. Die europäischen gemässigten mit

West- und Hochasien (Verbascum 92 Species, bis zum Altai, Indien, Sinai,

Egypten, Atlas, Kanarien), Celsia (24, Irmondi, Abyssinien, sonst Mittelmeer-

becken), Linaria 122 Species bis auf L. canadensis im gemässigten Nord- und

Südaroerika, sonst China, Birma, Arabien, Capwerden; Scrophularia (80, 1 Sp.

in Nordamerika, sonst Himalaya bis 12000', Abuschir, Sioai, Canarien), Digi-

talis (18, Sibirien, Caucasus, Kleinasien) etc. — 2. Die Andinen und nord-

amerikanischeu Formen, da diese geographisch kaum zu trennen sind (Salpi-

glossis, Schizanthus, Calceolaria (114, von der Magellanstrasse und den Falk-

landsinseln bis Quito, 1 in Neuseeland), Pentitemis 54 Arten (Quatimala, Ca-

noda, Carltonbouse, Nutkasund), Mimulus (theilweise Canada, Chile, von 31

Species 4 Australien, 2 Indien, Java, 1 China, Madagaskar, Tasmanien, Abys-

sinien), Castillya, (34 vom arktischen Amerika bis Peru (2) und Brasilien (1),

C. pallida (arktisch bis zum Ural und Altai), Lamourouxia (Mexico, Peru),

Bartsia (von den 27 Sp. 2 Europa, 3 Abyssinien, der Rest auf den Anden. —
3. Die Capregiou (Diascia, Nemesia, Nycterinia, Chaenoslome, Lypcria, Manu-

lea). Die übrigen Regionen sind weniger bedeutend ao Zahl und eigenen

Formen, doch kann man noch eine vierte Region im tropischen Amerika an-

nehmen: Scbwenkia (1 Guinea, Brunfelsia, Angelonia, Gerardia.) Die Mehr-

zahl von Herpestis, 3 Afrika, 3 Asien (H. Monnieria fast überall unter den

Tropen), von Buddieja etc., dann mit Mühe eine 5. Region im tropischen Asien
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(Vendetlio, Limnophila, Toseoia (der Majorität nach). Einige Species sind blo8<i

Dach allgemeinen Grundsätzen unter den Tropen (Buchnera), viele «ind ganz

irregulär, so Limosella (Spec. Europa bis Sibirien und Ahyssinien, 1 Canada,

Columbien, Falklandsinseln, Neuseeland, Boy, Australien, 2 Cap), Gratiola (1

Sp. in Europa, Songarien, Nordamerika, 12 in Nordmeergebiet, 2 im Mittelmeer-

gebiet, 3 Tasmanien, Anstralien, 1 Neuseeland). Euphrasta (1 Sp. Europa,

Sibirien, Himalaya, Nordamerika, je 1 Alpen, Azoren, Himalaya, Neuseeland,

Peru, je 4 Australien, Tasmanien, Chile), Veronica (158 Spec, von denen

einzelne ganz merkvy^ürdig abnorm sind, wie V. serpyllifolia Europa bis Al-

gier, Himalaya, Jamaika, Anden, Cap ; V. anagallis in Europa, Canarien, Algier,

Fajum, Sinai, Persien, Indien, China, Japan eto. Eine eigene Gruppe bilden

die strauchartigen Neuseeländer Ver., von denen V. salicifolia 15' erreicht.

Uebrigens wird diese Familie in vielen Gegenden strauchartig, so Pawlownia

(Japan), Halleria, Nuxia (Cap) etc.

Die von Philip pi in der A t aca ma wüs te gesammelten Pflanzen, nahe

an 400 Arten, wovon ihm 260 neue erschienen, bieten 26 Genera, die in

Chile noch fehlten. Die stärksten Familien sind : Compositen 56 Spec, 32

Leguminosen, 25 Gräser, 21 Portulaceen, 20 Solanaceen, 16 Borragineen,

llalvaceeD, ferner 15 Cacteen, Cruciferen, 13 Noianaceen, 11 Scrophularien

Cyperaceeo, Umbelliferen und 10 Chenopodraceen. Die stärksten Genera sind :

Adesmia 13, Senecio 11, Cristaria Calandrinia 10, Eritrichium 9, Oxalis 8.

Seltsam ist der Mangel an Orchidaceen, Myrtaceen (die in Chile an Exemplaren

so reich sind), Escallonien, Tropaeolen etc. Pliilippi unterscheidet 3 Zonen,

die littorale, paposane und innere. — Neu sind: Ranunculus exilis (11000')

Berberis litoralis (2*'), Nasturtium anethifolium; Sisymbrium carnosulum, stric-

tum, niveum, amplexicaule; Mathewsia incana, Lepidium spathulatum, Hexaptcra

frigide, Mevonnillea parviflora, Gays, orblculata, aptera ; Viola littoralis, frigida

(10600'), Krameria iluca, Frankenia aspera. Arenaria denticulata, stenocarpa^

teretifolia, lignosa. rivularis; Drymaria peposana, Cristaria tntegerrima, foliosa,

concinna, lobulata, heterophylla -,
Sida clandestina, megalorhiza, concinna, mo-

desta ; Hypericum dichotomnm, Dineroaudra strigosa, ramosissima, subaptera
;

Oxalis ornithopus, trichocalyx, ornata, paposana, fruticula, caesia; Linum pa-

posanum, Duvana crenata, Trifolium concinnum, Psoralea aznrea, Phaca de-

pauperata, clandestina; Astragalus cachinalensis, Yicia modesta, paposana,

Adesmia micrantha, pusilla, eremophila, frigida, graveolsns, atacamensis hystrix,

erinacea, sessiliflora ; Zuccagnia mucronata, Cassia misera, paposana; Acaena

canesceos, Malesherbia decerticola, ovata, lactea, Huidobria fruticosa, Tetra-

gonia macrocarpa, microcarpa; Stichophyllum bryoides, Microphyes littoralis,

Calandrinia occulta, littoralis, cachinalensis, modesta, leucocephala, calycina,

spicata -, Silvaea pachyphylla, celosioides, amaranthoides, conigioloides, Diazia

portulacoides Echioocactns humilis, cinereus, occultus, conglomeratus, Cereus
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nigripili.«, atacamedsis, Eulycbnia breviflora, Opunlia atacamenais, Azorella de-

pauperata, Muliniim crassifoliuni, Gymnophylum folioaum, apeciosissimum ; Bre-

niocharis fruclicusa, Domeykoa oppusitifolia, Eryngium pulchellum, Heloscia-

dium destrticola, Cruikshankia tripartita, Valeriana pubescens : Boopis caespi-

tosa, Urmenetea atacamensis, Cliondrochilus iiivolucratus, Gypotbannium piiii-

Tolium, Jobapler virgatus, Oxyphyllum iiliciniim, Polyachres roseus, carduoides,

Cbabrea modesta, Äcliyrophorus glaucus, grandidentatus, Foliosus ; Eiipatorium

Kemyanum, Stevia menlhäefolia, hyssopifolia, Erigeron poposanum, Haplopap-

pus rigidus, Bacharis tola, Closia elata, aothemoides, discoidea, pusilla, Vas-

quezia biternata, Senecio elbolanatus, chrysolepis, xerophyllus, eremophylus.

troncosi; paposanu», crispus, luridus, cachiualensis^ Almeidae, myriophyilus
]

Artemisia copa, Cephalophora liltoralis, Centaurea cochiuaieDsis, Polyclados

cupreasiniis, Brachyandra macrogyne, Pratia atacamensis, CentTinculus erectus,

Glaux atacamensis, CynoctoDum viride, Erythraea paposana, Varasia podocarpa,

Argylia glutiiiosa, incana, tomentosa; Gilia andicola, Spomea paposana, Cuscuta

floribuada, Nama stricta, Eutoca frigida, Phacelia viscosa, Coldenia littoralis,

atacamensis : Heliotropium linariaefolium, rugosum, glutinosum, pycnopbyllnm,

Eritrichium calycinum, hispidum, micranthum, chactocalyx perviflorum, strictnm,

subamplexicaule, filiforme; Salvia paposana, Verbena bryoides, decerticola >,

Diciiptera paposana, Fabiane bryoides, Nicotiana crispa, scapigera, frigida,

Waddingtonia fioribunda, Lycopersicum atacamense, Solanum paposanum, Rho-

palostigma microphyllum, pendulum; Lycium glaucum, deserti, borridom, bu-

niile, Sorema elegans, bracteosa, parviflora, glulinosa, Alona vernicosa, xero-

pbylla, apbaerophylla, deserticole, mollig, micrantha, pusilla ; Albrexia viilosa,

incana, Salpiglossis parviflora, Blimulus rarus, depresstis; Schizantbas laetus,

lacleus, Calceolaria paposana, bipinnatifida ; Statice plumosa, Flantago deser-

ticola, liltorea, brachyantha, Chenopodium frigidum (10800'), hastatum, Atri-

plex mucronatum, deserticola, atacamense, microphyllum; Quincbamalium car-

nosum, thesioides, Euphorbia lactiflua, copiapina, Chiropetalum canesrens,

Croton collinus, Freisea erecla, Peperomia Doelli, Triglochia fonticola, ataca-

mensis, Potamogeton filifolius, atrictus, Pitcairoia chrysantba, Sisyrynchium

azureum, Dioscorea tenella, Rhodophiala uniflora, laeta, Alstroemoria violacea,

paupercula, Scilla triflora, Leucocoryoe narcissoides, Oxychloe andina, JnncnS

deserticola, nitidus, depauperatus, Heleocharis atacamensis ; Scirpus deserticola,

Isolepis atacamensis, Carex misera, Stipa frigida, Sporobolus scabra, Polypo-

gon cachinalensis, microstachys, Agrostis distichophylla, Deyeuxia robusla,

deserticola, Poa paposana, eremophila, Festuca deserticola; Elymus paposanus;

Polypodium squamatum ; Tulostoma deserticola.

Man siebt, dass diese Sammlang sowohl tropische aU gemässigt« Typen

I

I
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umfasst. Der allgiemeine Charakter ist der von Chili, von der eigentlichen

Andenflora treten nur einzelne Repräsentanten auf. Interessant sind die zahl-

reichen Fetipfianzen.

CFortsctzung folgt.)

M i s c e 1 1 e n.

*** Herr Prof. Fr. X. Zippe gibt zuerst in seinem neuesten Lehrbucho

der Mineralogie (Wien 1859) an, dass einige, besonders die derben schwärz-

lich-violetten Abänderungen des Flussspathes beim Reiben nach Ozon riechen.

(Im Texte heisst es zwar „nach Chlorgas", in den Verbesserungen ist aber

„Ozon" angegeben). Dieser eigenthümliche Geruch ist so stark und unan-

genehm, dass der Name „Stickflnss", den die Bergleute dem Minerale gegeben

haben, gerechtfertigt erscheint und es begreiflich wird, dass sie, wie Schaf-
häutl mittheilt, beim Berühren desselben von Unwohlsein befallen werden.

*,,.* Im Julihefte der Sitzungsberichte (1860) der Wiener kais. Academie

theilt Hr. Prof. Eduard Schäfer einige interessante Beobachtungen mit über die

Arsenikesser in Steiermark, die sich grösstentheils im nördlichen und nord-

westlichen Theile des Landes befinden, namentlich in den Bezirken Leoben,

Hartberg und anderwärts. Manche derselben nehmen täglich oder jeden zwei-

ten Tag Mengen von 3, 4 bis b^/^ Gran ohne Nachtheil zu sich.

*^* In Alost soll ein Aokerwirth dadurch eine sehr reiche und üppige

Hopfenernte erzielt haben, dass er den Hopfen nicht an Stangen aufwärts

gezogen, sondern wagerecht an Geländern. Man kann bei diesem Verfahren

die Blüthen besser vom Stocke weg lesen, wodurch der feine Blüthenstaub,

das Aroma nicht verloren geht und keine Dolden zertreten werden.

(Fr. Bl.)

(Todesfälle., Am 30. Nov. I. J. starb zu New-Harmony (Indiana)

der rühmlich bekannte Dr. David Da I e Owe n, Sohn des berühmten Robert

Owen. — Am 2. December zu Eger der practische Arzt Dr. Johann Ja-

cob Lorenz, ein eifriger Sammler von naturhistorischen Gegenständen (zum
Dr. promovirt in Prag im Jahre 183C). — Am 5. December verschied zu

Berlin nach mehrjähriger Krankheit der geheime Obcrmedicinalrath und Leib-

arzt des Königs, Dr. y. Stosch, im 78. Lebensjahre.

=? . \Ü Tiji\ i;.a^L'

Redacteurjjfilh. R. WeiteBWeber (wohnhaft Carlsplatz, Nr. 556—2.)

\fh'^h.: "-^. ^-<.^:

^^^.•l'lFSi^rat 1860. Druck bei Hatli. GerzabeU.
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